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Dos DeutscheMlödel 


Von deutschem Bauerntum 


Der Auſſchwung der Tenit, verbunden mit dem Карна беп 
Wirthaftsioftem im 19. Jahrhundert brachte den Niedergang 
und die Mihahtung des bäuerlichen Standes; denn das 
Bauerntum mit feiner ewig gleichbleibenden Arbeit am Boden 
Rand abfeits von dem Wunschtraum des „modernen“ Menj 
nach einer hemmungslofen Weiterentwidlung der Techn. 
der добие, der Maſcinen, Der Bauer fand Melen viel 
gepriefenen „Zorticritt“ zunächit fremd, ja ablehnend gegen 
über. 

Wie alle Jugend, jo erfahte auch die Bauernjugend ber bar 
maligen Zeit zart Sinn und Rufen der fortihreitenden 
Technik. Sie erfannte die leichteren und befferen Berdienfte 
mögfichfeiten in den Zabriten ber groben Städte, fie begann 
Heſchmaa zu gewinnen an dem Leben und den Vergnügungen 
in der Grohftadt. Ihr eigenes Dafein ſchien ege ärmlid 
und dürftig. So erklärt Ñ$ die Landlluch der Jungbauern. 
die in ber Generation unferer Eltern ungeahnte Ausmaße 
annahm. Wenn man bedentt, daß von den Eltern der heutigen 
Jungarbeiter in einer unferer Grohftädte am Ahein fiebzig 
Prozent vom Lande zugewandert find, [о erfennt man daraus 
deutlich den Verluſt von wertvollem Wenjhenmaterial für das 
Пабе Land. 

Der Rüaſchlag tonnte nicht ausbleiben. Es entftand ein Ueber. 
angebot an Arbeitskräften in der Stadt, während auf dem 
Sande Arbeitskräfte fehlten. Es entitand Arbeitslofgteit, ein 
Arbeiten um jeden Preis und unter allen Bedingungen, das 
von den Tapitalträftigen Unternehmern rüdfihtslos ош» 
genugt werden fonnte. Es entftand das Proletariat, das aus 
feinem iosiafe Elend heraus allen fremden Einflüffen zu. 
gänglich war, wenn fie nur Brot, ein leihteres Leben und 
beſſere jogiale Verhältniffe verſprachen. 


Зи gleicher Zeit jegte vor allem unter den befißenden Ятейеп 
der Städte eine Art, Stadtflucht“ ein. Man fühlte ih big. 
Dé eingeengt in den Mauern der Städte, man Wert: von 
der freien Natur, von dem einfachen und jhlidten Leben der 
Bauern. Es wurde Mode, in die „Sommerfrife“ zu fahren, 
Ausflüge und Wanderungen zu unternehmen. So. entitanden 
типе und [ebr eigenartige Beziehungen von Stadt zu Land. 
Der Bauer jah im Städter legten Endes einen Faulenzer, det 
Ipasierenging, während ет jelbjt arbeiten mußte, der ihn auf 
hielt mit lächerlichen Fragen, den man aber doch nicht ente 


vVeutsene 


Бетеп mochte, weil er Geld ins Haus brachte Der Städter 
aber betrahtete den Bauern als den urmühigen Weien 
meniden, deffen genüglames Фаеїп man wohl temanaſch per 
herrliche, den man aber dag, als dem Menschen einer 
niedrigeren Kulturitufe mit berablaffendem Wohlwollen gegen. 
Serben, 
ge mar tlar, daß auf bieler Grundlage feine engere Bindung 
zwischen Stadt und Land entftehen konnte; andere Ber 
sichungen aber waren im Deutſchland ber Vorfriegsgeit taum 
vorhanden. Einig der deutschen Jugendbewegung gelang auf 
ihren Fahrten ein ehrliche Berftehen des bäuerlichen Lebens. 
treiies. Sie jute das [ой verschüttete alte Brauchtum, 
Liedgut und die Tänze der Bauern zu erhalten und neu zu 
beleben. Aber fie blieb eine kleine Minderheit, der Durch. 
Ihmittsbeutjche wußte faum von ihrem Vorbandenſein. 
Dann {ат der Krieg und nach ihm die Зен der größten 
deutichen Not. Tiefer als je ſchlen die Kluft zwischen dem 
wurgelfofen Proletarier und dem erbverwadjenen Bauern. 
Es wurde zum beliebten volttiſchen Schadhzug der verfhleben 
Ren Parteien, Bauern und Arbeiter gegeneinander ашу 
Ipieten. Erf der Nationalfozialismus beachte nach dem Wirte 
wart der Meinungen und politilden Richtungen die einzige 
Löjung, die beiden Teilen gerecht werden (опе: die де, 
meinjame Arbeit für den gemeinfamen Staat, 
Städter und Bauer fanden ſich plöhlich in einer grohen Der 
meinfaft am gleichen Wert und erkannten, dag fie viel vone 
einander lernen konnten, Der emtmurzelte Gtäbter atete 
wieder die Bodenftändigteit und Sicherheit des bäuerlihen 
Lebens. Er lernte wieder begreifen, was Heimat ift, was 
Erde und was Treue zum Land ift. Der Bauer aber fah über 
in tleines, eng gebundenes Dafein hinaus das Ganze, den 
das Bolt, dem er mit feiner Arbeit und [einem Leben 
verantwortlich it. 
Jwiſcen Stadt und Land entftand etwas Neues, das bisher 
тоф nie dagemefen war: Rameradfhaft. Und es mar 
wieder die Jugend, die diefen neuen Geranten mit ihrer 
ganzen Begeilterung und Hingabe ergriff, Wenn wir heute in 
Stadt und Land die gleichen Aufgaben ftellen, wenn mir bier 
jelben Lieder fingen, diefelben efte feiern, [о ift das teine 
öde Gleſcmagerel zugunften einer uniformierten Staatsjugend. 
‚Jeder von uns tennt ſeine Art und ihren Wert, ob er aus ber 
Stadt oder vom Sande kommt Andersartig aber 
gleiäwertig. [о йереп wir in Kameradfhaft 
zuſemmen. Unjere Wege jind verſchteden, das 
Ziel aber it das gleiche Dienft an unferer 
Heimat, Dient ап Bolt und Staat. 


Als wir beim Bauern waren 


Wir hatten nicht anders getennt. Unfere erften freien Tage 
hatten uns aus der Stadt getrieben zu dem Bauern, bei dem 
wir im Lendlahr waren. Nun gehen wir den altbefannten 
Weg vom Bahnhof zum Dorf. Wie doch das Korn [боп auf 
den Feldern fteht! Ale es gejät wurde, waren mir mit dabei, 
Dalt ЇЙ es „unfer Korn“, als wir daran denten . 


Die Weder waren damals поб feucht vom lezten Schnee und 
glänzten in der Sonne. Die Weidentögchen blühten auf im 
Lich und ftäubten ihr Gold die in die Wegfugchen. Der 
Bauer [elf ging tagtäglich hinter dem Pflug. Wir fangen 
die Lieder vom Märzen und Maien; die Knehte und Wägde 
auf dem Hof fangen fie mit. Geltjam bedächtig und ід 
waren die Tage der rühjahtsarbeit, gar nicht fo jánell wie 
in der Stadt waren die Dinge getan; wir lernten viel, zu 
allermeift das Staunen. 


„За“, jagte die Bäuerin, „magit du noch kaunen! Das ift 
dann ja tein fletes Jeihen. Bei euch Städtern їй es ja 
Jonit üblich, alles unter die Räder zu bringen, und dabei habt 
ihr den Kopf fo voller Weisheit!“ — 


Wenn fie jo ſprach, hatte fie immer ein foljes, überlegenes 
Lachen um den Mund. Sie fagte auch ich dürfe nicht [о (блед 
und hastig atmen — die Erde bier mache aug tiefe Atemzüge 
und wir follten nicht fo Wat und überstürzt laufen — die 
Erde verttüge bas Schreiten befler, wir sollten uns gut vere 
traut mit ihr halten, 


So Hatte ich denn ein neues Maß von Weite und Bedädtigfeit 
begreifen lernen müflen. — Die Bäuerin ertannte jeder gleich 
ап der Blauen, weiten Schürze es waren lauter weize Herzen 
Hineingefärbt, und wenn fie glüdfih war, jien es mir mie 
in einem Märchen: es war alles [о geheimnisvoll; felbft das 
Lachen war immer verhalten, und wenn der Bauer breite 
beinig baftand, jah er aus wie einer der YWeidenftümpfe, die 
Ñ rot färdten im frühen Jahr. €s lag dann ein toter 
Schimmer über dem Haar und ein Reden in den Gliedern. 


eines Morgens hatte die Bäuerin mich nag Budde gejhidt 
mit der weißen Kanne und „int Körofen dat Kuaöbelnäppfen 
Vor dem Zaun batte der Fink fein Reit; den Tag zuvor wat 
es nach nicht dageweſen. Da бане ich fie rufen müflen: 
„Hollebäurin, bat Neft is jerddig, tiet äs an!" — „Nu nic, 
дао) to, Dem, den Bude woacht all up en Kamp up fin 
тшдш!" — 
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Dann Fb ich den Budde feine Jurgen ziehen; паб aal es 
aus der Erde. Die Kernel hatte er hohgetrempelt. Per. ` 
tief er, als er mié tommen jab; da hielten die Pferde. Darauf 
тайт er fillihweigend den runden Tontump auf die Knie 
und Dei bebächtig, ëch dabei feine blaue Kappe tief in 
den Raden. Später hörte ic ihn jlöten und mit den Fingern 
fallen. Alles dampfte über dem Ager, die Pferde, die 
warme Gre... Die braune Stute mieberfe heil, ich glaube, 
dann und wann lachte fie fogar. 

3⁄6 mußte über alles nadfinnen. Es war dog fo vieles andere 
dier. Die Erde war einem fo паб, nirgendwo mit Steinen 
und Häuferblods zugededt. Wie alt тоф! die Erde fein? 
Sie war wohl immer dagewesen, unter den Wolken, abends 
unter den Sternen. Sie wanderte unter der Sonne, wurde 
nicht müde und alt dabei. Jeden Frühling hob fie die jungen, 
grünen Halme in das Lich. Da wollte nun der eile Зајрег 
fagen, einmal würde auch die Erde fterben und talt fein! Et 
war ein alter Bauer und die Leute glaubten ihm viel; einige 
jagten aber auch, er hätte das Spinnen im Kopf. Ich fand 
ihm aber ganz ritig und vernünftig, und er hatte die Erde 
fo lieb, wie wir alle. Erbe, das war ihm Heimat geworden — 
vielleicht Jo, wie uns bie Stadt. Aber etwas Urfprünglicheres 
hatte dieje Heimat als unfere. Go i war fie und [o ffeihig; 
їп alle Stuben trug fie das heilige Brot. 


Abends muhte ich an Mutter főreiben: „Es find lauter 
braune Meder um diefes Dorf herum, 56 Habe es lieb, Der 
Bauer und Ме Bäuerin Find gar nicht jo al modisch es find 
eben ganz andere Menschen. Sie haben einen Sinn mehr, 
den wir nicht mehr {о {ойтеп wie fie, den Sinn der Erde, 
Der macht ihnen die kleinen Dinge des Alltags leicht, Mit 
gleicher Liebe Büdt ih die Bäuerin über den Spaten bei der 
Ihweren Gartenarbeit, bet fe am Woſchtrog, beugt fie fi 
über die Wiege, Rreidt fie des Abende dem Kalb das glatte 
Zeil. Sieh, man muß nicht verbauern auf dem Dorfe. Glaub 
du nur daran, bab es notwendig ift, einmal rehticaffen müde 
zu fein, ñ$ über eine harte Arbeit nicht zu wundern, alles 
tun, um zu lernen. Ein Holzes Herrentum auf eigener Scholle ift 
das, da hat jeder feinen Glauben, feinen Teil Liebe und 
Piligt mit Hineinzugeben. 

Abende, wenn ich in meine Kammer gehe, ziehe ich die 
schweren Schuhe aus. Dabei weiß ih: das tun jeht die anderen 
auch. — Hier ijt mir das [о redt klar geworden: Gemeinschaft 
tann nie aus einer Mafe von Menfchen tommen, Gemeinfhaft, 
das iË eben gemeinfame Arbeit und Freude, das ift gemein: 
james Denten in allen Dingen. 


Jeden Abend tommt die Hollebäuerin noch einmal durch die 
Kammern. Einmal hat fe zu mir gefagt: Nu Паор gut. 
Daros nic jo vel jpintiflern, er fimmt niz nig bi eruti 
Es find dec jo vel Minicen up de Id! — Mit jebem bat 
die Bäuerin den bejonderen „Snaf“, Man braucht ihr nur 
auf die Hände zu ſchen, dann sch man, wo anfangen. 
Mutter, ic bin froh, daß du mich daran nicht norbeigehen 
пее Ein Weſtfalenmädel 


Der Tifch mit den Löchern 


„Wenn Sie er dur die Heide gehen und dort hinfommen, 
о nur ganz vereinzelt ein paar Häufer liegen und in einen 
folgen Hof bineingehen, jo werden Sie vielleicht einen eigen. 
tijg mit ausgehöhlten Lern finden, in die man bas Effen 
Win, Alle Familienmitglieder Iöfjeln ihre Suppe oder was 
es joni gibt, aus dieſen Löchern. Dabei jagen fie vielleicht 
noch feine fünf Worte; aber glauben Sie, daß dieje Renchen 
dort draußen mehr Kultur haben, als die aus der Stadt, die 
Hier mit einem Auto berumfaufen, nur nach Wirtshäulern 
lachen und dabei vielleicht eine ganzen Menge Bücher geleſen 
Haben? 29 fage immer: es gibt zweierlei Kulturen heute: 
die Sactaltur und die der Perjönlicteit. Es in [фп und 
gut, wenn man beides vereinen fanm, aber leider iR es 
meiftens nicht jo, und nur zu oft zerttört die Sachtultur die 
der Berfönlihteit.” — 

So Hatte uns der alte Lehrer gejagt, als wir auf einer unferer 
Fahrten ins legte Heidedorf amen. Wir haben ganz Hill 
zugehört. Nein, verftanden haben wir das nicht alles, wenn 
wir auch fühlten, was er damit meinte. Aber wir haben 
darüber nachgedacht, jede für fid; und ſpäter tamen wir wieder 


darauf zu lorechen. Da find wir am näten Morgen mit 
unferen Rädern losgefahren, um das einmal ER zu erleben. 
Eine Stunde hinter dem Dorf [оеп vier Höfe liegen. Der 
am weiteſten abjeits läge, follte der ältefte fein. Dort wäre 
auc der 116 mit den Löchern 


€s ift ein weiter Weg bis dorthin. Birten tragen ibr frisches 
Grün. Lauter gelbe Sanditreden und dazwiſchen ein paar 
Wieſen. Jwiſcen dem Gras feden Baumftümpfe heraus. 
Gräben zur Entwässerung laufen an den Seiten. Oft bleiben mir 
auf den [malen Wegen im Sand fegen [рбет [Sieben wir 
unfere Mäder, Endlich liegt ganz verftedt vor uns ein Haus. 
Niemand im aber zu sehen. Wir wagen nur cen, Moche: 
gehen. Wir hören etwas wie Schweinegrunzen und gehen 
darauf zu. Die Stalftüre Вебе offen. Sauber ift.alles! Blige 
fauber! 

Жш den Gang tommt eine Grau mit einem Eimer. Wir 
gehen auf fie zu. Sie hat gemolten und noch die grohe Schürze 
ungebunden. Aber wie fie da bt und uns abſchäzend ins 
Auge faht, da fühlen wir ganz Bert, daß diefe Frau ein ganzer 
Meni if, eine rechte Bäuerin, die das Leden in Haus und 
Sei in ihren Händen Hält, und daß fie es gut lenkt. Ste 
beſlehlt nichr nur, ſondern greift [Бї zu, und mit einer 
ungeheuren Sicherheit [hät fie alles Neue ab und ordnet es 
ein; denn ftrenge Ordnung muß heriſchen 


Wir [agen ihr, daß wir gefommen find, weil wir einmal 
unfere Heimat kennenlernen wollen. Das tlingt mertwürbig 
in diefer Umgebung, finden wir; fo richtig Aug. Die 
Grau antwortet nicht jagt nichts dazu; véi dab es 40 
fei von uns und auch uicht, bab wir weiterfabren ollen 
Sie macht nur eine Bewegung mit der Hand, und wir ver 
eben diefe Bewegung: „Seht euch das nur an!“ Als wenn 
fie fig [боп viel zu lange aufgehalten hätte, nimmt fie den 
Eimer ſeßer und geht zur nächten Яш. 


Sie tümmert Dé gar nit weiter um uns. Wir wünschen im 
Stilen, wir wären [боп wieder vom Hof fort. Es geht 
eben alles feinen geregelten Gang, und erſt kommt die Arbeit 


Alles, was nicht zur Arbeit, was nicht zu Hof und Feld gehört, 
if nebensächlich und muß hinten angeſtellt werden. 


ein Maden kommt Herein, nicht älter als zwölf 3abre. 
Aber in jeinem 804 liegt {боп das gleiche Abwägen und 
Abſchagen, die gleiche ruhige Gelbitoeritánblidfeit und ein 
ungefanntes Wien um die Gelee der Scholle. Es erſcridt 
etwas, als es uns feht. Es geihicht wohl ſelten, daß bier 
Fremde bertommen. Aber es hält fi nicht auf, nimmt, ohne 
ein Wort zu fagen, den vollen Eimer und trägt ihm jort. 


Endlic iË aug die Bäuerin fertig, nidt mit dem Kopf und 
geht voran. Diejes Riden heizt: „Folgt mir nur“ So 
betommen mir die inneren Räume auch zu jehen — und 
ba Мере der SI, der äer: Eichentiſch mit den ausgehöhlten 
Löchern, aus denen man izt. Sie feht unfer Erftaunen, aber 
fie fagt nichts Alles it alte und haltbar. Nichts Unchtes 
ikt daran, Jo wie die Befiher aug nichts unechtes an ih 
dulden. Ms wir uns die Würfe beiehen, die bort oben 
hängen, nimmt fie eine ab, holt ein Stüc Brot und reicht 
uns beides bin. Ihre Augen Befehlen jaft: „Annehmen ohne 
Зіететеі und langes Gerede; denn mögen tut ihr es doch!“ — 
Wir nehmen und wollen banten, Wieder jagen die Augen 
„Laht die vielen Worte. Wieviel Dant euch vom Herzen 
Тотти, jebe ich euch ja auch {о an.“ 

Draußen kommt der Bauer auf den Hof; das Deibt, man Hört 
feine Schritte jeder Schritt wiegt |hwer. Ein kurzer, erftaunter 
Sid trifft uns, dann verſchwindet er wieder. Run willen 
wir, bab wir jet gehen müffen, daß man die Ordnung im 
Haus nicht länger ören kann. Zudem wird cs nun wohl 
Abendbrot geben 


Ale wir die breitgelabrenen Zurchen entlang gehen, [ehe 
den Bauern mit der Pfeife im Mund am Acer ken. 


wir 
Fele 


abend if, und der Bauer [haut über [еіп Land, Die Erde 
dier bleibt immer die gleiche, immer die Marke, duftende, 
fructtragende, in die man alles, in die man Kraft und 


Samen legt und pon der man hundertfadh erntet! 


Ein Münkerländer Mädel 


3 


Jofefa Berens-Totenohl 
in ihrer Heimat 


Es ift ein Rrablenb jhöner Tag, als ich die Dichterin des 
„Sembof“ und ber Frau Magdlene” in ihrer Heimat ie 
Die walbigen Berge des Sauerlandes ftehen mit reinen, Haren 
Linien gegen den Himmel, mir zur Seite raufcht die Gleier; 
Blumen blühen überall am Wege... „Die Bahn entlang, 
dann rechte am Bach hinauf — dann tommen Sie an ein Tor, 
daran fteht „Eintritt verboten“; aber Sie dürfen [don duch.“ 
So Hatte die Wirtin in Gleierbrüd mir den Weg beichrieben, 


Dann fehe ich vor Зока Berens, опорі in ihrem Heinen 
deim, das fie fieh in der Gifherhütte am Totenohl geihaflen 
bat. Sie tönnte eine der weitfäliichen Bäuerinnen fein, mit 
ihrem blonden, kreien Haar, dem ruhigen Gefiht und den 
lebendigen, heilen Augen, Es ift auch etwas von der Selbfte 
verftändlichteit den Bäuerin in der Urt, wie fie mir ihre Wob. 
nung zeigt: ihr Wohnzimmer und ihr fön getäfeltes Arbeiter 
immer mit dem guheifernen fauerländifden Ofen, mit den 
dieferlei Dingen, die fie von ihren Reijen mibrache bunt im 
ihrer Zulammenfegung und doch einheitlich dur Willen und 
Geſchmat der Befiperin. фай jedes Stüc dat feine Eigenart 
und feine Geschichte. 


Œs it cn, der Diehterin zuzuhören, wenn fie von ihren Reis 
Jen erjäbtt, wenn fie МаматеПе und Deibilder vorweift, die fie 
im Süden malte, in Barcelona, in Granada, in Marotto. „Der 
Süden it schön mie ein Märchen,” jagte fi, „leuchtend bunt 
und feltfam anziehend. Aber es ift nichts auf die Dauer für 
uns nordifche Menſchen Es macht müde.“ Die nordischen Läns 
der dagegen liebt fie: Norwegen, Bergen, in dem fie längere 
Jen lebte: „Wielleiht ift es die Verbindung zur beutifen 
Hanse die тїт Bergen fo vertraut macht vielleiht auch jeine 
Beziehung zu nordiſchem Kulturgut, das mir fo пабе ift; jeden- 
falls habe ih immer ein wenig Sehnsucht, wenn ich an Bergen 
dente. Dort könnte ich wohl auch für immer fein.” 


Aber als wir dann zufammen über die Wiefen mit den bunten 
Blumen gehen, als dir die jungen Birfen betrachten und die 
gefprentelten Forellen in den Filcteicen, als fie von Vögeln 
und Tieren des Sauerlandes erzählt und von den Bauern, die 
ihre Freunde wurden, da merkt man doch. wo ihre eigentliche 
Heimat ift, woher fie ihre Kraft nimmt und ihre Sicherheit. 
Aber es mag wohl jein, daß eine Frau wie Iofefa Berens. 
Totenohl gerade von dieſen Dingen nicht ipriót: Was felte 
derſtändlich їй, braut nicht gejagt zu werden. 


Später lieft fie aus ihrer Gedichtreihe Das ſchlafende Brot“. 
Was im „Петој“ und der Frau Magdlene“ oft als Ahnung 
zwiſchen den geilen fteht, wird hier Мат ausgeſprachen; Das 


Ringen des Menschen um bie legten Dinge des Lebens, Unser 
aller Weg mündet im Geheimnis; die Menſchen nennen es 


Gott", jagt die Dithterin. Es ift die Bindung, unter der auch 
Magdiene im „Äemboft Rebt. „Willen, daß man gebunden ЇЙ, 
aber in Meder Gebundenheit folz fein, das ift der Weg jedes 
Rarten Menschen. Wir müffen alle begreifen lernen, daß der 
Sinn des Lebens in Dienſt und Opfer für etwas Gröheres 
Ней." 

Ven Melen Gedanfengängen aus fommí fie zu Robbe, dem 
еп Geift des „Zembofes“. „Robbe köunte auch ein Jude 
fein“, meint fie, „aber 16 wollte dieje Geftalt nicht jo eng 
faflen. Seder €imjelmenió muß, ſclecht werden, der die Bin. 
dung an Volt und Heimat verloren bat. Wieviel mehr ein 
ganzer Stamm. Der Wert eines Voltes beftcht darin, daß es 
bereit zum Opfer ift. Für was aber foll der Jude opfern? 
Dir was der Zigeuner, für was der rafleloje Robbe? So 
теп Мек Menschen zu den Feinden und Verderbern der 
anderen werden ." 


„Dienen, aber dabei Kalz jein“, das könnte auch über dem Le. 
ben der Dichterin felbft ftehen. Ste Rammi aus weftfäliihem 
Bauerngeſclecht; das Sauerland it ihre Heimat, hier leben 
auch heute noch ihre Verwandten. Ihre Jugend verbrachte ie 
ganz in der bäuerlichen Umgebung, bei Feldarbeit und beim 
Biehhüten. 


Dann wurde fie Lehrerin und tam in die Stadt nach 
Düfleldorf. Hier ertannte fie, daß ihr Weg anders gehen 
më als in den ausgefahrenen Geleifen eines anerfannten 
bürgerlichen“ Berufes. Sie verlich ihre Stelle und wandte 
Do zur Malerei. Es mag für die traditionsgebundene Wuer: 
liche Familie ein Waert Sthlag geweſen fein, als Jeſeſn aus 
ihrem fiheren Btoterwerb fort zur „brotfofen“ Kunſt ging. 
Far die junge Künftierin begann damals eine Zeit der bitter. 
fen Not. Wie und wovon fie damals eigentlich lebte, darüber 
geht ће in ihrer verhaltenen Art mit einem Scherzwert hin. 
weg: „Es hat eben Waller und Brot gegeben, wie im Ger 
fängnis.“ Aber man glaubt {ай Frau Magdiene |ргефеп zu 
Sören, wenn fie jagt: „За diefer Zeit ging id fort von dier an 
die Weler. Hier im Sauerland kannten mich zu viele Men- 
ſchen. Id Bin den Weg gegangen, den ich geben mußte. Wie 
es mir dabei ging, brauchte keiner zu ehen“ 

Mein Blid geht über die Wände des Arbeltstaumes, bleibt 
auf dem Bild der „Norne“ über dem Schreibtisch haften Eigene 
artig und bart iÑ ber Kunftwille diefer Frau. Unbelümmert 
und kühn ftehen Linien und Farben nebeneinander. In Ber- 
zich auf jede Mie: Shönheit oder gBirtfiófeitstreue ët fie 


den Geift der Edda bildhaft zu geftelten. „Die Nome. ift 
eines der wenigen Bilder. die Bei mir geblieben find“, [оі die 
Künftlerin. Ich hatte noch andere — Landschaften und Por- 
träts — fie find alle fort. ber dieſes. freilich es it nicht 
io, daß jede Tante es ſic über das Gofa in der guten Stube 
hängen könnte; aber es ift eines meiner европ! 


Ueber die Malerei fam Jofefa Berens-Totenahl zum Stiden. 
Ein eidener Wandteppic) hängt in ihrem Zimmer, eine Dar 
йейи aus dem Lied von den zwei Rönigstindern: A8 Liebe 
fer, fönnteft du ſchwinmen. [о [hwimm doch herüber zu mir; 
drei Kerzen will ich anzünden, und die Jollen leuten zu dir..." 


Vor einem Hintergrund aus dunkelblauen, blaugrünen und 
grünen Tönen niet die Königstochter in leuchtend rotem Mane 
tel, lila Schleier, blonden Haaren. Bor ſich hält fie den Leuch. 
ter mit den drei Kerzen. Es liegt ein folder märdenhafter 
Jauber und eine folge Innigteit über dem Wert, daß man es 
gar nicht wieder vergeſſen kann. 


„Davon möchte ich wohl ein Bild haben“, ſagte 18; aber die 
Rünftlerin lächelt: „Ih hab' es réi, aber das laßt Wé 
nicht fotografieren!“ Ich ie, daß Пе recht bat. Man darf 
diefer Stiderei nicht die leuchtenden Farben nehmen, nicht die 
jpielenden Lichter auf den Seidenſäden, die durch die leichen 
Wellen des Stoffes entftehen und dem Ganzen fein heimisches 
Leben geben 


„Seit ich ſchreibe, male ich gar nicht mehr,“ Jagt Dofefa Berens 
Totenohl. „Stiden geht eher. Ein Wert fordert den дап, 
zen Menschen, wenn es gelingen foll; da darf man Ñ$ nicht 
vergetteln und zerſplittern.“ Damit find wir bei dem Thema, 
das uns wohl beide am ftärfften gefangen nimmt, beim „Feme 
hof“ und bel der „Frau SRagbiene Man empfindet [боп 


Das Haus der westfälischen Dichterin 


beim Lejen der Bücher, daß es der Dichterin um mehr geht als 
um die Formung eines geſchichtiſchen Stoffes und auch um 
mehr als nur um die Geftaltung des шеа беп Menschen 


in feiner Herbheit, ſeinem Stolz und feiner Eigenart. Worte 
der Magdlene wie „Wir knnen nur da ftehen oder nicht da 
ftehen“, „Man trägt, was man muß; der Klägling trägt alles“ 
heben gerade in ihrer Einfachheit dieje Frauengeftalt über Zeit 
und Naum weg in das geitleſe eines echten Wertes, das 
Richtung zu geben weiß 


„Wir hatten die Einfachheit verlernt in der Kunft der letzten 
Beit“, meint Зојеја Berens⸗Totenohl. „Darum fanden wir 
nicht mehr zum Volt. Denn das Bolt iſ einfach geblieben und 
Fier in feinem Urteil. Daraus nimmt es feine große Kraft 
Wir müffen auch wieder jo werden. Im Leben und in der 
Runt. Vor taufend Jahren wußte man mehr davon als 


Heute . “ und fie greift hinter fit nach einem Ehdaband aus 
der Thulefammlung. Dann lieft fie mir den Anfang einer 
Sago, einer von denen, in denen jedes Wort dafteht wie ges 
acht, Keines zu viel und keines zu wenig, hart, Пат und 
unendlich [ратат in den Mitteln, 


„Go müflen wit wieder reiben lernen. Nicht burd Aach. 
тшеп dieses alten Stile, der vergangen ift und vergangen 
bleiben wird, sondern durch Neuſchaſſen aus gleichem бейе, 
Schon fängt man in Deutschland an, diesen Weg zu erkennen 
und zu gehen. Und es ift die deutſche Jugend, die 
ein Bortrupp auf diejem Wege it . 


Dann erzählt fie von ihren Vortragsteiſen durch Deutſchland, 
von den vielen Abenden, an denen fie mit Jungen der HI oder 
mit Mädeln des GDM zuſammenſaß. „Immer wieder haben 
fie mich gerufen, und immer wieber bin ich gern zu ihnen ger 
kommen, den ganzen Winter durch. Aber Jo kommt eine 
Paufe. Ich muß Ruhe und Zeit für mich ſelber haben. Man 
tann auch nicht hundertmal über das gleiche ſprechen, obne daß 
es einem jelbft zum Ueberdruß wird. Ich habe darum in [egter 
Зей alle Einladungen abgewieſen, und jo wird es den бот, 
mer über bleiben.“ 


Danach zeigt fie Briefe, die Jungen und Madel ihr gelórieben 
Haben: „Es ilt ſchön. zu ſehen, wie figer die heutige Jugend 
ihren Weg geht; wie klar fie Sen nimmt von hohlem Ger 
nët und Schönrederel. Ueber ſolche Machwerte weg geht fie 
obne viel Worte zur Tagesordnung über. Was aber die 
Jugend nichterfalſen kann in ihrer Aufnahme. 
dereltſchaft und Begeifterung, das ijt tot!" 


Ich dente einen Augenblid an die Urteile der „anderen Seit 
über uns, höre die Ausführungen über die „tulturlofe", „ehre 
furchtslofe“ Hitlerjugend, über die anmellt marjhierenden 
Horden“ des BDM. — „Es gibt viele, die anders Über uns 
Denten, und es ift nicht immer leicht, ſic dagegen zu wehren“, 
Tage ich 

Da [haut mich die Dichterin mit einem lelſen Lächeln an, und 
in ihrem Blid liegt viel warme Mütterlihteit und ein 
grobes Vertrauen: „Darum sollt ihr euch nicht Jorgen“, meint 
fie, „es wird immer folde geben, die euch nicht verftehen 
können, und auch folde, die euch nicht verftehen wollen. Laßt 
euch nicht irre machen, euer Weg ift der rechte. 


stunden jpäter trägt mich der O. Jug durch die Nacht wieder 
nach Berlin zurüd. Ich {е inmitten pon Menſchen, die mich 
nicht angeben, bie nichte von dem wiſſen, was ich heute ere 
leben durfte. Seltfam fremd ijt mir das ganze Getriche um 
mich berum, Vor meinen Augen fteht immer noch der leude 
tende Sonnentag im Sauerland, ein Heines Fiſcherhaus und 
eine feine, mütterliche Frau, die zu mir jagt: Laßt eu ó 
nichtiürte machen, euer Weg it der rechte“ 


Eine Berliner BDM-Führerin. 


Die Norne 


von Josefa Berens-Totenohl 
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‚Mein Berg 
Ais hätte Donars Hammer deine Stim geformt, 
so ragst du In die Nacht, 

‚dein Auge 

runken von Licht, 

dos dir die Sonne noch im Niedergang 

aus glüh'ndem Becher bot. 


So schaust du Tag um Tag 
und Nacht um Nacht auf mich, 

dein auge 

ein Vulkan an Trotz, an Krati 

Der Fluß, der deinen Fuß штей, 
stockt einen Herzschlag und verweilt, 
dann braust er fort zu Fernen. 


Mich aber trägst du Jahr um Jahr, 
und will mein Herz verzagen, 
dann öffnest du dein Auge weit 
und überströmst mit Herrlichkeit 
mein Leben. 

Du гөй mir auf des Himmels Tor, 
Ich wachse In dein Licht empor, 
empor bis zu den Sterner 


Totenohl 


Aus: Der Jemhof 


Mit den Glodentlängen, die am ©йет{ейе Berg und Tal er. 
fültten, feierte die Lenzlonne fröhliche Urftänd. Jubellieder 
Ihmangen gleich funtelnden Schwalben, Heimtehrfroh, in Frühe 
Tingsliót, flogen von Mund zu Mund, von Herz ju Herzen. 
Auf einmal war der Aufbruch aus der Dumpfheit der Not 
zur Gewißheit der Gnade geſchehen] Haleluja! 


Was jung шат, zog und wanderte geihmüdt und froh auf 
weiten Wegen burd die Berge zum Haufe des Herrn, lub, 
Петел), alle lammen der Hoffnung im Herzen entzündet. 
Qanglamer tamen die Alten. Wo Pferde im Stalle fanden, 
holte man fie heraus, ftedte fie in gepußtes бейит und ritt 
ober fahr zur Kirche vornehm und Rol. Wen die Пф! dar 
beim hielt, ber trug doch in Gewandung und Gebärde dem 
Hohen Дей Rechnung. 


Auf dem Wutfshofe Hatte Ulrich bie Wacht übernommen, Das 
war feine leichte Sache, denn zu den hohen efttagen ſummelte 
fih auf den Höfen viel fahrend Bolt an. Ein Hammel wurde 
für fie gefhlactet, Bier wurde gereicht, Weiß waren es alte, 
belannte Bettler, dazu famen mangerlei Qungerer, Tataren, 
gerlumpte und ausgefteuerte Landelnechte und Jonftiges, am 
Leben zerihelltes Bolt, das nach ungeschriebenen Kegeln ñ$ 
an den Tilden des Landes verteilte und irgendwo am Herd 
mieberfah, ungebeten, unvermiejen. 


Immer aber fanden fih arge Gefellen darunter, denen ber Set, 
dag in mehr als einer Hinſicht Erntetag war, und nicht jelten 
gab es am Ende zu loschen und Werlorenes neu herzürichten. 
Dennoch fand die Sitte fejt, jeder Bauer rüftete doppelten 
Tiſch und doppelten Trant; ja, er mußte [ебет dem Bolte zur 
trinten, nachdem es ihm den üblichen Gottesjegen dargebracht. 


Эп der großen Küche in der Tiefe der. Diele wertte Brigitt, 
die Großmagd. Die lange Tafel der Diele war |е gededt. 
Feines Sinnen und bestes Gerät zeugten vom Glanz des 


a 


Haufes. Auch hier rechnete man mit Gäften, Zufallsgäften, die 
etwa von der Kirhfahrt mit herkommen würden; traf man 
ſic dach allahrlich nach langer Winterszeit auf Oftern wieder 
zu {тобет Gruß. 

Das Brahtftüd der Tafel war der |бшете, бетпе Feſthumpen, 
die Ehre des баев, бот Generationen hatte ein Arnsberger 
Graf denfelben einem Wulfbauern gelóenft. Der Bauer Hatte 
gewagt, dem andern Fehde anzulagen, wenn der auf der Jagd 
тоф einmal in fein Revier einfalle, wie es alda gelhehen. 
Der Ahn war ein regter Wulf gewefen, und der Graf hat ih 
zulegt zu einer Antwort wohl genötigt geſehen. 

Se bat er ifn zur Herbftjagd eingeladen und ifn bein 
Schmaus regter Hand an die Tafel gelebt. Er hat Gefallen an 
ihm gefunden, bat ihm zugetrunfen und ihm dann den Trant 
mitfamt dem Sülberhumpen überreicht. Leteren zum Ane 
gedenten und zur Freundschaft. 

Der Wulſsahn, der jedog feinen Stolz nicht zu Haufe gelaſſen 
hatte, fonden nahe vor dem Sqhleſſe warten hieh, lich [eine 
Leute herantreten zur grohen Halle, in der man fafelts, und 
Heb Me das Zählen Wufsbier, das Пе mit ih führten, dem 
Arnsberger auf die Schwelle ſehen. Darauf der Ahn; 


„36 wollte Euch nur zeigen, bab fih Wulfsbier im gräflichen 
Sumpen wohl anläffet. 6146 zu!" und füllte den Ihönen 
Becher am beimilóen Fab, reiche ihn dem Grajen: „Muf Ger 
тебін", worauf ber parierte: Alle Zeit!“ und der hat 
den Trunt nicht verimäht, und nicht die Breunb|@aft mit 
dem ſtolzen Hof im Lennetal. 

Bald wurde ber Ahn Sreilhäfe am Helnlichen Gericht zu 
Arnsberg. Dieſe Ehre blieb bei dem Hof, und der jehige Bauer 
nahm fie, wie alle feine Vorfahren, febr єттї. 

Der Feftfumpen aber tand in Ehre und Unfehen von Geſchlecht 
zu Geihleit. um Berlobungstage des Sohnes trant ber alte 
Bauer zum ieten Male aus ihm, trant fi alle Wehmut von 
feiner Geele, die in einem folgen Yugenblide liegen fann, 
einem Augenblide, der den Abſchted von Wert und Leben, 
wenn auch ſeſiich, einleitet. 

Am Hocheltstage des Sohnes und Erben trant der alte Bauer 
dem Nachfolger nur mehr zu. Der nahm dann den Becher, 
reichte ihn der Braut, die ihn mit ihren Lippen weihte, daran 
mippte, und ihn dem Bräutigam zurüdveichte. Der leerte ihn 
dann bis auf den Grund. 

„Auf Gerehtigteit!“ Iprad der Bater dabei. Die Braut 
ihmieg, der Sohn parierte: „Alle Zeit!" бо war die ger 
mordene Regel, Dann tam auf dem Grunde das Arnsberger 
Wappen zum Borfgein, und das Erinnern an die edle Gerre 
lt, die mit den Wulfen fortan auf „Gerechtigteit“ tand. 
ward jedesmal erneuert. 

Der jeweilige Bauer trant nur an Feſttagen aus dem ehre 
würdigen Stüc, niemals fonft, bis auch er dereinft Ablhled 
und den ебет weiterreiite. Es gab nicht im Haufe, 
das {о feierlich geweiht, das [о febr Gleichnte und Schidjals: 
deigen war wie dieler Stüd aus edler Hand. Glüd und 
Schmerz Segen und Hoffnung, Abschied und Tränen aus таш» 
Bemimperten Augen rubten auf feinem blifenden Grunde und 
magten ibn zum Heiligtum und Heiltum für айе Zeit, folange 
ein Wulfiproß ihm heben würde. — 

Es ging [боп in den Rahmittag, und поб immer waren bie 
Kirhgänger nich zurüd. Allee Gefindel, das fih zur Tafel 
geladen. war verfammelt. Ulrich hatte viel zu Ihaffen. Da er 
Wier meu war, Капле er nur wenige der Gefellen. Einen 
hatten fie im Winter länger unter Dad) gehabt, einen Korbe 
flechter, Lude genannt. Den nahm er fif zu Hilfe als Ser 
mitler und Betreuer. 

Lube hatte ein Stelzbein, lächelte Rets, auch wenn er tagte. 
Er war harmlos wie ein Kind. Aue jaben ihn gern; nament 
lic die Rinder auf den Höfen rengen ihm entgegen, wenn 
er kam. Man jah ihm an, daß feine Nöte niemals groß waren. 


Lichte Taftete auf ihm, alles fiel non ihm ab wie Sand. Ale 
der беп Pfarrer ihm einmal mit der Hölle gedroht, als 
Strafe für den Branntwein, den er fih gern gönnte, da hat 
er fin zu ihm дебей: 

„Wenn er mich denn da bineintun mil, der Herrgott, eine 
blerzehn Tage, dann bin ichs gemohnt, Herr Pfarrer, das 
jagt Euch der Lude aus Erfahrung!“ und er lägelte dem ger 
rengen Herrn nach, als Habe der ihm die glüdjeligfte Bere 


Abu darüber gemacht daß er nunmehr auch fon in der 
Ewigtelt fein Unterfommenftüblein gewiß habe. Das Lächeln 
verſcönte fein Stoppelgeſicht allemal, während eine Rübrungse 
träne ihm auf den Beinftumpf tropfte. 


pO Herr, nee, nee! — Was follte ich auch im Himmel tun? 
Mich auslachen laſſen von den nichtenuzigen Engeln, die mit 
ihren Zittihen prunfen, als wenn fie dieje geitohlen hätten! 
Nee, nee, lieber in die Hölle, wo's dunkel if, daß mich nicht 
jeder fieht! So einen Humpelerk“ 


Ludes Schmerzen waren wirklich nicht allzu groß. Auf der 
Wagendeichfel [ав er und erzählte und lächelte, und um ihn 
verfammelte fih nag und nach alles, was bort war und 
wartete: Jörg, der blinde Orgeldreher, der nicht Blind mar, 
und fein Begleiter Ton. Da war der Baterunfermichel, welcher 
Würfte gegen Baterunfer einhandelte, dann die Tränenanne, 
die Saufgufte, die Suppengrete, welche [боп eine kurze Weile 
auf dem Wulfshofe gedient Hatte, aber wieder der Strahe vere 
fallen war. Da waren verlumpte Kinder, verbeulte Seltierer, 
die mit der Boltertammer Belanniſchaft gemacht batten, aber 
des Teufels nicht überführt worden waren. Da боеп 
Bettelgänger mit und ahne Namen. mit und ohne Anhang. 
Da waren ie und reb|elige, Belóeibene, die zum erften Mal 

auf dem Walfshoſe waren, und ſolche mit alten Rechten. 


Зи legteren gehörte ein Taternweib, das allgemein als Se, 
and Strahengreuel gefürchtet war, die Jule genannt. Ju 
Meder Here funtelten unverwandt Heitas, der Hofhündin, blut- 
unterfaufene Augen hinüber, während fie zäßnefletihend 
hinterm Gatter auf und ab lief. 


„BIT du die Wölfin da nicht bändigen?“ Herrichte die Jule 
Ulrich an, Aen fie nicht, jo laßt fie Eu Wan" gab er zur 
Antwort. Aeren? Der Teufel zerrt fie, ich nicht!" — 


„Geht Ihr aus den Augen, daß fie ruhig wird! Sicher Habt Ihr 
fie gereiht — Da [pie das Weib nach ihm. Ulrich überjah es, 
denn er hörte den Wagen anfahren. Die graue Hündin war 
wie eine Beftie. Sie bih in die Stäbe, daß ihr der Schaum 
aus den Glen flop. 


Dann tam die Herrfhaft von der Kirhfabrt bein. In dem 
Wagen [оеп zwei Güfte, Kinder vom Dedhofe, welche fih 
ihnen in Wormbeete angeſchleſſen batten. Das fremde Bolt 
verftummte, Neugierige drängten ſich бета 
Ulrich trat an den Wagen, um beim Ausſteigen zu elfen, 
Mit Luchsaugen Jah die Jule, wie die Wulſstochter freundlid; 
Ulrich Hand nahm. Da rief fie zum Bauern: „Ihr habt da 
einen Knecht, ber fih zum Herrn wohl [hiden wäite: 


Eine gernige Nöte [prang in Ulrich Gefiht. Die Wulfstohter 
aber wies die Zigeunerin an ihren Pla zurüd, Alsbald hatte 
das Mahl in der Diele begonnen. Mart [še ulrich bei dem 
бопе ab, und Brigitt half und teilte die Speifen aus. 

Um Beittiih in der langen Diele war bas Mahl (боп welt vor 
geritten, bis zu dem feierlichen Yugenblide, in welchem der 
Wulf den Sefthumpen hob, einen Leuten zuzutrinten. „Auf 
Gerechtigkeit! [ргаф er. 

Ше Zeit!“ lautete die gleiche Antwort, wie immer, und dann 
trat das Volk draußen an den Eingang. Auch ihm trank der 
Bauer zu. Gie taten ihren Spruch: 

Gott jegn Bauer, Bäuerin und Kind, 

Gott jegu Knecht, Magd und Gefind, 

Er heb feine Hände, 

Das Unglüd abwende! 

Geh Gut und Ehr, 

Und jefte Wehr! 

Halte Not und Tod 

Fern von Melen Ort! 

Heil dem Wulfshofe im Jahre des Herm 1346. 

l's Gott Eug!“ und auch ihre gefülten Beger hoben 
ja mit зр знн Ж ыыы begann die echte 
Fröhfichteit innen und außer dem Haufe und ging їшїп in 
den Nachmittag und Abend, je nac Luft und Macht. Unaufe 
fällig, aber nicht beobachtet zog fif das fremde Beit wieder 
aurüd in feine Schlupfwintel, und keiner dachte feiner mehr. 


Auf den Berggipfeln begann die Tugend, [ова die Dämmer 
zung einfiel, die erften adeln zu hingen, Ein kurzes 
Zögern, ein Winten van Berg zu Berg, dann, mit dem Ein. 
ўтшф der Nacht, fanden die Gipfel lich umflaſſen im Zauber 
der ieren Feuer, riefiger Freubenopfer der erlöjten Mensch. 
heit, an bie erhabene Gottheit, bie Пф jegenverfeihend heute der 
Erde geneigt. 

Am zweiten Zeittage Бгабіе der Wagen vom Wulfshofe die 
beiden айе wieder heim. Es war eine herrliche Fahrt. Noch 
Bing der Nauc von den abgebrannten Feuern überall in der 
Luft, und das Herz der Menschen zitterte noch von der Freude, 
welche das Erwachen des Lebens und [eine Feier von neuem 


Ш® Hatte den auftrag zur Fahrt efommen. Die Wulfsr 
togter [аӊ mit den beiden, Feliz und Cecilie, im Wagen und 
lachte und plauderte und half ihnen nach zu allerlei Fröhliche 
teit, deren fie nimmer genug zu haben fhlenen. 


Ulrich dagegen Бане acht auf die Fahrt, Der Weg ging über 
Täler und Höhen, durch Schluchten und Brüche. In feiner 
Heimat, im Weſerlande, jagte man feurige Mäder, Sonn 
täber, Wotans Geſchente an die lebenefrohe und lebens 
bungrige Erde, in wildem Lauf von den Bergen ins Tal. Wo 
fie binfauften, da folgte die lichte Freya, und mit ihr tam 
blutende, fruchtreiche Zeit, 


Oft, oft Hatte auch er fein Rad den fteilen Brunsberg hin. 
unter in die Aluhebene gejagt. Noch will die Freude in ihm 
auffpringen, benft er beffen. Das war eine Zeit! Das war 
feine Zeit! Ules bernach in nicht mehr fein geweſen. Er 
würde trüben Gedanken jezt nachhängen, jezt, mitten im Dher, 
jubel der Welt. 


Doch im Wagen hinter ihm hört er die frohen Stimmen, ber 
fonders klingt bie tiefere Magdlenes herauf zu ihm. Er vers 
meint eine Glode zu hören, der er lauſchen muh, 


In einem Tannengrunde fang Won die erfte Droffel, Auch der 
Bergfint iich ſic Hören, Wohl batte er fein Lied noch nicht 
voll, aber man fpürte die Luft darin. 


die Dämmerung fiel jhon, als fie mit dem Wagen in die Nähe 
des Dedhofes tamen. Sie waren in den Taufendbrüchen. Dort 
lagen die armieligen Hütten der Holger und Kühler. Man 
Jah fie nicht mehr in ihrer gangen Verlorenheit und Bergeflen« 
belt, weil [боп der Abend feine fanften Schatten über fie gelegt 
und fie zum Traum eingefponnen Бане, Da in den Taufend« 
beugen war der Weg zum Hof nicht mehr weit, und die beiden 
Seldwiter [Череп aus, um zu Fuß heimzugehen. 


„Es wird euch doch jpät werden, und wir find Wat zu Haufe“, 
jagte Feli. Es lan zu Abſchted und Umtehr, Ein Umichauen, 
ein Winten, ein Hügelhang. Dann war ein jeder für fih. 


Din Halt trabten die beiden Pferde durch den Abend. Der 
Wagen ging ruhig, wenn nicht gerade ein Hohlwep fam, der 
Dé dann burd die vom #байет zerriſſene lut wand, Dann 
tam man nur mühjam vorwärts, und es gab ein jähes Holpern 
und Zurehtrüden. Magdlene lachte dabei wahl auf, und 
Ulrich hörte wieder die Gloden tingen. 


Эт Blau des Himmels Hing jon der Mond. Boll und rein 
ſchwebte er feierlih über der Welt und umipann die Berge 
mit feinem weichen Schimmer, Die Täler träumten, die Waller 
Үбшапдеп und klangen in Melodien, die der Alltag nicht 
kennt. Die beiden Menſchen welche [о Ihweigend durch den 
Abend fuhren, hörten fie und lichen fieh jehnfüchtig und felig 
von ihnen umftrömen, 


Weit it der Weg wichen der Herrfhaft und dem Knecht. 
war hatte man Ulrich nicht eigentlich in die Enge eines 
Anechtes Hineingezwungen, aber er [ебет würde Dé doch nier 
mals andere denn als Knecht gegeben haben. 


Er batte um eine folde Stele gebeten und fie erhalten, Er 
Hatte Magdlene zur geit der Schneeschmelze aus dem reizenden 
Fluß gerettet. Daher gewährte man ihm freilich ein Anfehen 
und eine Geltung auf dem Hofe, welche für beide ehrend war, 
für die Wulfsleute und für Ulrich. 


Bot ue man ihm gleich im Anfang die Anbau 
— — үне иң Die Kammer Hand leer, und da ergab es 
ſic wie ven Wier fo. Ulrich war Jär glüdlich über diefe 


р 


Stube. Er hörte das Waller ташфеп in den Nächten. wenn 
е ihm ſelber buntel werden wollte, und bas Wafer таце 
m 


gut. Es rauschte von vielen Dingen, die er allzu bart 


‚empfunden hätte, und es ташфе ihm die Härte fort und füllte 


‚feine Einfamteit und Berlafieneit mit Leben. 
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Einmal, die Walfstegte Hatte taum von ihrem Rranfenlager 
auſſtehen können, da hatte fie ihn rufen laſſen. In der großen 
Stube war's gemefen. „34 muß €ué поб danken — für mein 
Leben!“ und fie hatte ihm die Hand reichen wollen, bat es 
aber noch nicht gekonnt. „Laßt Euch das nicht plagen. Wulis- 
tochter, und wenn man von Dank ſprechen will, jo weiß ich 
nicht —— —” 

„Doch laßt mich davon ſptechen!“ zwang fie ſich das Wort zu. 
Der Bauer hatte dageſeſſen und nicht recht gewußt, was die 
Tochter wollte, „Sagt, kennt Ihr an der Weſer Dankbarkeit?“ 
bat fie gefragt, „Es wäre arm bei uns, wenn ic de nein ante 
worten müßte!“ hatte er erwidert. Der Bauer hatte feine 
Lippen jet geffoffen. Ulrich bat es jeben tönen. 


„Bater, was meint Ihr, könnte der Wulfshof ärmer fein als 
Ulriche Lande Das dürfte doch ſchlecht paflen.“ — „Magdlene 
bat recht! Пер fih der Wulf herbei, aber man fah nicht ganz, 
wie er dieje Worte verftand, Wenigstens [dien er bas Wort 
der Tochter für eine kranke Laune zu nehmen. Hernach war 
Magdlene von einer Schwäche befallen, {о daß jedes weitere 
Wort abgebrochen wurde. Und mie wieder ward es aufge 
griffen. 

‚Heute, am Oftertage, war Ulrich zum erftenmal mit der Wulf. 
tohter allein. Zum erſtenmal waren nicht fremde Ohren zum 
Lauſchen in der Nähe und nicht fremde Augen zum Schauen. 


Da meinte Hie zu verspüren, wie etwelche Feſſeln heimlich 
von Ihm abfielen, und er vermeinte aud, dab die Mulfstechter 
es nicht anders erlebe. Er wollte verſuchen, zu frechen, doch 
fand er nicht das rechte Wort. 


In den Lüften hörte man {ай das nächtliche Licht vom Firmar 
mente tropfen. Rur die Beiden Menfcien waren allein in 
breiter Munde darin und fanden fih niche zu einem einzigen 
gemeinjamen Wort. Stundenlang fuhren fie durch die Abend: 
Rime. Stundenlang dachte einer des andern, und doc gab es 
teine Brüde für fie. Es war aber nicht medi die Schranke, die 
16 уюйфеп Knecht und Herricaft ſchlebt es war vielleicht die 
große Nähe, die ihnen beüngftigend fühlbar wurde. 


Son war der Hof nicht wehr fern. Das Rauſchen der Lenne 
traf [боп ihr Ohr. Das Tal wurde breiter, in das fie nune 
mehr einbogen. Weit hinter ihnen lagen die Brüche und die 
fumpfigen Gründe des Oedhofes. Hier war wohlgebautes und 
gepflegtes Land. Magdiene drängte једе zum ort. 

„Ulrich, gibt es etwas Schöneres als [ole Оћетпаб in den 
Bergen?" — „Das habe ich eben gedacht, als wir durch die 
Brüche fuhren. Seldft denen war das Grauen genommen.“ 


„Ihr jabet viele Gegenden und werdet im Gedanten daran 
Diele Freude Haben. Ich kenne nicht einmal unfer Land“ — 


„Ja, ich jah viele Gegenden, aber man hat nicht immer ger 
öffnete Augen. Dann tann Ме Erde wie die Sonne leuchten, 


man gewahrt es nicht“ 


Magdlene ber 
éi Ulrich. „Hört einmal“, begann fie wieder, „Ihr 
müßtet auf unferm боје etwas frähtiher werden. Ie бабе es 
Euch [боп oft jagen wollen, ift Cug bei uns etwas nich теби?" 


„Magblene!“ Er jagte nicht Wulfstegtet, wie Jonit. „Warum 
Tote mir bei Euch etwas nicht тебе fein? Nein, ich habe 
mehr, als je ein Knegt zu ſuchen bat, und ich bin der lezte. 
der das nicht wußte. Ihr haltet mich — — —“ Irgendwie 
wollte die Rede nicht welter. Ulrich batte fiğ umgeldaut, zur 
Wulfstohter hin, hatte ihr Gefiht zuden jeben, als er das vom 
Anecht jagte, da war er vertummt, Er alte mit der 
Peiſſche als jet es notwendig, und nötigte die Pferde. Die 
festen zum Lauf an. 


ich — Deutz es nirgends bejer haben. 


it h 
Per nalen ig: B mt. während ter борк r 
„Lachen denn bei Euch alle Menschen fo wenig?“ — „Freilich 


В 


lachen fie!“ und er lachte mitten hinein in das Getrappel der 
‚Hufe, die luftig liefen und den Boden [hlugen. „So werde 
1875 wohl unterwegs vergeffen haben. Sicher! und Magde 
Лепе, Зал Euch. daß Ihr mich fragtet!” 

Es wurde fo {тәй in ihm, dab er nun luftig mit der еде 
zu fielen anhub, jo dab es an den Bergwänden wider: 
Date... Dann lag ber Hef ver ihnen mit feinen Билек 
Mauern und breiten Scheuern und Dächern. Bleiches Mond. 
licht fiel darauf, icwang wie Bige über den Kanten und bob 
das maſſge Gehöft heraus aus feiner lafenden Schwere in eine 
erlöftere Welt, 


Im ihrer Kammer Jah bie Wulfstochter noch lange am Fenfter 
und überdachte diese Cer. Auf den Befu vom Giel hatte 
fie ſich gefreut. Mit Cecilie ftand fie in guter Freundſchaft. 


Sie waren zufammen im Baderbornjhen in einem Kloter eine 
Welle in Unterricht und Pflege gemefen and hatten Ñ$ auch 
ipäter jedes Jahr getroffen und gut derftanden. Nun aber 
war Magdlene zum erftenmal ein wenig enttäufcht. War das 
Cecilie, die [о leich dachte und folde Fragen hatte? Solch 
törichte Fragen? Die immer wieder jagte: „Erzähle, er. 
zähle mit erft alles!“ 


„Was foll ih Dir denn erzählen?“ — „Was! — Run, von der 


Rettung!“ — „Davon tann ich dir doch nicht mehr erzählen, 
als du [боп weiht, Cecilie. Wirklich nicht. Wir haben doch 
Whon alles bejproden. Unb non mir be wei ich nichts, 
nichts 


„Uh, du! Man weiß [боп noch mas von ih, wenn einem Je 
etwas geschieht. Und den Fremden habt ihr nun als Knegt!" 
— Du baft ihn ja gien!" — „Er ift bübſch. Solch ſchwarze 
Augen, wenn er einen anschaut! Weiht du, wenn es nicht fo 
Наріне wäre — — — „Cecilie, das ift Frevel, 

Rog legt in der Sat fpürte Magdiene ihre Empörung, поб 
Wii fe por gem, wenn Re daran Gen mie Ne die 
Freundin zureiigewielen. Hernach |е batte fie бене 
getrötet. „Kind“, batte fie zur Beruhigung zu ihr gefagt und 
ihr allen Kummer fortgerebet, Aber die Bruchſtele mar da 
zwischen ihnen, vielleicht nur ihr befannt. 


Darüber dachte fie jeht und [hüttelte den Kopf. So weit waren 
ihre Herzen Wen auseinander, daß die Freundin fie an den 
Abigiedstu batte mahnen müffen. 


„Wo bab ich nur meine Gedanten gehabt?“ fragte fie fih und 
rannte, wie ſchwer und herb doch ihr Weſen lei im Vergleich 
abet b {дїп Cecilie. dug Feliz mor vor [нит 
anderen Art. 


zeln, nein, die Oebboler find nicht wir, find teine Wulle! 
бие, Hätte ich Geſchwiter, wir wetten unfere Schnabel 
auch wohl flinter. G@ielleiót fpräng dann auch bei mir der 
Wortquell aljo. Vielleicht taucht auch ich dann im Augenblid 
der auf und nieder їп er gen Gehamfeniprinpen! Biel 
ar 


Sie jhüttelte abermals den Kopf. „Rein, nie, nie! Wir nicht! 


Wir kennen nur da ftehen oder nicht da ftehen! Anders ift's bei 
den Wulfen nicht“ 


Der Felix bat ihr recht den Hof gemacht, geftern und heut früh. 
Schon jei fie geworden, und groß. — Gewiß, groß! Das ift leicht 
zu merten. — Schön?” Das sch fie ift. Dazu gehört dach 
ein fröbliger Mund; und ein Slikendes auge ift dot das 
Licht der Schöndeit. Das weiß fe. Aber Feliz hat ihres nicht 
bligen jehen, das weiß fie auch. Sie lacht. Nein, dazu ift er 
nicht mächtig genug. Er kann das ihre nicht bligen machen. 
Er ijt ein bunter Vogel, ber hurtig von Zweig zu Zweig hüpft, 
То ihm die Luft ankommt. Es lohnt ñd nicht. 

„Meines mag eher im Зогпе blitzen. über Ungebühr und Arg, 
eher als über ein Pfund Phraſen und Tändelktaut. Kupfer 
linge find das, ohne Klang und Wert“ 

Sie nickte zu ihrer Meinung und begann, Dé zu entkleiden. 
Dann ging ſie in ihrer Schau die Menſchen durch, die ſie kannte; 
fragte, wo einer jei, deffen Wort echte Silbertaler gelte, oder 
gar Geld. Und fie fand nur einen, ihren Bater, den Wulf. 
„Derfteht, odererftehtniht“ 


Wie fie Dé bei dem Urteil freut! Und fo eine will fie werden. 
Iojefa BerenssTotenohl, 


Bauernlegende 


Und Gott geht mit dem Bauersmann. 
Er [hreit’ zur Seite dem Gejpann, 

ein Bauer felber, wie er ift, 

und | fh auf den Widerrijt 

des linten Tiere. Das ſcnaubt ihn an, 


über Uder Hin und Feld. 
Liegt alles rein und mohlbeftelt, 
Er jeguet lächelnd Kraut und Gras 
Und wandert feines Wege fürbah. 


Türmt auf ñ$ eine Woltenwand, 
der Herrgott hebt die liche Hand 
und 161661 das Unwetter beifeit‘, 
dab ſich s entiee” auf Moor und Heid. 
Der Bauer bringt ſein Pfeil’ in Gang 
und ſchuunzelt leije: „Gott jei Dant!“ 


Hermann Claudius. 


Der Grebe des Hofes Dierk 


Im Sauerland, drunten im Bollmetal, liegt das Dorf Brügge 
früher Brugghen genannt, Seit alter Zeit führt eine Handels: 
{тае von Witena nach Frankfurt hindurd. Weil man durg 
eine über die бойте geschlagene Brüde das andere Ufer ers 
weichen tann, belt der Ort Brügge. Mit der kelen, беттеп 
Zeit der Hanfe und der aufblüßenden Imduftrie bit das 
Dorf in enger Verbindung. Die Eifenhämmer (атте in 
den Heinen Kotten an allen Bäcen und Flüſſen des Sauers 
landes, Das Waſſer. das auch im Sommer unnerfiegbar ift, 
treibt die ämmer an, bie das Eifen glühend [hlagen 
Kürglich find die Früchte der Meder; denn der Boden hat 
grobe Graumaden, Felbiteine und harte Zellen. Die Steilheit 
der Berge zwingt den Bauern oft, den Pflug jelbit zu sehen, 
Derweil die Pferde auf der Walbgrasmiefe ihr Gutter holen, 
Kartoffeln wagen hier zur Not und Roggen, der Ñ$ nich 
mieberblegen will. Kot, und weihblühende Bohnen ranten an 
den hölzernen Stangen doc, Darüber ift der Himmel blau, 
Blauer als die Teiche im Talgrund, Blauer als Ме Blumen im 
Korn. Die Bauern begreifen nicht, daß die gemorfene Saat 
dei der wärmen Sonne und dem tropfenden Sommerregen 
nicht wachſen will 

Wenn bie Ernte: Heu, Klee, Hafer und Roggen eingebracht ift, 
weht über die leeren eier ein kalter Rordoft, der die bunten 
Altern im Garten vergehen läßt. Dann erflingt in den feinen 
Schmieden hinter dem Haus das eintönige Lied des Hammers, 
das zu der Einfamteit und Stille da draußen райт. An ider 
Wintertagen bringen die Bauern und Knechte das Geſchlrr, 
den Stall und die Zelbumzäunung in Ordnung. Abende glübt 
das Feuer auf ber Herbftelle, während der Schnee die Felder 
bedt und alle Bäche vereift find. 


Auf dem Berg, von dem man eine herrliche Sicht in das 
fonnige Tal bat, jtebt des Bauern Dierf Meiner Hof, weißgetalkt 
mit ſchwarzen Holzbalten, 


der Frühling ift über bas Bergland getommen. Der Hajelnuße 
frau йтїшїї am Waldrand. Die erken Frühlingsblumen 
blühen in des Bauern Garten. Der Bauer Dierk hat bei 
Werde vor den Pflug драп, der das barte, Ihnesfreie 
Erdreich umwirft. Sein Gefiht iË tantig und grob, die Sorge 
bat der Stirn die Furchen eingegraben. 

Dieter, der Erbe des Hofes, zügelt die Brennen“. Daheim 
caffe leine Mutter, Бејотді die Wiriſchakt und das Vieh. 
Die Arbeit um das tägliche Brot iË hart, und Bargeld 
ift felten. 

Wenn der Bauer Diert am Mittag heimfommt, nimmt man 
die Beifeibene Mahlzeit. „Gott, ich dant Dir“ spricht ie 
Mund . Eines Tages fteigt ein zorniges Licht in feine 
Augen. Dieters Stuhl it leer, „Er wird an der Brüde ftehen, 
bei den Kaufleuten, die ihre Waren nach Frantfurt und Köln 
bringen, fagt jemand. 


Das mag wohl ftimmen. Hier bat der Dieter oft geftanden, an 
der großen Strafe, Bat die mit Eifen, Roble, Getreide ш 
Tugen beladenen Wagen an Dé vorüberziehen laſſen, und die 
Bahrenden nach der fernen Stadt gefragt, паб der Sch 
und der Induſtrie des Rheinlandes, nach Land und Menſchen. 


Einmal ijt er [боп fo weit geweſen, daß er auf dem Gi eines 
Planwagens jelbit mit Herausfuht, immer die Unenblihteit ber 
Straße vor ih. Er wollte heraus aus der Einfamfeit in ein 
Scene Leben, in ein unbefanntes Land. Die Liebe zur 
Heimat führte ihn abends wieder zurüd; aber die Sehnlucht 
nach dem fernen Leben fonnte auch die härtefte Arbeit nicht 
verdrängen. 

Фо fand er oft an der Straße, Rarrte den Wagen nach zu der 
Schneiſe hinauf, die wie ein Tor zwischen den Bergen fteht 


In dem Bauernhaus unter den puntlen, hohen Tannen wartet 
der Bauer Hannes Diert auf feinen Sohn. Als der Abend 
einbriht, ift es, als breite einer ein dunkles, trauriges Tuch 
über bie Sandihaft. Bon diefem Tag an ift der Bauer nach 
Weiser. geworben. Wenn einer fragt: „Dierk, mo ift 
dein Sohn?“, prallt das Wort hart ab von dem gebeugten 
Rüden, den der Bauer dem Fragenden ziel. 
Die Arbeit ift ſchwer — aber die Sorge ift Inftender. Tag 
und Stat gibt fie teine Ruhe. Lebt die Hoffnung поб? 
Die Saat ift gefreut und keimt. Der Mai ſchenkt dem Bergr 
land goldene Himmelsfölüffel auf allen Wiefen, Die Wälder 
baben eine lidtgrüne Farbe, heimlich und fill find fie. 
Einmal (отт! ein Schreiben in das Haus am Hang. Der 
Sauer verlieh es bei dem |laderndem Lich der Oellampe, 
Es legt darin, daz der Dieter in der Stadt Frankfurt Arbeit 
gefunden bat, in der Tugweberei und daß er in Winter 
beimtebren wird. Bon den Erfparnifien mill er den Hof ver. 
gröhern und Bich taufen, Zuleht bt da: Es mat wohl 
nicht тебі, daß ich Hierher tam. Ein Dierk darf nicht vom 
Hole gehen.“ 
Seitdem fühlt der Bauer, bab er die Macht über den Sohn 
zurüdgemonnen hat, 
In der Frühe der beißen, Tage wird das Gras mit Wark, 
gedengelten Senfen gemäht. Ale Blumen, goldene Яш» 
blumen, rötfihe Königstergen und Wiefenihaumtraut fallen 
unter dem [баеп Schnitt. Die Frauen wenden das Heu. Sie 
ftehen [onnenbraun in blauen Nöden und weißen Kopſtüchern 
ап den teilen Wiefenhängen. 
Kun beginnt die große Ernte in den Bergen. Sonne und Regen 
haben Hafer und Roggen reifen lajen, haben in den Gärten 
Salat, langióotige Erbjen, Wurzeln und Obit werden len 
Wenn der Wind in den Feldern ат}, Mirren die Halme hart 
aneinander . . 
In September werben die Kartoffeln gehadt, die braun und 
«та in Körben und Jweirablarren verladen werden. Kinder 
Iden йе вот Boden auf und ziehen die grauen, Ware 
Säde hinter B$ her. hr Rüden ift gebeugt und müde non 
der Arbeit. Dann find die Felder leer, und im Dorf feiern fie 
das Erntefeft. 
Bauer Diert 
der Bride 
An einem Wintertag ift der Erbe des Hofes zurüdgefommen, 
bei und frei, ein Arbeiter und werdender Bauer, Sie Wen 
ат Herdfeuer, und Dieter muß erzählen. Er iË ein tü@tiger 
Mann geworben, bat geſcaut und gelernt da draußen. Er hat 
die Welt gejehen; fe it größer und reicher geworden durd 
die Induftrie und den Handel, nicht ärmer, wie man im 
Dorf glaubt. 
„Wir Können die Induftrie nicht mehr verdrängen, fie ift 
ër, auch für uns. Wir brengen unfere Pöſe nich auf. 
äugeben, wir Frauchen fie auf) nicht zu zerteifen unter unfere 
Söhne. Der Hoferbe bleibt und die anderen können Hand, 
werter werden, Kaufleute und Arbeiter. Wir innen auch in 
den Städten Bemeifen, daß mir Sauerländer find, hart, grob 
und Teiftungsfähig. Und wenn die Berufe ehrlich angejaht 
werben, [о find fie alle ehrenvoll“ ` 
Es war teine verlorene Zeit in der Fremde, fpürt ber alte 
Bauer, der Hof Ñ8 {ей in feinem Erben, der Hof und die 
Arbeit auf den Reinigen Yedern und die Tauerlänbifche Heimat, 
die immer auch jein Leden bedeutet haben. 

Ein Wetfalenmädet. 


ttet auf jeinen Sohn. Er fteht oft allein an 


MÄDEL AM WERK 


М. Reichsbetriebsgemeinschaften „Nahrung u. Genuß” u. „Holz“ 


Ueber 90000 junge Mädel werden in der NBG Nahrung 
und Genuß“ beichäftigt. Зит größten Teil find сө ungelernte 
Arbeiterinnen, die bei ihrer Beihäftigung auch die vielfachen 
Nachteile einer jeden. ungelernten Arbeit mit in Kauf nehmen 
müffen. Aus den großen Betteuungsgebieten diejer Reiche. 
betriebsgemeinihaft, Tabak, Sühwaren, Teigwaren, Zisch. 
бете und Obfttonferven, Käfereien und Moltereien wollen 
wir zunächſt einmal die Gruppe der Tabatarbeiterinnen her. 
ausgteiſen. 

Dër die junge Tadatarbeiterin ift nut in fehr wenigen 
Fallen bisher ein Lehrvertrag erreicht worden, zumeit durch. 
läuft fie eine nur kurze nlermeit von etwa drei Bis vier 
Wochen, um dann in den Yrbeitsprogeh eingegliedert zu met; 
den. Es find febr viele Mädel, die in der Tabatoerarbeitung 
Arbeit und Brot finden, da ju dieſer Belhäftigung ja viel 
Fingerfertigteit und Geihidlicteit in den Arbeitsporgängen 
bes Widelns, Nollen Entrippens ie. gehört. Auch ein gutes 
Auge für Sarbunterfeiede it beim Sortieren von Nuten 


Leider pplelt ſic die Arbeit zumeiſt im Atterdſeſtem ab, jo 
daß die an Dé nicht hohe Bezahlung nur bei befonders flinten 
Atbeiterinnen einen Ausgleich finden tann. Befonders geſchiate 
Mädel erhalten in vereingelten Betrieben wohl auch Serge, 
dung in der Meifterabteilung. Die Tabafverarbeitung, die ja 
zumeift landſchaftebedingt ijt, bringt oftmals eine ganz ber 
fondere Eignung für den Beruf mit fid, die fiğ dadurch gesi, 
fermaßen in den Familien vererbt, daß deren Mitglieder ber 
teits dur Generationen diefer Beiäftigung nachgeben 


Durch Einführung guter Abfaugvorricitungen ujw. ift übrigens 
der Beruf einer Taßafarbeiterin keineswegs mehr jo gefund» 
heitsihädlic, wie man gemeinhin anzunehmen pflegt 
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Ҹиб in der SüBmarenberkRellung, bei der man 
nag Sihotoladen, Pralinen, Фест, Ketjen und Waffeln, 
Bonbons und Dragkes unterscheidet, find überwiegend 
ungelernte Hilfsarbeiterinnen beihäftigt. An fih find diefe 
Berufe dung das Bedienen von Maschinen ulm. mehr Männer- 
arbeit. Jar Mädel ift die Beldäftigung als Baderin, Pralinen. 
überzieherin und Berziererin geeignet. Peſchmadlich bejonders 
ausgejeichnete Kräfte werden in jumeift Heineren Betrieben 
auch einmal zur jelbftändigen Zufammenftellung von Muftern 
und Padungen herangezogen. An ſic Bedingt diefe Tätigteit 
фт viel laufende Bandarbeit, jo bab die Beftrebungen des 
Jugendamtes der DUF babingeben, die Mädel auf ihren 
Mrbeitsplägen innerhalb des Betriebes auszutaulgen, um 
ihnen den Blid über die 3ujemmenbánge der Arbeit иш. zu 
weiten, ein Bejtreben, defien Erfüllung den Mädeln auch in 
Зейеп von Gtellungsofigteit zur Erlangung neuer Arbeits“ 
möglicteiten von Ruben ift. 


Da die Sühwarenherftellung Rart von Salſonerſcheinungen abe 
bängig ift — Hobetrich in den Zeiten vor den großen Jahres» 
{йеп — Haben Беше icon einige Zabriten, denen es ihre land- 
Ihaftliche Lage erlaubt, bie Mädel in den toten Zeiten in den 
den Betrieben angeſchloſſenen Obftgärten beihäftigt, um fie 
Эшб Obfternten, Konferoierung der Früchte ціш. durch die 
gef@äftlich Rillen Zeiten zu Баеп und fie vor Arbeitslofigteit 
zu bewahren 

Die aubergemëbnlif niedrige Bezahlung in der B iI ver- 
arbeitungsimduftrie bedingt leider, bab in ihr vor 
wiegend Mädel Beihäftigung finden. Auch in Meier Gruppe 
muß man von einer toten Saifon |ртебеп, und zwar während 
der Laichzeit der File vom April bis Juli; die Arbeiterinnen 
müffen in diefer Zeit notgedrungen auslegen. ®итф die Raat 
liche Stügung und Förderung des Fiſcherbrauches in Seng: 
land wird hoffentlich die Lage der hier befgäftigten Mädel, 
Ме aud in joşialer und bogieniſcher Hinsicht viel zu wünſchen 
übrig läßt. recht Bald eine 5eljere werben 

Ein jehr farter Wedjel innerhalb der Arbeiterinnen herricht 
auch bei der Gemüfenerarbeitung und Konſer⸗ 


vierung € it tlar, daß dieje Beldäftigung Bejonders 
Taifongebunden ift; auch hier werden aus Biligteitsgründen 
kehr viele Mädel befhäftigt. Allerdings ift бте Beihäftigung 
nicht Jo fart [реба ет, da der geſamte Arbeitsgang eindeite 
liger it. Zu dem in dieſer Induftrie erforderlichen Pagen. 
Waschen, Einlegen und Konſerpieren der Gemüſe werden 
natürlich wiederum jaft nur ungelernte Hilfsträfte verwendet; 
auch dier wird jedoch verſucht, für alle zumindeft eine Anlern- 
eit burésubrüden, 


Für die oftmals mechanische Mädelarbeit bei den Räfereien 
und Molkereien it nicht viel Abweichendes vom Bisher 
Gelagten zu berichten. In der lezten Gruppe von Nahrung 
und Genuß‘, den Teigwaren und Nährmitteln, ift 


das Bild erfreulicer, weil die Entlohnung eine etwas Beliere' 


und die Zahl der angelernten Arbeiterinnen eine höhere it. 
Durch Aufträge auf Maflenfieferungen befteht zur Zeit für an; 
gelernte Arbeiterinnen [одат eine gewiſe Nachfrage; типы 
Dé wird auch dier ein zweijähriger Unlernvertrag angeitrebt 


Weſenlich Heiner als in der REG Nahrung und Genuß“ ift 
die Zahl der in der Gruppe „Holz“ Seihäftigten Mädel In 
den Unterabteilungen: #055018, Weiterperarbeitung, Holy 
waren und Holgvermandte Verarbeitung find im ganzen etwa 
15.000 Mädel beihäftigt. In der Robbolzuerarbeitung 
find meiftens ungelernte Hilfsarbeiterinnen tätig, trozdem 
dieje Arbeit in den Gägewerten törperlich meiftens über die 
Kräfte der jungen Mädel hinausgeht. In der weiternerarbeir 
tenden Indufttie, in der ſich übrigens auch zwölf weibliche 
Tiſclerlehrlinge befinden, die fpäter einmal als Meifter ein 
väterlides geschaft zu übernehmen gedenten, finden fif nur 
verhältnismäßig wenig weibliche Hilfsträfte 


Bei den Holzwaren werden in Dredflereien und Génigereien, 
bei den Spielwaren, Holy und Sportgeräten {фон wieder mehr 
Mädel befhäftigt; Hierbei Handelt es fi [ее häufig um Heime 
arbeit im Kreife der Familien. Solche, зите Iandihaftlid, be. 
dingte und bereits traditionelle Heimarbeit it im allgemeinen 
тебі [91680 bezahlt; allerdings wird fie durch umſaſſende 
Maßnahmen unferer Arbeitsfront heute gint und gefördert. 


In den Holgnerwandten Induftrien bericht die 
Wädelarbeit bei der Biren. und Pinfelherftellung тебе ftart 
vor. Allerdings Iheint dieje Hilfsarbeit nur är bedingt für 
Mädel geeignet, da Пе zum Beispiel in den Borftenwälhereien 
ihre törperlicen Kräfte weit überfteigt. Gür die Stöde und 
Eifenbeinperarbeitung werden ebenfalls zahlreich Mädel ber, 
angejogen; auch dier bat oftmals die Heimarbeit ein. Da es 
fi) bei allen diefen Arbeiten um ausgefproene Fahbetätigun. 
gen Handelt, wird für fie [ай durchweg об eine Anlerngeit ane 
дейем. 


Ein topiihes Beispiel für die engen Wehfelbesiehungen 
уюйфеп Männer und Frauenarbeit bietet innerhalb Meier 
Gruppe die Knopfindufttie, die bauptjäglig in Thüringen zu 
Haufe ift. Früher wurde dieje Tätigteit in der Hauptfade von 
Männern ausgeführt. Weil aber die Frauenarbeitsfräfte bile 


Jungarbeiterinnen in einer Großbäckerei 


liger find, perifoben die Unternehmer die Arbeit auf die 


Frauen, und jezt ift es [omeit, daß zwar die Frauen bejhäfe 
tigt find, dafür aber die Männer arbeitslos zu Haufe figen. 
шб die Korbwarenherftellung ift ſehr oft Heimarbeit, in der 
viele Mädel Bejhäftigung finden. 


Für die Mädel all diefer genannten Berufe, die in der Haupt 
{фе ungelernte Kräfte find, it eine zufäßlihe Ber 
zufsi@ulung von ganz befonderer Bedeutung. 
Neben den Bertrauensmädeln gröherer Betriebe, die bel Ber 
triebsappellen, Heimabenden шю, Gelegenheit Haben, den von 
ihnen betreuten Axbeitstameradinnen eine bejtimmte meltan|$aus 
liche Ausrichtung zu geben, find es vor allem wirtihafts« 
kundliche Fahrten der verihiedenen Gruppen, die die 
Mädel pon der Enge ihrer mechanischen Arbeit wegführen und 
ihnen die Zulammenhänge der Arbetsvorgänge und den pror 
duttiven Wert jeder Arbeit in fió für den einzelnen und bie 
Voltsgemeinfhaft aufdeden. Dur Befihtigungen verwandter 
Betriebe werden die Mädel zum Racdenten und дит Kritit an 
dem eigenen und dem gesehenen Betrieb und der darin vore 
genommenen Arbeit angeregt. 


Wenn auch der Inhalt [обет zufäligen Schulung jaft zu zwei 
Dritteln aus fachtunplichen Belehrungen theoretifßer und 
brattiſher Natur besteht, wird doch das lehte Drittel dazu 
benußt, im Rahmen der fahberuflihen Berufsihulung den 
eigenften Beruf jedes Mädels durch eine entiptefenbe haus“ 
wirti aftliche Unterweifung immer wieder zu betonen. 


Eine bejondere Aufgabe ift es, auch Melen Mädeln die Teile 
nahme an ben reigeitfagern zu бети und es ihnen möglich zu 
maden, ibre Urlaubstage im Kreiſe von Wrbeitstameradinnen 
anderer Berufe zu verbringen. Zufammenfaend tann gejagt 
werben, daß es für die Mädel all der vorgenannten Berufe 
nog viele {оше Aleinarbeit zu vertichten gilt aah 


Zigaretienpackerinnen bei der Arbeit, 


" 
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Die Raushaltungsſchulen find 
kein Jugendparadies 


Vor turgem wurden im Reid) eine Reihe von @ausbaltungs: 
Үбшеп des BDM eröffnet, die einbeitfif dem Sozialen Amt 
der Reichsjugendführung unterstehen. Welche Gründe haben 
den BDM veranlaßt, fi) in dieſes Arbeitsgebiet einzuſchalten? 
Mit dem Wachen der Iugendorganifation im Jahre 1933 
taudten in zunehmendem Maße die Fragen des proftilóen Ler 
bens auf, die eine Beantwortung von uns forderten. Wir Haben 
diefe Fragen nicht übergangen und uns nicht, wie es in früheren 
Intereffengemeinfhaften üblich war, für unzuftändig ertlärt, 
fondern wir haben fie auf den verihiedenften Gebieten des 
Berufs: und Wirtſchaftslebens aufgegriffen. 


So find im Laufe der legten drei Jahre im Sozialen Amt der 
Reicsjugendführung die Fragen des Urbeitseinfahes in Stadt 
und Land, die Iugenderhofungspflege, die Zreigeitattion, die 
Arbeit der Landjugend, die Vorbereitung des Jugendrechtes die 
zufägfiche Berufsfhulung und nicht zulegt die Stellung des 
Nacmwuchfes in Partei, Staat und Wirtfaft zufammengefaht 
und bearbeitet worden. Neben diefen dier genannten Arbeits: 
gebieten, die für die gefamte berufstätige Jugend von gleichet 
Bedeutung find, tritt in der Mädelarbeit die Erziehung zur 
Familie in den Vordergrund. 


So wie die Fragen des Berufslebens aufgegriffen wurden, jo 
trat auch die Sorge um die Erziehung zur Hauswirtjgaft an 
uns heran. Im Intereffe des Wrbeitseinfages haben wir in 
den lezten zwei Jahren gemeinfam mit der Reihsanfalt für 
Arbeltsvermittlung und Urbeitslofenverfiherung mehrere taur 
ſend Mädel aus den verschiedensten Berufen für die ſtödtiſche 
und ländliche Hauswirtſchaft umgeſchult 


Wir Haben ferner das Intereffe der ſchulentlaſſenen Mädel für 
die Hausmirtihaft durch das Hauswirtfaftlice Jahr gemedt 
und feiftellen können, daß ſich von über 10.000 Radein etwa 
20 v, 9. für den hausmietfcaftlichen Beruf entichloffen Haben 
In Abendtutſen konnte außerdem eine große Anzahl unferer 
Mädel Kochen, Baden, Nähen шю. erlernen. 


Beim Frühsport vor der Godesberger Schule 
м 2 > 


Diefe Tatfachen 5emeilen, da wir ganz bewußt die Mädel wie⸗ 


der hauswiriſchaftlichen Berufen zuführen wollen und außer. 


dem die Kenntnis der Hausarbeit für jedes berufstätige Mär 
del als erforderlich anjehen; auf der anderen Seite aber Rebt 
feft, daß dieſe Auszilbungsmöglichteiten zur Hausarbeit, die 
hier aufgezeigt find, noch nicht ausreichen können, die Madel 
zur Gelbftführung des Haushaltes in der Familie zu erzi 


Wir jehen daher die Notwendigkeit der Haushaltungsſchulen, 
in denen halbjährige und ganzjährige Kurſe laufen, ſehr Пат. 


€s leuchtet uns aber weniger ein, wenn in Brofpeften Meier 
jet Beftchenden Haushaltungsfäulen folgende Sage zu Finden 
ind: „Dringender als in friedlichen Entwidlungsjahren frühe: 
ter Zeitläufe ift es uns zur Pflicht gemacht unfere Töchter det 
entnervenden Unruhe und den [hädlihen Einflüffen der Zeit 
su entziehen und ihnen Geelenreineit zu bewahren. . vier 
Tößterheim tet ſich die Aufgabe den lungen Mädchen ein un, 
werlierbares Jugendparadies zu bereiten .., alle unlauteren 
Elemente und Einfläſſe werden ferngehalten . “ 


Dazu Haben wir folgendes zu jagen: Wir wiſſen ganz genau, 
daß junge Menschen in einem Alter von 15 bis 21 Jahren, in 
das der @ejud der Haushaltungsfäulen gewöhnlich fällt, am 
Rärtften zu beeinffuflen find, und daß dieje Zeit für fie einen 
Umbruch bedeutet, der ausschlaggebend für bas ganze Leben ift 


Wir find aber der Meinung, daß es nicht damit getan ift, die 
Mädel „der entnernenden Unruhe und den [hädlicen Ein. 
{йеп zu entziehen“, mir fagen vielmehr, daß mir mit offenen 
Augen durch die Welt gehen wollen und unfere Erziehung [о 
ausgerichtet fein mub, bab wir auf) allen Schattenseiten des 
Lebens entgegentreten Können, Ganz abgejehen davon. daß 
weder die Eltern поб die Mädel ih беше fagen tönnen, ob 
für fie nit auch einmal eine Zeit des Lebens kommen wird, 
in der fie bart und feft fein mëllen, lehnen wir es vom Stand: 
punkt der Gemeinfcaft unseres Volkes ab, bab gerade unfere 
зилдеп rauen adgefapfelt und unberührt ven allem Fe. 
ſcehen der Zelt ihre Entwidlungsjahre verleben follen, Wir 
wollen tein ‚„unnerlierbares Jugendparas 
dies“, jondern mir wollen lernen, mit beiden 
Beinen aufder Erde zu beben und mit dem Qe, 
ben, ganz gleig, was es {йт uns bringen mag, 
fertig zu werden. 

Das waren einige ideale Werte verſchledener Schulen, die une 
jerer Seit bedürfen. Run tommen wir zu Jahliden Fragen. 
Bei der Untoftenberedinung einiger Schulen, die einen monate 


BDM-Mädel bei der Arbeit im Gemüsegarten 


| 
| 
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Tien Preis für Unterrigt und Verpflegung von 120 RM. ber 
tenen, heiht es: Beſonders werden in Nechaung gehellt die 
Lehrfächer: Behandlung der Wache (Schneidern. Mälhenähen, 
Ausbeſſern eigener Kleidung. Handarbeiten), Säuglingspflege, 
Turnen, Schwimmen vie. ferner Bad, Klavierbenugung u.a. 
m. Es taucht hier einmal die Frage auf: Bas verfteht man 
unter einer internatsmähigen Zulammenfaung für einen 
Schulbetrieb, wenn Leibesübungen, Schwimmen ulm. zu den 
Togenannten wahlfteien Fächern gehören, die, falls fie „su üben 
gewünſcht werden“, befonders bezahlt werben müffen? 


Die zweite Frage iÑ, was man unter einer Haushaltungsihule 
тете, wenn der Unterricht in Nähen, Behandlung der Wäsche 
ulm. nicht in das Schulgeld mit einbegeiffen it, [ondern bes 
fonders berechnet wird. Wenn daun nach in einem Projpett 
Bet: „Die Wäſche fann nach Haufe geſandt oder in eine gute 
Waſchanftalt in der Stadt gegeben werden“, jo will uns das 
unvereinbar erscheinen mit unferen jegigen Begriffen von der 
Hausarbeit, 


Wir wollen die Hausarbeit erlernen, jo wie fie mirtió ih, 
ganz gleich, ob mir ſchmugige Finger dabei betemmen oder 
nicht. Die Erlernung Mer Arbeit bat nichts damit zu tun, 
ob mir fie ſpöter einmal felbt ausführen wollen oder тїйєт. 
Die Haushaltsführung liegt immer in den Händen der Frau, 
und fie ift nicht möglic, wenn die Hausfrau nicht aus eigenem 
Können die einzelne Rotwendigteit üderſchaut 


Diefe hier geübte Kritit mag hatt jein und in manchen Kreiſen 
als Anmaßung der Jugend aufgefaht werden; fie it abet поі» 
wendig und wird im übrigen nicht nur von der Jugend geübt 


Schon vor Jahren haben uns Eltern die Notwendigtelt von 
BDM-Haushaltungsihulen im Sinne der nationallogialitilden 
Iugenderziehung klargemacht. Im Frühjahr 1934 haben wir 
uns deshalb enticloffen, an die Reihsführerinnenihule 2 des 
BOM zu Godesberg eine Hausbaltungeſchule anzujdlichen. 


Der Erfolg war jo außerordentlich gut, daß die vorliegenden 
Anmeldungen für den nächſten Lehrgang nicht annähernd be, 
tüdfichtigt werben tonnten, [о dah wir nun endgültig die Be. 
Ihaffung von BOM-Haushaltungsihulen zu einer Kernfrage 
der BDMAUrbeit überhaupt gemacht haben. Der Verſuch in 
Godesberg zeigt, bab es fiğ bel den jeht eröffneten BDM: 
Haushaltungsfufen nicht um ein Experiment handelt, und daß 


Die erste große Wäsche der Haushaltsschülerinnen 
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wir wohlwei 
ganz genau wijfen, daß dieje Frage durchaus verantwortuhgs: 
voll zu Behandeln їй. Unfere Kritit an gemiffen Penfionnten 
it nicht Wusdrud einer eigennüßigen Oppofition, ſondern if 
aufgebaut auf Erfahrungen unjerer Mädel und Eltern, 


Erfahrungen gejammelt haben, weil mir 


Wir Haben dieje Erziehung jelbft in die Hand genommen, well 
wir nicht länger zujehen wollen, wie unfere Mädel völlig vers 
bogen aus einzelnen Schulen wieder zurüdtommen. Wir gen 
den verantwortumgsbewuht unseren Weg gehen und unſere 
Mädel zu Frauen erziehen, wie fie heute gebraucht werden: 
Har,jelbtbewußtund wirtlichteltsnah. 


Gertrud Runzemann. 


Im Plättraum der Schule wird fleißig geschafft 


Hell und neuzeitlich ist die Küche der Schule 


Wir wollen das 
Gediegene 


Zu den Werten des Handwerks 


Die Nachricht von der Eröffnung der Haushaltungsſculen des 
BOM, die fürzlich in allen Teilen des Keiches eingeweiht 
wurden, ift [ошо vom BDM wie aug von der Elternschaft 
mit außerordentliche Freude aufgenommen worden. Bereits 
nach dem erften Bekanntwerden des Anmelbetermins waren die 
Schulen überfüllt. Es it damit der Beweis erbracht, daß unfere 


1 


i ge, 


Zeit das Gefühl für die Netwendigtelt einet folgen Ein- 
richtung nicht verloren at, und daß damit vom Bund Deutier 
Mädel eine Stätte gejäaffen wenden їй, die allen Mädeln 
im Neic, gleigültig ob fie den BDM angehören oder nicht 
die Möglihteit gibt, die Vorbereitungen für Haushalt und 
Bamifie іт Geit unserer nationalfogialifilßen Meltanfhau- 
ung zu erhalten. 


€s ift tlar, daß eine folge’ Erziehungs und Worbereitungsr 
Hätte nur dann die ihr geftellten Aufgaben zeitlos erfüllen 
tann, wenn fie in allen Arbeitsgebieten auf der Grundlage 
der nationalfogialiftiicen Ausrichtung kt, die heute das 
Leben eines jeden deutſchen Mädels beftimmen joll. 


&s it deshalb jelbftverftändlic, daß neben unferen Führe: 
tinnenjhulen auch diefe Erziehungsftätten das Gebiet der 
Wertarbeit, der Gejhmads: und Stilſchulung, der Raum- und 
Wohntultur als eines ihrer wigtigften anfehen, weil hier die 
Arbeit im Haushalt von dem Nur-Kochen auch auf jene Nuje 
gaben gelenft wird, die gerade won dem Mädel und der Frau 
von morgen gefordert werben. 


Diefe bewußte Hinführung zu den Werten des Handwerfs und 
damit zu der echten deutihen Boltstunft, wie mir fie in den 
Ueberlieferumgen alter Vauerngeſclecher auch heute noch 
überall in Land finden, und die bewußt dazu beiträgt, daß 
das Gefühl für bas Egte, Urteigene gewedt wird, ift aber nur 
möglich durch den unermüdlichen Arbeitseinsatz, den der BDM 
Heute auf dieſem Gebiet bereits geleiftet hat. 


Der vor turzem in der Keichsführerinnenfehule Potsdam durch. 
geführte praftifhe Зете ите für alle Obergaur 
wertreferentinnen des Keiches hat nahdrüdlic 
gezeigt, dah in allen Teilen des Reiches Mädel, die Ju 
Ihöpferifh begabt find, daran arbeiten, bie Werffhulung des 
deuiſchen Mädels jo auszurichten, wie es unserer heutigen Zeit 
mit ihren Maschinen und techniſchen Höchftleiftungen entſpricht 


Эа diefer Dreimöchigen Arbeitsgemeinfaft wurde unter Lei 
hung der BOM-Referentin im Kulturamt der Reichsjugend 
führung, Ema Bohlmann, in gemeinfamen Ausfpradien 
Тошіе in täglichen prattifgen Uebungen die Ausrichtung 
gegeben, die allein der Haltung des deutjcien Mädels entſpricht. 


Wie bei jebem [höpferiftien Schaffen, [о gilt dabei natürlich 
auch hier die Forderung, keine Normung des Geſchmads oder 
фат des perjönfichen Stils vorzunehmen, sendern aus der 
Katürlichtelt undderorganifgen Entwidlung 
unſeres Mädelbundes die gemeinfame Grund- 
lage und Ausrichtung zu finden, die — trog der 
Vielfalt der perfönlihen Abwandlungen — 
vorhanden if auf Grund der gemeinfamen 
Weltanſchauung. 


In diefen Stunden in der Keichsfühterinnenſchule. die ausge 
Dir waren mit Tehhaftem Gedantenaustauſch über die Ere 
Tahrungen in der Arbeit der Einheiten, wurde auch zugleich 
eine verantwortungsbemuhte Kritik geübt an allen Dingen, die 
als prattifhe Beifpiele aus der Arbeit im Gemeinfhajtsraum 
der Schule zur eingehenden Betrachtung aufgeftellt waren. Bei 
der überficptlicen Schau aller Arbeiten, die in den Wert: und 
Heinſtunden der Einheiten in allen Teilen Deutfclands ente 
Itanden waren, wurde es jedem Mädel jo regt bewußt, wie 
ungeheuer teich und vielfältig das Schaffen der verſciedenen 
deutschen Gaue ift. Da mochte wohl jede begreifen, daß gerade 
Ме Vielfalt, die aus dem erdoerwurgelten Weſen der deutichen 
Stämme entfprang, die Grundlage des beutfchen Kultur; 
Wies ift. 


Reich und voller Anregungen waren dieje Stunden, in denen 
Madel aus dem Schwarzwald über ihre Heimfunft berichteten 
oder Mädel aus dem Norden des Reiches von den Funftvollen 
Muſtern erzählten, bie беше noch an manchen Orten von den 
Bäuerinnen ihrer Heimat lk gewebt werden. Zeder Stamm 
hat dabei Eigenes aufzumeifen an jahrhundertealtem Boltsgut, 
das ſich von Generation zu Generation vererbt hat, und das 
trag der feindlichen Einflüfle vieler Zeitftrömungen nicht vere 
forengegangen ift, weil die Menjen, die es pflegten und ger 
ftalteten, jelbft urwüchſig und natürlich genug waren, das Echte. 
Ueberlieferte gegen das Andringen des Fremden zu verteidigen 
und zu erhalten. — 


Durch diefen Kurs in der Reichsführerinnenfule tjt bie Grunde 
lage geſchaſſen worden, auf der jeder Obergau weiterarbeiten 
tann, wie es der Eigenart feines Landes entfpricht. Darüber 
Hinaus Hat diefer Schulungslehrgang der Wertreferentinnen 
eine weitere Bedeutung erhalten: In den prattiichen jowie 
Aheoretifgen Werfftunden wurde immer wieder die 
orundfäglide бее ико getroffen, daß die 
Wertarbeit des deutſchen Mädels in keiner 
Weife zur Shädigung des deutihenHandmerts 
führen könne. 


Es ift notwendig, diefe тило айбе Zefftellung biet поб eine 
mal zu wiederholen, denn immer wieder werden Stimmen 
laut, die in der Merfarbeit des BDM ein Gefahrenmoment 
für die Eriftenz der einzelnen Handwertsjweige jeben. Gerade 
der Potsdamer Kurs hat bier erneut abfolute Klarheit qez 
ſchaſſen. Die Wertarbeit des BDM wird niemals die fachliche 
Schulung des gelernten Handwertsmeifters erreichen, da Пе 
von ganz anderen orausjefungen ausgeht und in der prat- 
tijen Варе. und Werktunde der Einheit einen ganz anderen 
Joe verfolgt. 


Durch bie Loslöfung der Handwerlsarbeit aus den verjhiebenen 
Wirtfhaftsgweigen der Softemgeit ift der jerienmäßigen бет 
Beton auf maſchinellem Wege ein auberorbentlic) großer Plat 
im Wirtſchaftsleben eingeräumt worden. Damit aber hat der 
einzelne Mensch den Mabtab für die gute pandwertlich 
Arbeit verloren. Pieſe Tatjache it bejonders häufig bei jungen 
Madeln zu Beobachten, die bisher nach gar nice anderes 
kannten als die Maffenartitel in den Schaufenstern der Kauf 
Häufer. Hier hat nun die Werfihulung durch den BIN ein. 
äufehen. Daß dabei in prattiióer Arbeit Durch die Nadel it 
gute und jauber gearbeitete Gegenfände entftehen, |оШе 
niemanden beunrubigen; denn етй durch das Beran: 


führen an das Material lernt ja bie € 

die fertige Leitung ſchägen. Jedes 9 к 

auf dieje Weife jelbft mit dem Stoff, dem Material pel 
maden und erhält zum erftenmal wieder einen Mahftab daf 
ob ein Gegenftand echt und organiſch gefügt iB, ober 
„Wertgerehtigteit‘ des Stoffes für tonftruierte Formen mie 
braucht it. Wir erinnern dabei an die Geichenfartifel in onı 
von geflodtenen Silbertörben und dergleichen mehr! 


So їй die Wertſculung des BDM mithin als eine natür: 
liche Stil- und Gejhmadsihulung zu werten; und 
ern nach dem Heranführen ап bas Material wird das einzelne 
Madel die bandwerkliche Leiftung unferer beutifen Handwerks, 
zweige gebührend ſchäzen und beurteilen Lönnen. 


Aus diefer Einftellung Heraus ift Daher auch die prattijðe Ere 
probung der einzelnen Techniken und Arbeitsweifen zu werten, 
So konnten im Wertturs der Reichsführerinnenfdule Potsdam 
u. a. die Herftellung ven Papp. und Falzarbeiten ſowie das 
Eicher von Budeinbänden und der Hergang des Bucein: 
bindens praktiſc durchgeführt werden. Daneben wurde bie 
alte Kun des Stoffdrudes von den Rurfusteilnehmern jelbjt 
erprobt. Wie außerordentlich vielleitig gerade Hier von dem 
einzelnen Mädel die Arbeit geleiftet wurde, bewelſen die zum 
Teil ër guten Entwürfe und Mufter, bie dabei entftanden, 


Darüber hinaus nahm die beutſche Boltstunft des Handwebens 
jelbftoerftändlih im Rahmen diefer praktischen Werkftunden 
einen auherordentlich bevorzugten Sien ein, Das Weben auf 
Webrahmen und sftühlen, jowie die alte Brettchenweberei wird 
ja vielerorts im deutfchen Lande noch gepflegt. Daß dieje 
Voltstunft aufs neue erblüht und die [höpferilhen Kräfte 
unferes Volles zu neuem Schaffen anregt, ift eines der Ziele, 
zu deren Berwirttihung das Ъеш}фе Mädel durc eigenes 
Weben beitragen foll. — Leder. und Baltarbeiten ru: 
Rënbigten den Arbeitsplan des Potsdamer Rurfus. — 


Heute ehen alle Teilnehmerinnen bereits wieder rauhen im 
Land mitten in der Arbeit, Run gilt es durch weiteren une, 
mübliehen Wrbeitseinfab, die Forderungen der Gefhmadsr 
ihulung bis an die kleine Einheit heranzutragen und damit 
die Borausfehung zu [halfen für eine artgemähe Ausgeftaltung 
des eigenen Lebensteijes. 

Meinditd Bott, 


Das Bom -Jahebuch 1937 


dell wieder ein Spiegelbild unjerer Art und Arbeit werden. 
Genau wie im vergangenen Jahr wollen mir Zeugnis ab, 
legen von dem, was wir in zwölf Monate langem gemeinfamem 


Schaffen erreichten. Nicht nur bie Eltern. und Schrett, 
nicht nur die Außenstehenden [оеп fpüren, daß der national 
Тео бе Mäbelbund im W(rbeitsjabr 1936 noch tarer und 
geihlofiener in feiner Haltung und Auffaflung geworden ift, 
Tondern jedes BOM-Mädel, gleich ob in der Stadt oder auf 
dem Lande. foll ein Stüd feines Lebens, feines Dienftes, feiner 
Pilidten und Forderungen in Melen Iahrbuc, wiederfinden, 


Go tujen wir Euch denn alle zur Mitarbeit auf, Sidt Erlebe 
nise und Tatfadjenbericte, [616 Gedichte und Jahnenſptüche, 
1614: Fotos und geichnungen ein; denn nur in gemeinfamer 
en Bild unferes Seins und Schaffens 
erftehen. 


Anhand des BDM-Iahrbuhes 1936 werdet Ihr am beſten ers 
jeben Können, in welcher Art das Material gehalten fein muß. 
Für bie beſten Arbeiten find wertvolle Buchpreiſe ausgejeht 
worden. Letzter Zeitpunkt der Einſendung ift der 15. Juli 1936. 
Sämtliche Arbeiten müſſen das Kennwort „Mädel am Wert“, 
BDN-Jahrbu 1997, tragen; fie find zu rihten an die BDM- 
Hauptreſerentin des Sech, und Bropagandaamtes der Reiche 
jugendführung, Hilde Munste, Berlin NW 40, Kronprinzen 
Ufer 10. 


Mädel in Stadt und Land, helft mit, daß das Jahrbuch 1937 
klar und eindringlich von uns, von unſerem Schaffen und 
unferer Haltung ſpricht und uns jo wieder ein Stück weiter 
bringt in unferer gemeinſamen Arbeit. 

.` 


Aus „Neuen“ werden Jungmädel 


Die einen und die anderen 


Als wir den Befehl betamen, in diefem Jaht alle 10: bis 
14jährigen in unferen Reihen zu erfaffen, da find mir mit allem 
Willen und mit ganzer Entiloffeneit an die Arbeit gegangen. 
er ging uns weniger um möglicht grohe Zahlen, noch um 
Waffenaufnahmen, aber wir fahen einfach die Rotmendigteit 
ein, auch all die zu uns zu holen, bie immer noch abfeits fanden 
Wir wußten, daß es niht angeht, wenn ein Teil 
unferes Belles für die Zukunft erzogen und 
gehärtet wird, während der andere jorglos 
und unbeteiligt dabinfpielt. 

Wir trugen darum den Angriff in ganzer Breite vor und 
mußten von jedem einzelnen die are Stellung {йт 
oder gegen uns fordern. Wir ipraden in Schulen und 
Elternerfammlungen, machten Ausftellungen und Werbeabende 
und konnten fo mit allen Eltern und Mäbeln über unsere Are 
beit und deren Ziele |ртебеп. Biele begriffen da єтї, was wir 
eigentlich) wollten. Ale dann der Tag fam, an dem wir die neuen 
Madel aufnahmen, da war der Anjturm ungeheuer. 

Unter den Madeln, die kamen, waren viele, mit denen wir 
gleich vertraut waren. rei und gerade fahen fie uns in die 
Augen, und wir fpürten deutlich die Freude und den Stolz, mit 
denen fie ihren Kamen unter den Schein malten. Wenn wir 
fie fragten, warum fie nicht cher gefommen waren, hörten wir 
oft das gleiche: Sie hatten nicht jo тебе gewußt, was mir 
täten, batten es Dé auch noch nie [о überlegt, daß fie zu uns 
gehörten — jeBt wollten fie aber mitarbeiten! 

Andern merkte man wieder ganz offenfichtlid) einen Zwang an, 
unter dem fie tamen. Wir тййеп doc alle rein!“ oder „Der 
Lehrer hat uns geichidt”, waren ihre Antworten. Diefe hatten 
ibr Leben bisher ganz nad) eigenem Sinn geführt und wollten 
teine Forderung über fih anerkennen. Wir waren ihnen [рт 
bar unangenehm, und die ийбе auf das Leben in einer Ger 
meinfaft paßte ihnen nicht. Sie tamen ohne Vertrauen zun 
eigenen Junglein und licherten hödtens über den „Kindere 
betrieb", der fie erwartete. Gie waren ohne Freude und ohne 
Willen und eigentlich [hen uralt. 

Am jømwierigiten aber war es immer bann, wenn Lieschen oder 
Lottchen an der Hand der Eltern erifien; denn nur wenige 
tamen mit, weil fie fig freuten, daß fie ihr Kind zu uns bringen 
konnten. Bei den meiften erfolgte die feierlicie Unterschrift erit 
nach langem Reden und hundert Schenten, Die Töchtergen“ 
follten uns nur unter Beftimmten Bedingungen, die entweder 
Teiötverftändfic oder unerfüllber waren, überlaffen werden. 
Bei all diefen Wünſcen fühlten wir uns manchmal in längt 
vergangene Zeiten zurüdverfeht. Truden durfte nur eintreten, 
wenn die Mutter die Gewißheit Patte daß fie nicht mit irgend- 
welchen ungebildeten oder „gewöhnlichen Kindern zufammen- 


Wir stehen als Jungmädelschaft des Bunde: 
im Glied, vor uns der Wimpel, dessen Rune 
Symbol unseres Glaubens ist, Wimpeltuch, das 
den einzelnen von seinem Ich löst und ihn unter 
das Gesetz der Kameradschaft stellt. Jungmädel, 
Dein Wimpel will Dienst! Uber Deutschland 
weht die Fahne des Führers, die ein Volk zu- 
sammenzwingtzu einer Gemeinschaft, vor deren 
Schicksal der einzelne nichts gilt, Fahne, dein Ruf 
heißt: Kampf um das Reich! aus: w folgen; 3M-Jahrbuch 1938 


tam. Ruthi hatte ein [о zartes Seelenleben“, daß fie eine ganz 
zartfühlende und mitempfindende Leiterin brauchte. Ioden 
Тоше gleich von vornherein von allen Fahrten und Lagern ber 
urlaubt werden — man durfte fie feiner Gefahr an Leib und 
Seele ausichen. 

Die armen braven Kinder taten uns leid, und nur ihretwegen 
liehen wir uns auf diefe Verhandlungen ein. Ihnen wollten 
wir ein Stüd wirtlichet und froher Jugend geben und fie zu 
geraden und gefunden Menſchen machen. Wir hätten Melen 
Eltern ja jagen können, daß fie anſchelnend an der Zeit vorbeir 
lebten; aber [о erklärten wir ihnen nur, daß wir uns unjerer 
Verantwortung völlig bewußt jeien, daß wir fie abet auch für 
jedes Arbetterkind genau jo [arf trügen. Wir hätten noch 
keinen Sonderverein für höhere Töchter, aber das wäre auch 
‚ganz gut jo; denn ſchliehlich gelte im neuen Reich niemand mehr 
als der andere. Gerade die aber, die durch jahrelange Not und 
Arbeitslofigfeit gegangen jeien, ſchicten uns ihre Kinder am 
ſelbſtverſtändlichſten. weil fie willen, daß jeder Dienft tun muß. 
Unjere erſten Heimabende jetzt mit den „Neuen“ find oft nicht | 
lech. Wir werden eine ganze Zeit brauchen, bis alle unter 
dem gleichen Ziel ftehen, bis jie wijfen, dah wir tein 
Verein und fein Atänzchen find, und daß es bei 
uns um andere Dinge gebt als in der Schule 
und auf dem Spielplatz. Es ift ſchon ſchwer, bier nun 
nicht mehr ausſchließlich neben feiner Freundin zu fein und ſich 
mit ihr abzuſendern. Es fällt nicht leicht, fein eigenes kleines 
36 nicht mehr im Mittelpunft alles Gelhehens zu ſehen, fone 
dern in einer Gemeinſchaft aufzugeben. 

Aber da find in jeder Jungmädelſchaft auch noch andere, die 
mit unethörtet Freude und Schwung die Lauen und Selbſt⸗ | 
Tüchtigen mitreißen, die nie genug hören können und immer 
wieder fagen: „Warum find wir тшт nicht [en früher zu 
euch gefommen!“ Da erzählen uns Zehnjährige, wie fie feit 
zwei ober drei Jahren auf den Tag gewartet haben, an dem 
fie endlich eintreten durften. Und dieſe anderen find in der 
Mehrzahl! — 

Wir freuen uns auf bie Sommerlager, in denen wir unfere 
Neuen zum erſten Male in unſete große Gemeinſchaft mit 
binausnehmen. Wenn fie dann in dieſen Wochen mit uns in 
der ſtraſſen Zucht des Lagers ftehen und all das Große und 
Starte unjeres Jungmädeljeins erleben, dann wird auch das 
Letzte von ihnen abfallen, das fie heute noch zu „Heinen 
Mädchen“ macht. Auf bé geſtellt und doch an all die Rames 
tabinnen gebunden, wird ſich da jedes einzelne Mädel jeinen 
Plat und jeine Anerkennung erringen müffen, 

Sie werden in unſern Heimabenden und Feierſtunden und in 
dem ganzen zuchtvollen Juſammenleben all das jpüren, was 
Sinn und Ziel unjeres Einſatzes ijt. Ihnen wird es zum 
eriten Male in dieſer Eindringlichteit gewieſen werden, und 
wir wiſſen, daß alles andere dahinter versinken wird. 
Aus unfern „Reuen“ werden dann richtige 
Iungmädelgemworden jein. 


Eine Berliner IMsFührerin 
+ 


Бы. 


v 


Sommerveife oder Lager 


Das weih jede: in der Höheren Schule gibt es in der Silke 
die einen und die anderen. Wenn aber die befte Freundin 
immer noch zu den anderen gehört, (тапи einen das, denn 
die belte Freundschaft verliert ihren Sinn, wenn man ſich in 
den Dingen, die unfere Haltung angehen, nicht verſteht 


Im vorigen Sommer gingen wir Ins Lager, — wir, das find 
alle wir Jungmäbel aus unferer Klaffe. Wir tamen nicht alle 
in dasfelbe Lager, denn wir gehören ja nerihiedenen ЭЗ, 
Scharen an. Wochenlang vorher [боп {praßen mir nur поб 
зот Lager. Die anderen erjählten fiá auch, aber: von Ihrer 
@оттеттейе mit den Eltern. Manch mitleidiger Blid traf unfer 
Grüppchen 


Endlich waren die Ferien da 
тта zu werben und fief zu ihren Eltern 
Rückert, laffen Sie Irm! doch mit“ 


Ein überlegenes Lächeln; „Mein Nebes Rinden, wir wollen 
für Irma das Beste. Wir find die Eltern, das heiße dach die 
Weiteren, Sebenserfahreneren, Wenn wir in der Lage find, 
unferem Kinde eine Reife bieten zu Können, bann ift das das 
See für Irma. Unter meiner und meines Mannes Leitung 
lernt fie eine herrliche Gegend kennen, wir zeigen ihr, was 
man dort gefehen Haben muß. (Gleichzeitig lernt fie, in einem 
Kreis feingebilbeter Menſchen ih) zu bewegen, lernt vor allem 
Behertſchung“ Damit war ich entlaflen. 

Warum verfteht Irmas Mutter uns nicht, mußte ich іттеци 
denten. Guter „Benimm iË паі etwas Gutes. Uber 
it ex Denn von den „Gebildeten“ allein gepachtet? Nein, das 
ift Tattgefüht, und bas it Kameradschaft; denn nie tann c 
mig aus einem tameradfehaftlichen Gefühl heraus falié gegen 
jemanden benehmen. Beherrschung (00 Irma lernen? Kun ja, 
was erzieht denn beſſer dazu als wier Lagerleben? 


Aber grundlegend anders ift es doch: Wir lernen uns Бе 
herrſchen weil wiruns einordnen indie große 
Gemeinidaft. Die anderen aber meinen mit 
Beherrfhung: fig bei jedem Lieblind machen 
tönnen. So muß es dach fein, denn jonft würden fie uns 
dog verstehen und willen, was wir wollen. — 


Nach den Ferien Hatten mit wieder viel zu berichten . Und 
wieder jahen die anderen uns mitleidig an. Und doch — und 
doch — fie fpikten die Ohren, und mangy eine feufgte leife und 
fragte uns aus, und wir тенеп, eh fie uns im {Шеп benei 
dete. Auch Irma. Vielleicht finden fie doch noch zu uns; denn 
auch fie fpürten den Unterſgied: In Lager feen mir 
ineiner Art die unſerem Alter entjprigt Auf 
der Reife mit unferen Eltern jollen wir Ere 
шафіепе fein. — 


3⁄4 verjuchte noch einmal, 
„Bitte, Frau 


Zu" рО РР Eu qua rr 


Heute, als ich von unferem diesjährigen Sommerlager er. 
in, Habe ich aus Herzensgrund zu meiner Mutter gejagt: 
„Daß ich [о vernünftige Eltern баве, das it doch zu fein!“ Sie 
lächelte und jagte: „Wir Hatten unfer Krängchen, ihr Habt den 
Sund. Was größer їй, das fühlt du ja |5. Auch meine 
Mutter war „vernünftig“ und wußte; Jugend wil! ihre eigene 
Art leben. Eure Art, Mädel, — — аё, ich wollte. ich wäre 
noch einmal jung, um ganz mit euch leben zu können 

За, meine Mutter, auf die bin auch unbändig ftol 


Einpommerfhes Jungmädel 


Gin Dane Jungmädelfhuhe 


„28: wollt айо auf Fahrt gehen,“ jagte der Shufter zu einem 
See brauner @eberióube, die dor ihm auf dem UArbeitstijá 
neben einem Paar hotfeiner Gefellicaftsidubdhen fanden. Die 
braunen Wanderschuhe, mit denen der Scäufer ſoeben geſptachen 
hatte, waren BON-Bundihuhe; man [ab es auf den erften Blid! 
Der Größe nach zu urteilen, gehörten fie einem Jungmäbel! „Ra, 
da will ich euch mal gleich vornehmen!“ Er wandte dem EI 
den Rüden, um Ñ$ das notwendige Handwerfszeug шат, 
menzufudhen 
Da brauften auf einmal die vornehmen Gefeiiaftsihuhe auf: 
„Ra, jo was ift uns auch noch nicht vorgelommen! Wir waren 
doch ihon viel früher da! Was fällt dieſem Schuſter denn 
eigentlich ein! Wenn das unfer gnädiges Fräulein erfährt! 
Es ijt unerhört! Unerhört!" 
„Bitte, der ©фийет iË ein febr netter Mann, und ihr müht 
{доп verzeihen, denn Шуе wäre wirklich lehr unglüdlic, 
wenn wir heute nicht mehr fertig würden, und fie dann nicht 
mit auf Fahrt gehen tann!“ 
99 was, Fahrt! Wir тїп morgen abend zum Tanzen 
Beben, das iË noch viet wichtiger!“ 
„Zangen wollt ihr? O, das iB fein, das tuen wir auch febr 
фета!" —- „Waas, — ibr wollt tangen? Das ift ja zum Tote 
laden,“ riefen die Pumps und eben mit Verachtung auf bie 
Jungmädeljhube herunter, „Was tanzt ihr denn?“ — „Nun, 
Voltstänge natürlich: — „Bir tippen um, wir kippen um, 
tiefen die Tamjióubden und wadelten vor Vergnügen von 
einer Seite auf die andere. „Hahaha! Hahahaha!“ 
es wurde für ein Weilchen KÉ zwijgen den beiden. Man 
hörte nur das Klopfen und Hämmern des Schufters an [einem 
rbeitsplaf. Dann fingen die Pumps wieder an: 
„Зуг braucht Euch mit dem Auf, Fahrt- Gegen gar nicht jo grol 
zu tun, wir magen viel größere Fahrten!“ Seht war es an 
den Bundjáuben, zu kennen. „Ihr braucht aud nicht fo er: 
faunt auszusehen, fuhren die Stödelfhube fort, „wenn hier 
mal tein Тапу їй, dann fahren wir im Auto zur nächſten 
Stadt. 28 das vielleicht teine Fahrt?“ 
Wieder ſchwlegen ğe eine geraume Зей. Schließlich Hatten 6 
die Jungmädellhube воп dem Nuſ Fahrt, Gehen, im Auto 
einigermaßen erholt und jagten: „Euer Fräulein ift wahl febr 
weich Da merbet ihr fiher jehr gut Behandelt, ja?“ 
Gent, machten die Pumps und wurden ganz fhwarz, — 
шепп man ehrlich fein fol, ift die Behandlung nicht bejone 
ders! Wenn wir abends [046 nach Haufe tommen, [hleudert 
das gnädige Fräulein uns gewöhnlich in irgendeine Ede und 
jagt: „Ahr dummen Dinger, wie ihr mid) heute wieder ge; 
drüdt habt!" Und am anderen Morgen muß Peter, unfer 
Stpubpuber, uns єтї wieder zulammenſuchen. Dabei geht er 
auch nich gerade nett mit uns um! Dann reibt er mit einer 
tragigen Bürk auf uns herum, fpudt uns auch ab und zu an 
— jo, jo werben mir behandelt.“ 
„Ihr armen Dinger‘, riefen die Jungmädelfäuhe mitleidig, 
enn Ihr wühtet, mie gut wir es haben! Wie forgfältig uns 
Ürjel immer anfeht, wie fie uns felber putzt, wie fie uns vor 
ilte und Wärme [hüft, uns ausftopft und einfettet!" 


Die Gefelffgaftsihubcien waren ganz ftill geworden tein Wort 


jagten fie mehr. Єе1 das fpöttilhe Lacheln Hatten fie vere 
geſſen. Sie ſchienen eifrig nahzubenfen. 

Da tam auch Won der Schuster. Er nahm Urſele Schuhe und 
jagte: „Es ift zwar ſchon Feierabend, aber wie wird Dé Ursel 
freuen, wenn ihr doch noch fertig geworden if: 


Ein Thüringer Jungmädel, 


2 


Denn eine Zeit wird kommen 


Bofepb von Gihendorff 


re 


1. Denn ei ç ne Зей wird Fom,men, ba macht der gerr ein 


Denn wie das Erz vom Hammer, 
fo wird das lockte Geschlecht ge: 
baun fein von Rot und Sammer 


— 


zu feſtem Eiſen recht, feſtem Elen 


12 
End, da wird den 


fal - {феп ge» nom. men ihr 


recht. 
Da wird der Morgen tagen hoch 


über den Wald hinauf, da gibt‘ 


was zu fingen und zu fchlagen, 


E 


un echt Re. gi . ment, ihr un echt Ne + gi- ment. 


Das Glocengefpenft 


Wir hatten bei einem Bauern in der Scheune Quartier Ber 
tommen, hatten den Staub der langen Tagesfahrt unter ber 
Pumpe abgewaschen und unfer Abendbrot verzehrt. Nun 
müßten wir das lezte Tageslicht, um uns im Dorje umzusehen. 


Dann, als unfere Bauernfamilie mit der legten фаш» und 
Stallarbeit fertig war — der Feierabend tam [pät, weil die 
Ihönen Tage bis zum Abend für die Welbarbeit genugt werden 
mußten — fahen wir айе zuſammen auf den Banken und den 
Steinftufen vor dem Haufe, fragten und erzählten dies und 
jenes. Bejonders gut batte uns im Dorf die alte Holzkirche 
gefallen. Ste hatte, wie es in diefer Gegend üblich war, keinen 
Turm Jondern die Gloden hingen in einem bejonderen Turm 
aus einfachen Holgbalten neben der Kirche. 


„Die beiden Gloden, die ihr da geichen Habt“, jagte der Bauer, 
„die haben ihre ganz beſondere Geſchichte — „Eine wahre 
Geschichte“ fragten wir. „Oder nur fo eine Sage oder eine 
Sputgefhichte?“ — „Ihr Grünschnabel glaubt überhaupt nichts 
mehr", brummte der Bauer, der aus unferen Fragen den 
Zweifel heraushörte. Aber als wir ihn jer darum baten, 
erzählte er uns bie Geſchichte dach: 


„dor mehr als hundert Jahren hatte das Dorf lange Zeit 
feine Gloden in feinem Glodenturm. Die alten Gloden waren 
singefämolen worden, als das Bolt alles bergab, um die 
rangojen aus dem Lande zu treiben. Der Krieg ging zu Ende, 
und das Land war frei; aber die Jadre der fremden Beſaßung 
hatten den Bauern übel mitgefpielt. Die Franzofen hatten 
zuch das verftedte und vergrabene Silber zu finden gewußt 
kurz und gut, es war an die Beschaffung neuer Gloden vor 
erft nicht zu denten. 


Ein alter Bauer vor allem war es, der über dieſen Aebelſtand 
febr betrübt war; und er legte forthin feinen ganzen Ehrgeiz 
darein das Geld für die Gloden zu beſchaffen. Er jammelte 
unter den anderen Dorfbewohnern und unter feiner Bermandts 
{фа und legte vor allen Dingen in feinem eigenen Hauje in 
ber Sparjamteit einen Pfennig zum andern. Auch hielt er 
feine drei Söhne dazu an. 


Den beiden Aelteſten behagte dieje Keng Zucht jedoch gar 
nicht; es wollte ihnen nicht gefallen, dah des Baters Єратате 
teit nicht Ihnen jelbjt, fondern der Dorfgemeinfchaft zugute 
tommen follte. Sie konnten aber nicht dagegen angehen, jor 
lange der Vater lebte. ale gerade noch ein weniges an ber 
Summe fehlte, die zu Befhaffung neuer Gloden notwendig 
gemefen wäre, legte ſic Jedoch der alte Bauer zum Sterben 
nieder. Er lich die Söhne an fein Bett kommen und ers 
mahnte fie eindringlich), nach feinem Tode die legten fehlenden 
Taler zufammenzufparen, damit das Dorf feine Gloden befäme, 
er jelbjt würde єтїї dann in feinem Grabe ruhig ſchlafen 
Dunn, wenn über ihm das Geläut der Gloden ertënte. 


da wacht, ihr @etteuen, aut, wacht, 
ihr Getreuen, auf! 


Die Söhne verfprachen alles, doch nur der Jüngfte tat es mit 
ehrlijem Herzen. Die beiden andern nahmen, als der Bater 
tot war, das Geld und begannen damit ein leichtfinniges Leben 
gu führen. Sie fümmerten ſic nicht um den Hof, liehen ben 
Süngften allein arbeiten und hatten in gar nicht langer Zeit 
bie gange Summe vertan. Ale die anderen Bewohner des 
Dorfes das merkten, fahte Пе der Zorn, denn fie Hatten fajt 
alle einige Eriparniffe dazugegeben. Sie verjagten die drei 
Söhne aus dem Zeck, ohne dem Jüngſten zu glauben, daß er 
anderen Ginnes als feine Brüder war. Das Dorf aber war 
immer noch ohne Gloden. 


In der Nadit, nachdem die drei Brüder das Dorf hatten vere 
laffen müffen, fah der Racgtwächter um die zwölfte Stunde 
einen Mann langlam die Dorfftrahe berauſtemmen und auf 
den Kirchhof zugeben. Dort blieb er vor dem leeren Gloden: 
bat When, jab lange hinauf und war dann plöhlih ver 
ſchwunden, fpurlos in der Luft ergangen, Mit der Zeit ger 
mäint: man Dé an die Eriheinung, die feinem etwas zuleide 
tat, und nannte fie im Dorf nicht anders als „das Gloden, 
geipenft“, denn man fonnte fi wohl denten, daß es der Geijt 
des alten Bauern war, der feine Gloden ſuchte. 


Da geschah es eines Tages, bab ein Reiter in das Dorf ge 
Їртепді tam und vor dem Haufe des Dorſſchulgen aus dem 
Sattel ftieg. Er ging hinein und legte dem Schulzen eine 
große Summe Geldes auf den Tiſc, dazu ein Schreiben mit 
der Aufforderung, von dem Gelde unverzüglich zwei Gloden 
anzufcaffen. Unterzeichnet war das Schreiben mit dem Namen 
eines weit befannten prinzlichen Herrn, den man als hilfreich 
tühmte, Фет Schulen jitterten die Hände vor {тешет 
Erregung, und als er auffah, erfannte er in dem Reiter den 
füngften Sohn des toten Bauern 


Der war der Anlah zu diefer unerwarteten Hilfe gewesen, Er 
war, nachdem die Bauern ibn aus der Heimat vertrieben 
hatten, in die Dienfte des Prinzen getreten, war biefem bald 
dung feinen Zleih, feine Zuverläffigteit und Belheidenheit 
aufgefallen und in immer Derantmortungsvollere Poften ein: 
gerüdt, Einmal hatte der Bring Ñ$ länger mit ihm unter, 
halten, ihm паб Heimat und Familie gefragt und jo die ganze 
ипда бе Gefßihte erfahren. Sofort Бејб er, zu helfen, 
daß bas Dorf jeine lange entbehrten Glocken erhielt und damit 
die legte böje Erinnerung an die Nriegsjahre getilgt würde. 


So tam der Tag, da wieder das Doppelgeläut zweier Gloden 
durch das Dorf dallte .. In der Nacht fah der Wächter das 
Glodengejpenft wie immer zum Glodenftuhl gehen und hinauf. 


eben. Dann aber zerfloh es nicht wie Ia in der Luft, 


fondern ging zur Grabftätte des alten Bauern und legte Ñ$ 
dort zur Ruhe. Nie wieder iË es geſehen worden.“ — — — 


Am nächten Morgen, ehe шіт das Dorf verliehen, gingen wir 
nog einmal zum Glodenftuhl. „1822 fand auf ber größeren 
der beiden Gloden. 


Eine turnärtiſche IM-Führerin. 


Was war in Buckow los? 


Das will ich euch heute erzählen; denn ſonſt berichten es euch 
die Budower Jungmädel, wenn ihr in diefem Sommer auf 
einer eurer Fahrten an die märtifhen Seen tommt. Sie hätten 
ihren [о forgfältig gebauten IIR-Gruppentaften wirklich nicht 
vor uns in Sicherheit zu bringen brauchen 


Aber ich will der Reihe nach erzüblen, Seit Tagen [боп waren 
wir in der Jugendherberge, arbeiteten, werkten, fangen und 
trieben Sport. Unmettlich waren wir zu einer feften Gemeine 
{haft geworden, die von Tag zu Tag Maier Dineinmuds in 
ihre Verantwortung und Aufgabe. Daneben aber fanden frohe, 
ausgelaffene, ja reftlos übermütige Stunden. 


Ein Dorfahmittag [оше Apſchluß unseres Shulungslagers 
fein. Anermüdlich überlegten, bauten, nähten und organifierten 
wir. Ganz groß würde es werden! Das ftand fet. Schlagart 
Тое die Propaganda einjehen; Auftakt aber ſoute die Eine 
ladung an die Budower Jungmädel in, 


Herolde bitten den Buckower Bürgermeister zum Fest 


Nigt in der üblichen bürgerlichen Form durfte fie erfolge 
Hatten wir den Herm Würgermeifter dach auch bereits іп 
ſelerlicem Zuge mit Heroldsfanfaren und Pergamentroile 
zu unferem Seite gebeten. Weshalb ding drunken neben dem 
бейбаш der Aushängefaften der Budower 3wngmübelidaft? 
Dort оеп fie am nächſten Tag in der Frühe einen Dienft- 
beſeht vorfinden, und zwar von der Jungmädelreferentin der 
Reicsjugendführung Hödftperfäntie. 

Se wurden denn alle Borbereitungen getroffen; und als ber 
Abend über Budow lag, da machten Ñ drei von uns auf den 
Weg e richtig als Schleihpatrouitle mit Sthraubengieher 
und Kneifgange und mit dem fein fäuberfich getippten Sot 
befehl, der alle Budomer Jungmädel für den Gonnabenbnady 
mittag zufammenrief 


Als unfere Mädel die Dorfftrahe erreiht hatten, bie fonft zu 
diefer Abendftunde immer fil und verlaffen bagelegen Hatte, 
bemertten fie eine merkwürdige Unruhe. Sie Wisen fh 
tapfer an den Budomer Möbeln und Jungen vorbei, die vete 
АЗЕ vor den Toren und Türen fanden, fie bemertten, daß 
ihnen aufmertfame elterliche Blide von den Zenter der 
Heinen, niedrigen aufer aus folgten 


Run war das Gofthaus erreicht, Medi ich einen leichten ver. 
duten Ruf aus; denn йан des Kaftens hing ein Zettel da 
„Was magen die Berliner Jungmädel?? Die 
fhlafen!!! Das nächte Mal früher aufftehen“ 
Balung um jeden Preis: nur nicht merten faffen, daß man fit) 
geitoffen fühlte. . . So, als ob das Dorf nur von ihnen bei 
einem Zahrtenfpiel berührt worden wäre, cen ih die drei 
aus dem Dorf, aus der plöglic reichlich ungemütlichen Gtrahe 
und unter all den beobachtenden Bliden hinweg. zurüd zur 
„Зире“. 

Dort wurde Ariegsrat gehalten, Wo [аӊ der Verräter? Die 
turmärtijáe Gruppe, die auf ihrer Fahrt in der Budomer 
Jugendherberge übernachtet hatte, mußte etwas von unferen 
Plänen gemerkt, mußte die Budower Mädel gewarnt haben. 
Wie еріс man diefe Sparte wieder aus? 


Wozu Hatten wir in unferem Kurs bie feinen Gruppentäften 
gebaut? Emfig wurde einer hergerichtet. Und dann mitten in 
der Nacht, als ganz Budow schlief, machten wir uns auf bie 
Soden. Im Nu war der Kaften neben dem Galtbaus anger 
bracht; und am nüchſten Morgen lajen die Sucower Jung- 
mädel verblüfft und erftaunt ihren Dienitbefehl, 


\ 


Darüber aber Пано als Antwort auf den geftrigen Angriff 
ЭШБ Пат und jauber gemalt: „Der Mond ſcheint in die 
fen. Wo habt Ihr Euern Kalten gelaffen? Weil Euer 
ſcheindar zu ſchade für die Nacht, haben wir Euch einen neuen 
gebracht.“ 


Sie ftanden am Sonnabend pünktlich Bereit und mit ihnen 
hung und alt aus Budow; denn der nächtliche Kampf um den 
Kaften war die befte Propaganda geweſen. Ueberall im Dorf 
und auf den umliegenden Höfen hatte der Poltbote lachend 
davon erzählt und hatte dann ebenso ladend berichtet von all 
den feltfamen Vorbereitungen in der Juhe und von all den 
bunten geheimnisvollen Plakaten „Was it am Sonnabend in 
Budow [os?“, die überall an den Zäunen, Häujern und Bäumen 
hingen, 


So hatten wir denn eine große und äuferit vergnügte Zue 
[hauermenge. Am meiften gefreut aber haben fig bie Budower 
Sungmädel, die йан des Dienftes den großen Qaqersirfus und 
das {тобе Märhenipiel jahen. 


Berliner Jungmädel 


Der große Reigen bei unserem Märchentestspie 


Wa, machen die Berliner аном 
Sie ‚Schlafen "у 


дох nächsfe Mal früher 
des Sieten, 


nd alt begleitet, so geht's zur Festwiese 
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bonn nur wirtfih vom Leden und von der Ziellefung der 
Jungmäbel [predien, wenn Ihr alle паб beiten Kräften daran 
miterbeitet, „Wir folgen", das JungmädelsJahrbud 1936, 
hat ушп erftenmaf Har und eindringlich unfere Art und unfere 
Arbeit aufgezeigt. Da das neue IungmädelsSaprbud) 1937 eine 
Gemeinjaftsteiftung werden jol, rfen mir Euch alle zur 
Mitarbeit auf. 

Well wir das Jahrbuch 1937 frühzeltiger herausbringen wollen, 
ikt es dringend erforderlich, daß Ihr uns möglicht umgehend 
Material — Photos, Zeihnungen, Gedichte und Jungmädel- 
geschichten — einfidt. Ihr werdet an Hand des Jungmäbel- 
Sabrbudjes 1936 am behen ſehen, welche Art non Arbeiten wir 
gebrauchen, 

Wir [ееп für die beiten Arbeiten wertvolle Bupreile 
aus, Alle Einfendungen gehen an die Jungmäbelreferentin der 
Reigsjugendfübrung Lybia Schürer Stele. Berlin NW 40, 
RronpeingeneUfer 10; fie тїп das Kemmwort: Jung 
mädels Зартвиф 1997 tragen, Lezter Zeitpuntt für die 
Einsendung pon Arbeiten und damit für die Beteiligung am 
Wettbewerb ift der 15. Juni 1936. 


Zum erftenmal in Deutfchland 


„Schön ilt es in Фай баль, wunderſchön ift es hier . . “ 
Immer wieder rief Ursel dieje Worte aus. Wir gingen durch 
die Straßen von Berlin. Um uns барќе ber laute Weltftadts 
verteht. ша war im Sommer mit dem deutihen Dampfer 
„Watuffi aus dem ehemaligen Deutjd.Südweftafrifa ge. 
kommen. Damit war ihr größter Wunſch in Erfüllung e: 
panen, denn fie durfte Peutiólanh, die Heimat ihrer Eltern, 
jeben. 


„Ха, riel, wenn die Wustanbsbeutifen nicht mehr die Sehn. 
fugt nach Deuticland in ihren Herzen trügen. würden fie 
wohl viel eher in dem fremden Volt aufgehen. Da fie aber, 
wo Immer es auch [en mag, an ihr Land denten müflen, 
foren fie immer wieder die Bindung, die das Blut zwilden 
allen Deutſchen geschaffen hat.“ 


„да, die Sehnſucht nach Deutihland Haben wir drüben alle. 
(беши, es ift auch ſhön in Afrika, und wir, die wir dort ger 
Boren find, haben bieles Land lieben gelernt, Aber über allem 
„ die Eltern uns von der alten Heimat 
Widmen." 


„And findest Du nun Deutihland jo, wie Du es Dir vor 
gestellt бай?“ „За, und noch viel [höner! Die älteren Kane, 
gaben und Kameradinnen von drüben, die vor vier, fünf 
Jahren nach Deulſchland gekommen waren, tehrten oft ent. 
füufht und niedergeschlagen aus dem Reig zurüd, Wo mar 
das Deutichland, das die Eltern ihnen [о begeiftert geiilbert 
Hatten? Sie hörten nicht: Ich bin ein Deuticher‘, fonder 
‚ih gehöre der und der Partei an’. 


Heute ift das ganz anders. Ich bin in einer BDM-FÜhrr 
erinnenfhule geweſen, und habe es dort jo тебі empfunds 

daß der Rationalfogialismus Deutihland їй. In den froh. 
lihen und ernsten Stunden mit den Mädeln zufammen, in 
Lagern, auf Fahrt und auf Heimabenden jab ic daß hier eine 
ganz neue Mäbelgensration heranmählt, die mit Жеф von 
Ñ jagen tann: Wir find die glüdlichfte Jugend der Welt. 


Wir Madel drüben find zuſammengeſcleſſen zu einem Mat. 
denbund. Wir gehen auch auf Fahrt und tommen am Abend 
zum Singen zufammen. Daß wir damit unfer Deutihbemußt« 
fein Härten, ift jelßftverftändlic, aber uns fehlte bis jet nech 
die weltanſchauliche nationalpolitifhe Schulung, Dieſen Ger 
danten bier gung ju erfaffen, und den neuen Geit und all das 
Große und Schöne, das mir hier erleben durften, mit nach 


оп 


Afrita zu nehmen, darin jehe ich die Aufgabe bes deutjğen 
den Kolonien. Wir Prauchen dazu die ländige 
e dem Reig. Nicht mit Geld Jr 


daß ihr am 


Wieviel Freude macht ihr uns, wenn ihr uns hin und wieder 
Bilder und Lieder aus euerm Leben oder auc felitgeihaffene 
Wertorbeiten für unſere Heime drüben 1914 UAndererjeits 
wollen wir euch auch gern von unferm Leben drüben berichten, 
wie wir auf Fahrt gehen und die unendliche Schönheit ritas 
erleben.“ 

„Du [ой nicht enttäufht werden, Urula. Gerade für uns 
Madel im Reich ift es ein beionders Ihönes Erlebnis, wenn 
wir durch eigenen Einſag mithelfen fönnen, das Deutichtum 
in aller Welt zu erhalten und durch dauernde Verbindung au 
Härten“ Eine Berliner Dungmädelführetin. 


Jungmädel lenden 


„Hier it der Deutſchlandlender. Im Rahmen unferer Junge 
mäbelftunde hören Sie ‚von der Arbeit unferer Eltern — 
Dann ib der grohe Augenblid da. Aber bis es fo weit ift, 
iR ër viel Arbeit nötig. 


Das Manujtript, das eine Jungmädelführerin verfaht hat. 
iR fertig geicrieben. Nun Set es, die richtigen und geeige 
neten Sprecherinnen für die vetſchledenen Rollen zu finden, 
Eine Jungmädelſpielſchar gibt es nämlich nicht, und wir wollen 
auch nie eine aufziehen. Die Jungmädel merken felbft, dah fie, 
wenn fie zum dritten oder vierten Male vor dem Mitrophon 
fteben, etwas von ihrer Grile und Lebendigtele verloren 
Haben. Auberdem wollen mir allen Jungmädelſchalten die 
Möglidteit geben, vor dem Mikrophon, zu ben, um den 
Mädeln im Keich etwas von ihrem Erleben zu berichten. Die 
Bereiticaft [00 bei ihnen wachſen, alles, was fie an befonders 
Schönem oder Әдет oder WMertwürdigem erleben, ber 
großen Gemeinschaft aller Iungmädel mitzuteilen. 


Aber aug die Eltern follen an dielem Erleben teilhaben, Ber 
jonders für fie war unfer Spiel von der Arbeit unlerer Eltern 
gedacht. Wir haben viel Freude an den Proben gehabt, wenn 
wir im großen Kreis auf dem Boden im Sendeſaal ien und 
übten. Junächn suchten wir uns die Jungmäbel heraus, bie 
als Eingeljpreherinnen mitmachen (оен. Das ift gar nicht 
fo einfach zu Seftimmen, deshalb half jede einzelne mit, damit 
unfer ganzes Spiel jo wurde, mie mir es uns gedacht Hatten, 
Die übrigen fangen die dazugehörigen Lieder, während einige 
топ uns in der Regiezelle die Lieder im Lautjpreder mit ab; 
‚hören durften. Da тееп wir етй, wie unrein und gleiche 
gültig wir alle fangen, und num pieh es: üben — üben — 
üben! 


Dasfelde galt für die Sprecherinnen, bie zuerft alle Silben ver. 
ihludten. Aber das verriet der Lautſprecher nur zu deu 
lic. Mit einemmal fingen fie vor lauter Eifer an, die Worte 
überbeutlich zu {ртефеп, ja jaft Won Theater zu pielen, So 
Haben wir das Proben vor dem Mitrophon unterbrochen, um 
uns vorher noch einmal über den Sinn der Sendung klar 
au werden. Wir wollten uns auf die Arbeit befinnen, die 
unfere Eltern täglih verrichten. Umfere Eltern [оеп bier 
Tpüren, daß wir alle diefe Liebe und Mühe nicht gedankenlos 
mit anfehen. Se erzählten wir von zu Haufe, von штеп 
Eltern und von ihrem Schaffen. — Dann machten wir eine 
Pauje. — 

So eine Baufe zwichen den Proben ijt Jr ſchön. Denn das 
Funthaus it voller Ueberrajgungen für Jungmädel. Das 
Schönfte allerdings it der Paternofter — der immerfort [аш 
fende Fahrstuhl. Ale dann die Probe wieder anfing, mar bie 
rechte Qul wieder da, und mir jpürten, wie unfer Erzählen 
und Singen immer beffer wurde, 


Dann tam die Sendung jelbjt. Natürlich waren mir aufgeregt; 
jehr aufgeregt jogar, denn es galt ja mun, das Allerbefte бете 
zugeben. Erft fam der Anjager: „Hier ift der Deutihland- 
fender: Im Rahmen unferer Sungmäbelftunde hören Ste.. 
Und dann fanden mir vor dem Mikrophon. 


5 wohl 
Zeng: 


Und doch verbindet alle unfere Eltern eine ebenfo gute und 
große und (еве Kameradſchaft, wie fie uns Mädel verbindet 
се Denn айе arbeiten und ſchaſſen fie an ihrem Plaş und 
tragen mit ihrer Arbeit ihr Teil dazu Bei, bab unfer Bolt 
leben tann, Und wenn dem einen oder andern feine Arbeit 
auch поб jo unbedeutend und nebenjählic erſcheint, — für 
das große Ganze, für unſer Volt, it fie notwendig. Da gilt 
das Wort des Führers: Es gibt nur einen Adel, und das it 
der Adel der Arbeit!“ 

Ein Berliner Iungmäbdel. 


Die lahme Gifter 


Ih fige im Garten unterm ©рїШепбашт und feje, Ein Schatten 
bujt plöglic über Ме Seite, und „Hatid“ fällt auch [боп 
ein merkwürdiges Etwas mitten auf das aufgeſchlagene Buch. 


Wer hat denn da feine Biſttentarte abgegeben? Ich muß doch 
Jagen, bas wundert mid) febr. Sollte Пф etwa eine Krähe Je 
vorbeibenommen Haben? Oben in den Zweigen taſchelt es; ein 
Vogel zappelt zwichen den Blättern. Was bat er nur? Es 
ift fajt, als tönne er nicht fliegen. Das muß пабег untere 
jt werben, 


Schnell hinauf auf den Baum! Hoffentlich fliegt der Vogel 
inzwifhen nicht auf und davon! Hühner 106 man ja mit 
„tip, tip“ an, wollen mal verfuden, vielleiht hört er auch 
darauf `. Mit „tip, tip“ und anderen [hönen Lauten gelingt 
ee mit endlich, das mertwürdige Tier zu fangen, 


„Aach einer Krähe fichft du ja nicht gerade aus, alfo aus 
welcher Familie tomm du denn eigentlich? — Gibt teine 
Antwort? — Na, denn nicht! — Wir werden dich in die gute 
Stube nehmen, du Weih ја an Menſchen gewöhnt zu fein.” — 


Behutfam, den Bogel {ей an mid gebrüdt, Hettere ih Бете 
unter. Fünf Minuten [päter е er auf unferem Kaffeetiih. 
zel tiet, dem Fröſe fine Elfter na toam, toam, haft bie verloape, 
папи, du beft jo loam?“ empfängt uns Mutter Zeit, die alte 
Flundernftau, die jeden Sonnabend die guten Heububer 
Röucherflundern jum Sonntag bringt und dann immer zu 
einem „Taßchen Ech“ bei uns Bleibt. 


„јо, du Ый die Eifter von Fischer Fröfe. Ra, wenn du ihm 
weggeflogen bilt, (heint es dir ja nicht mehr bei ihm zu ger 
fallen, jo bleibft du dann eben bei uns.“ 


Die Rinder aus dem Dorf erzählen, die Elter wäre dem 
Fifher in die Nehe gegangen, da hat er fie hart angefaht; 
dabei ift dann wohl ihr Bein verlegt worden, und fie ift nun 
gefränft davongeflogen. „Tut dein Beinchen weh?“ will ein 
Meines Mädchen mitleidig mile. Aber Lorchen ift ftumm, 
Dot nur gierig auf den Tijg, wagt aber noch nicht viel zu 
unternehmen. Sie weiß ſich eben bei fremden Leuten zu 
benehmen. 


Bon Хад zu Tag wird unfere Elfer nun munterer und damit 
freier. Ueberall muß fie dabei sein. Beim Eien fiht fie mir 
meiftens auf der Schulter und läßt fih füttern. Zuweilen 
kommt es auch vor, bab fie von der Schulter mit ihrem 
lahmen Bein abrutiót und gerade in den Suppenteller flattert. 
Wenn es Mitchjuppe gibt, helfe ich manchmal ein bißchen 
паб... 

€s heißt dag immer, Eiftern jollen alles Slante fehlen. Wir 
waren natürlich ſehr neugierig, wann wir einmal jo einen 
Diebftabl erleben würden. Bisher war nach nichts Derartiges 
vorgefallen, Mber eines Tages hing Mutters Ring während 
des Abwalhens am Rücentegal. Lorchen putzte gerade ihr 
Gefieder. Da, mit einem Rud, ftürzte fie bé auf das Regal. 


Ein Auffhrei: „Der Ring der Ring!“ — Die Tür flog noch 
rechtzeitig zu, und wir fonnten Lorchen ihren Raub abjagen, 


Wir waren empört. Go gut Hatte Пее bei uns gehabt, und 
sum Dant befiehlt fie uns! — — 

Sof am jelben Abend war Lorchen weg; Пе war aug nicht 
mehr wieder aufzufinden. Nun war fie wohl auf uns böfe, jo 
wie vorher auf Wilder Fröfe. Ja, eine Elſtet hat eben auch 
ihren Stolz! 


Ein Danziger Jungmädel ` 


Familie Miftkäfer 


Freizeit! — Der Länge nach Hatte ih mich auf den Boden ger 
bret Ме Beine baumelten in der Luft herum, nur wenn vor 
meiner Naje etwas ganz Intereſſantes auftaudhte, plumpften fie 
ins Gras zurüf, Man tann [o beffer aufpallen. Es war пёте 
lich mächtig viel [os auf dem Stüdden Wieje neben mir! 


Ganz. unten am Boden angeſchmiegt, wuchs die Vogelmiere. 
Ihre kleinen weißen Sternblüten ftredte fie der Sonne и; 
lange Grashalme ſtredten dazwiſchen ihre Spitzen vor. Ein 
kleines Stuachen weiter, nidte die Küchenſchelle mit ihrem ger 
füllten lila Glödhen. Winzig gelbe Staubgefäße ließen den 
weichen Wind um die @lütden ſtreichen. Der ſchönſte Staub 
flog umher, und zu allem nidte bas Blumentöpſchen. Wenn 
der Wind etwas heftiger wurde, ftieh die Blüte an den dicken 
Huflattichſtengel. 

За, was fribbelte und frabbelte denn nut alles unter dem 
großen, breiten Blatt? Frau Miſttäfer mit ‚zwei Kindern! 
Langlam tamen fie hervor, Nummer eins (тоб gleich an 
einem Blatt hoch und beschäftigte ſich damit, den Rand entlang 
iu laufen, bin und wieder einmal anzuhalten, feine Fühler 
und Beinen in die Luft zu recen, um ein neues Фф т 
ouszufundihiaften. Nummer zwei wanderte zur Vogelmiere, 


Was 16 im voraus ahnte, ge|fab. Die dünnen Blättchen 
tönnen ja auch fein Mittäfertind halten. Kaum rüdte es 
«шав näher an die Spike, — plumps, Tag es unten, auf dem 
Rüden. Nun durcfuhren [ебә tribbelnbe Beine die Luft, 
lange, bis das rechte Hinterbein gerade nech ein Hülnchen 
wille und бетапцор, So, nun fam der kleine Herr 90616 
wieder auf den auch.. 


Was шат denn aber nur in der Zwischenzeit mit dem anderen 
Nifttäfertind paffiert? fepmwebte zwischen уш! Stein. 
breciftengelm, taftete hilflos in der Luft herum und wußte 
nicht vor» nog rüdwärts. Gegenüber auf einem Sauerampfer“ 
blatt (ай die Mama und Half nicht einmal. Mit ihren ſcharſen, 
Үбшатуеп Belßern hatte fie (боп ein ganz nettes Loch ins 
Blatt gebiffen. 

36 war empört: „Shämft du dich nit?“ fuhr ich fie an. 
änt dich hier did und fett, bett auf deine Kinder aufus 
palen und ihnen den nichtigen Spinat zu fugen?“ Aber 
Mama Miftäfer jah mich nur einen Heinen Augenblid ere 
ftaunt an und tnabberte dann in Gemütstuhe weiter, — 
Rabenmutter! Ich drehte mich auf die andere бей. Da 
trillerte die Lagerpfelfe das Ende unferer Freizeit . . 


Ein Iungmäbel aus Oftland. 
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Jeuerſpruch 


Lajt bie Flammen [obern: 
Хатте ijt Sturm, und Flamme ijt Leben, 
Flamme ijt Kraft, und Flamme ift Streben. 
Flamme 105: Sieg, und Flamme brennt Tod, 


Nun laßt fie eben, bab mie fie erlalte, 
bab höher fie ſteige den Wolten gleich. 
Dem einen mur brennt fie: dem ewigen Reich. 


Eine nieberfäcſiſce IM-Führerim. 


aa 


Es war zwei Meilen weit zur Langerubalm, und nur die erfte 
halbe Meile war der Weg fahrbar. Man mute alfo andert. 
Halb Meilen geben, ein ungeheurer Weg für teine Menfhen 
und teine Tiere — für Ingerid und Martha und die Kälber 
und die Zidfein, ach, man mußte fie zum Schluß [ай alle mit, 
einander tragen, fo müde wurden fie meiftens von dem Weg 
zur Alm. Zwar wurden Ingerid und Martha ja mit jedem 
Frühling um ein Jahr älter, aber die Kälber und Jacken 
waren immer genau fo winzig. Aber trohdem, der Unſtand. 
bog die Alm [о weit über allen Bergen lag, weit, weit fort, 
wo die Sonne am Abend unterging, machte fie zu einem fernen 
und abenteuerlichen Reich für N. 


Hätte man ſich nur auf einen Wagen zu {ееп brauchen und 
auf einem gewöhnlichen Weg hingelangen und dort alles jo 
Haben können wie es daheim war, dann wäre ja nichts Mert- 
würdiges daran gemefen. бо aber muhte alles auf dem 
Pferderücen hinaufgeldafft werden, geläumt werden, wie man 
es nennt, und darum ging es nicht ап, mehr als das Ullernot- 
wendigfte mitzunehmen, weder an Cen nach an Kleidern. 
Aber alles, was man nicht entbehren fonte, mußte тїрє 
nommen werben; denn mar man erft oben auf der Alm, | 

konnte man nicht wie daheim jeden Wugenblid zum La 

händler laufen, Einmal geschah es, Sch die Mutter einen 
ganzen Monat lang weder fih IK поб den Heinen Mädchen 
das Haar fünmen konnte, fie hatte den Kamm vergeflen! Und 
als fie endlich einen Kamm Беат, mar bei den Heinen 
Mädchen das Haar fo verwirrt, daß man es einfach abschneiden 
mußte. 

der Tag der Ueberfieblung war da. Schon in aller Morgens 
frühe, als die Sonne noch laum hinter den Höhen aufgetaucht 
war, {prangen Ola und Einar aus dem Bett. Alles war fill 
im Haus, die Heinen Madchen [öliefen, der Bater (6116), die 
Mutter (lief. Aber die Senne malte einen herrlichen Streifen 
über den Boden, es war gutes Wetter! Und nach ебе die 
Mutter oder irgend jemand anders aufgewacht war, hatten 


B$ die Buben angezogen, Die neuen Ambütten waren ge 
tommen, fie waren das Wihtiglte von allem, Einar wäre gerne 
im Hemd und mit der Birtenbütte losgejagen, jo wenig ber 
deuteten für ihn Hofe und Blale im Vergleich mit diefer feiner 
Butte. Er nahm fie auf den Rüden und [lic ih MÉ in die 
gute Stube, wo er lange daftand und ſic vor dem Spiegel 
nach allen Seiten drehte und wendete, 
Wie merkwürdig und fill alles war! Ola und Einar waren 
noch nie fo früh aufgeftanden, es war ert wenig über vier 
Uhr, Der Tau lag поб auf dem Gras, als fie zu der Weide 
Sinübergingen, mo alle die fremden Kühe eingesperrt waren, 
Ме man pon welthet gebracht hatte, um fie auf die Alm zu 
biden Und in den groben Gpinnweben amilóen den 
Stangen des Jeunes bingen Raubfeine обеспе Tropfen. 
Wenn die Sonne darauf [hien, war das {ай bas Schönfte, was 
man йф denten konnte. Dann jpielten die Spſunweben in 
allen Farben wie der Regenbogen it, während ће [o dar 
hingen und im Morgenwind haufelten. 
die Buben batten die fremden Herden noch nicht richtig be. 
traten können. Die Tiere waren am Abend vorher ger 
tommen und die Nacht über auf der Weide geblieben. За, da 
waren nun Die vier gehörnten tollen Bicjter vom Pfarrer. Die 
bannen fie pom vergangenen Jahr. Sie waren voller dummer 
Streiche und würden wohl am [ümerften zu hüten fein. Dann 
waren zwei vom Schuhmacher da, zwei pom Schneider und gange 
fünf vom Küſter За, ja, Das war eine Prächtige Herde, um 
damit auf die Uim zu ziehen! „Die Kinder werden føauen, 
wenn mit auf unferem Weg an ihnen vorbeitommen!“ fagten 
fie. Zwanzig 09е alles in allem! 
Die Jungen gingen umher und überblidten ihre Herde. Die 
the Brage war ja die, ob eines der neuen Tiere es mit 
отш wirde aufnehmen fönnen. Svarta gehörte gegen. 
wärtig Ola, und Einar muhte nich redt, mie er fie Ñ$ gerade 
jest эитйфїашфеп Wantz, jonft hätte er es an einem än 
Tag wie heute getan... Sie guten auch in die leere 
Scheune, mo heute alle fremden Ziegen eingeiperrt waren. Die 
Riehen einander und waren ein wenig unerträglid, bis fie Ñ$ 
kennengelernt hatten. Unter ihnen befanden ſich auch viele 
luftige Heine Zidlein. 
Noch einer Weile tam die Mutter zum Melten, dann erfhienen 
bie Heinen Machen, und nach und nach begann fogufagen der 
Tag. Das meifte mar [боп im woraus gepadt worden, „Du 
Halt doch wohl den Kamm dabei, Mutters“ fragten die Heinen 
Madchen. And es gab ein Värmen und Rennen, bis fie 
endlich jo weit waren, daß fie fi) auf den Weg machen fonnten. 
Sm legten Augenblig hätte zie Mutter {ай noch ein kleines 
Bertel verzeſſen 
Sparta, die Glodentub, wußte ja genau, mo der Weg ginging 
und führte den Jug an, ihr folgten bie Langem dude, und 
hinter ihnen tamen die Küfterstühe, die fie kannten! die 
fremden Tiere aber wollten fif auf Seitenwege begeben und 
mußten ireng bewacht werben . . Sie kamen an den Join 
Bof in der Gemeinde, wo der Fahrweg zu Ende war. Das ber 
deutete Mbiciednehmen vom Alltäglichen und Belannten und 


das Abenteuer begrüßen. Die Murrer und die Heinen Madchen 
egen vom Zuhrwerf herunter, und der Bater zog mit dem 
Saumtier jogleid) weiter. 


Nun hatten fie den Weg und den Tag por Ré. Der Weg lag 
jo fein und unberührt da mit dem feiſcen, weichen Gras 
zwischen den Steinen — mie herrlich, hier zu geben und auf 
der Wanderung zu fein und einen ſeig Wänn Weg und 
ganzen dertlichen Tag vor fiğ zu Haben! Sie hatten W 
Grund. fih zu beeilen, fie konnten raften, wann fie wollten, und 
Joen gehen, wann fie wollten. Die Mutter und die Heinen 
Wäddien mubten vor lauter Freude vor fih hinfingen und 
fummen, Sparta tannte ein kleines Rinnfal beim Weg. an 
dem let im Grühjahr viel gutes Gras wuchs; alle waren 
froh, Menichen wie Tiere. 


Dann tamen fie wieder auf eine kleine. grüne Wieje, über 
die der Weg quer hinüberführte, Pier war gemib einmal ente 
weder ein Berghof oder eine Alm gescht, gelbe Butter 
blumen und weißer Klee wuchlen bier, bier war es jo Ihön 
gu ken Die Tiere legten fif alle hin, gleicham mie auf 
Verabredung; und nun öffneten die Heinen Burſchen ihre 
Bütten. Es war das erftemal in ihrem Leben, daß fie den 
Mundvorrat einer Rindenbütte entnahmen. Sie lähelten ein; 
ander zu. Noch nie hatte eine Mahlzeit jo gut gelómeét. 


die Mutter Hatte die ganze Zeit den Korb mit dem Fertel 
tragen, jegt ftellte fie ihm weg. Kaum aber wurde das A 
dies gewahr, als es aus allen Qeibesträften zu winjeln und 
zu Ihrelen begann. Es war wohl unter dem angenehmen 
Schaufeln und Schwanken des Korbes eingeſchlaſen, jet aber 
erwacht, und wollte nun heraus und etwas zu freſſen haben. 


die Buben hoben den Dedel nur ein ganz Hein wenig auf und 
wollten dem Tier einen Biſſen bineinfteden; aber wie der 
Si Hatte diejes den Rüffel in den Spalt geihaben, den Dedel 
aufgehoben und hui! mar es draußen. Das gab eine wilde 
Jagd Das Fertel wollte fit) durchaus nicht fangen und wieder 
In den engen Korb lagen laffen, es rannte um Baumftümpfe 
und Steine herum und rollte wie ein runder weißer Käse 
zwichen dem Heidefraut dahin. 


„Mein Gott, wir kriegen es nie wieder!“ jagte die Mutter. 
Sie gab die Jagd auf und perjudte das Tier Seranzuloden, 
indem fie ihm ein Stüdden Brot Hinhielt. Stfg das 
Jertel blieb ſteben und ſchlelte zu dem Brot hinüber. Die 
Mutter tam ihm ganz пабе, о [о nahe, da aber ſauſte das 
Bertel wieder davon, im jelben Augenblick, da die Mutter nach 
ihm greiſen wollte. 


Wiederum eine Jagd . Nad einer Weile fam Ola 
los und erfhöpft zurüd und lieh ſich auf die Erde fallen. „Ih 
lann nicht mehr“, Röhnte er, „mit [pringt das Herz aus ber 
raf. Sonten wir ihm nicht lieber erlauben, ein Wildihmwein 
zu werden?“ — „Unfinn!“ ſagte die Mutter ärgerlih. „Ah, 
‚das Schwein — das Schwein!“ jammerte fie. Aber Ola mat 
von feinem Einfall immer mehr und mehr Segeiftert. „Du 
fichit ја, daß es nichts nügt“, fagte er, „und im übrigen würde 
die Freifeit für das Fertel viel befier ein.” 


Blöplich ſchrie dieſes aber laut und jammernd auf, und nun 
jah man, daß Cinar der Länge nach auf dem Bauch lag und 
das miberitrebenbe Tier an dem einen Hinterbein fefthielt. Die 
Mutter fubr auf — ja, jeht war fie taf bei der Hand. Mit 
ftartem Griff padte fie den Ausreizer und Ttopfte ihn wieder 
in den Korb hinein. „Du Wildihwein, du!” jagte fie. Und 
diefen Namen behielt das Schwein Zeit feines Lebens, obwohl 
ze noch ganz zahm wurde. — Aber Cinar war nun der Held, 
der die Karawane aus ihrer mißlichen Lage befreit hatte. 


Зе mehr der Tag vorſchritt, defto fehneller gingen die Rübe, fie 
wollten ans Jiel (оттеп. Die Zeit verftrih, die Kinder ber 
Bannen nach befannten Merkmalen langt des Weges Ausschau 
zu halten; јере find wir jo und jo weit, hier ift die 5oble 
Fichte und bier der grohe Stein. Die Mutter hatte aufgehört 
vor ſich din zu jummen. Sien Aere jammerte ein wenig, 
Dla hielt Bé tapfer mit einem heimlichen Schmerz in feinem 
drüdenden Schuh — ja, die lezte Biertelmeile war ſehr lang. 
Am schlimmen war es vielleicht für die Kälber, die gingen 
und [hwantten auf langen, unsicheren Beinen dahin, die don 
Зей zu Zeit unter ihnen zulammenfnidten. 


Dann aber tam ihnen der Bater entgegen. Er war [боп auf 
der Alm geweſen. hatte abgeladen und Blatta, das Pferd, an- 


R 


gepflodt. Wen von euch jol ich legt in den Rudfad 

fragte er. Фа laten fie alle miteinander, und Einar verfu 

jogar mit einem Heinen Hopfer zu zeigen, wie munter er 

war. Шеп Rieg der Mut, fie hatten ja nur поб 

Табепіб Heines Stüc vor NM... Dann taudte die 

auf, die alten grauen Häufer, das schönste Plägchen, das di 

Rinder kannten. 

Den Tog darauf verhielten ſic alle miteinander [ehr muti 

Rübe und Ziegen durften es fi auf der grünen Almwieſe 
fein їйїп; fie follten ert am nächten Tag in den 

weiten Wald hinaus, um fi jelbft ihr Futter zu Juden, Sie 


bejánupperten einander und ſchloſen Betanntfaft. Svarte 


tonta tonnte fih natürlich nicht zu den anderen Ziegen ger 
fellen, fie waren viel zu einfältig für eine [о erfindungsreiche 


Dame wie Sparttonfte. Die anderen ftanden тееп in einer 
Schar beieinander, (Невел fid und [pielten den „Lehten“ oder 
fie lagen da und rubten aus, lichen Wée gut gehen und waren 
aufrieden mit dem Leben. Das war nichts für Svarttonſta. 
Erit ging fie rundherum und gudte hinter alle Türen, Gie 


Бор ben Halen von der Scheunentür ab und fah hinein, Die 
Scheune war leer. Dann trog fie durch ein kleines Loch in 


der Mauer unter bas Küchenhaus, fam aber von dort bald 
wieder heraus, wiederum obne etwas Merkwürdiges gefunden 
zu baben. Endlih fiel es ibr ein, in die Milhlammer zu 
Icleichen. Da mußte fie durch zwei Türen, und fie muhte aus 
unvergehlicher Erfahrung, daß fie babel febr leicht nur Schläge 
und nichts anderes abbefommen lernte, Aber trekdem, Ne 
mußte es versuchen) Vorſchtig Reéte fie шет bie Naje hinein, 
darauf ihr ganzes Uehriges, und verfämand. Die Kinder ber 
baten fe, Me wuhten genau, daß fe nid) lange drin. 
bleiben würde. 


Und richtig, nag furzer Зей fam fie Herausgeftürgt, hinter ihr 
ein Bejen und ein Sagelfhauer von Unannehmlichteiten: 
„Diebijhes Vieh“, rief die Mutter, „du Nabenaas, warte 
mur... Abet Soarttonftas Schnauze war weiß, und aus 
ihrem langen Bart troff herrlicher dider Rahm, fie war aljo 
dec nicht vergebens hineingejälihen .. . Und jeht mar die 
Siege eifrig damit Seichäftigt, all Dielen herrlichen Rahm pn, 
legen; fie warf die Zunge fo weit heraus, wie es nur irgend 
‚gehen wollte, aber bis zum Bart tonnte fie nich tommen, Sie 
gab ih die größte Mühe, drehte den Kopf beinahe rund um 
Ë$ jelbit berum, verdrehte die Augen, daß man nur noc das 
Weihe jah — vergeblich! In ihrer Verzweiflung wußte Goart- 
tonfta, die Sereh, ih keinen anderen Rat, als über den 
Jaun zu [ееп und in den wilden Wald Hinauszulaufen. 


Wie [боп gejagt, hatte man nur die allernotwendigften Dinge 
mit dem Saumpferd auf die Alm mitgenommen. Unter diefen 
aber befanden ſich natürlich die Puppen Solveig und Sucht, 
nicgelnageinen und fein. Die Heinen Madchen trugen fie 
überall hin, jaben ſich alles an, was fie vom vorigen Jabr 
kannten, und begrühten alle Dinge: die winzige Grügenfhüffel 
und die grohe Küfepfanne und das jeltjame Maffeleifen, in 
dem nur ein einziges Herz war, und alle die bekannten und 
lieben Schüffeln, und die Mühle, auf der ©. O. S. L. 1890 in 
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Ко 
den Boden hineingebrannt ftand. Das bedeutete Die Oles 
Sohn Langerud, und er war geftorben, [боп lange, ебе fie auf 
die Welt famen, und war ihr Urgroßvater. Hatte die Mutter 
М E: das gleiche Zeichen war übrigens bei allen Gegen: 
künden auf der Alm eingebrannt. 

` Ja, Gott jei Dank, alles war jo wie früher, und die Heinen 
Mädchen fanden auch das Moosjoia für Solveig und Sneftid 
in dem großen Stein hinter der Scheune wieder, da weinten 
fie beinahe vor Freude. Sie jehten die Puppen fofort auf 
ihren Plaz, damit es ihnen richtig gut ginge. 

Der Bater war damit befhäftigt, dem Wildihwein eine ретй, 
liche Sommerwohnung zu bauen, und Einar Half dabei nach 
beiten Kräften. Sie nagelten ein winziges Haus zulammen 
und belegten das Dach mit Birtenrinde, genau Jo wie die 
anderen Dächer auf der Alm, damit es drinnen bei Regen 
ganz {тобеп bleiben folte. Dann zäunten fie ringsberum einen 
geräumigen Plaş ein als Tanzboden für das Wildjhwein. 
Cinar war ungeheuer eifrig. Der Schweiß rann ihm herunter, 
obwohl er nur zwei Kleidungsftüde, Hemd und Hofe, auf 
feinem ganzen Heinen lebhaften Körper trug. Er halte alles 
berbei, was der Bater brauchte, er hielt das Brett, während 
der Vater magelte. Ja, er nagelte fogar felbjt, und reien 
hatte er noch mehrere ganze Finger, jedenfalls an ber rechten 
Hand. Er hatte feinen Yugenblid Zeit, und wenn er nichts 
anderes tat, [о faufte er im Kreis um ſich fefbft herum, und 
gab es dann immer nach eine Pauje, jo tolerte er wie ein 
beuſac den Hang hinunter bis in die Türe des Kühenhaufes 
und lief dann wieder hinauf. Ihm merkte man von dem 
geitrigen Marſch nichts weiter an. 
Unterdeſſen aber wanderte Dia ganz allein [eine eigenen Wege. 
Auch er ging umher und begrüßte feine Pläşe, Zeck ging 
er hinauf und umarmte die große Birte. Er reichte zwar 
teineswegs herum, obwohl er ganz lange Arme hatte, denn 
dazu gehörten ja zwei ermachlene Männer. Ola hatte feiners 
zelt viel an diefe große Birte gedacht und über fie nagge. 
н. Зе! but fie ba und raufchte boch, boch in der Luft 
lber einer alten grauen Alm, und es wuds ein ganzer Hain 
von ungewöhnlichen Birten rings um fie, aber fie reichten ihr 
nur bis an die Mitte des Stammes. Sie it wohl viele 
hunderte Jahre alt, dachte Ola. Ja, wer weiß, ob fie nich 
taufend Jahre alt war und älter, jo alt wie Norwegen |582 


er batte von dem Traum gehört, den eine Königin einmal 
träumte, Königin Ragnhild, Die jpäter die Mutter von Harald 
Schönbaar wurde. Sie träumte von einem winzigen Zweig, 
der zu einem ungeheuren Baum wurde und mit feiner Krone 
das ganze Land beſchattete. Wenn er fh an diefen Traum 
erinnerte, mußte er immer an die Grohbirte hier auf der Alm 
denten. Biellei lebte fie [боп zur Zeit von Königin Ragn- 
bild, und fie würde hier Reben und mit ihrer hohen Krone 
über allen Wäldern raufen, nach lange, nachdem er und alle, 
die jeit lebten, haben waren. Es war fo jeltiam, daran 
zu denten 

Dann ging Ola jur „Rorbquelle‘ Es war nige die befte 
Quelle auf der Alm, man holte das Trinfwaller nicht von dort, 
denn es hauften jo viele тёбе darin, und er mar nur binde. 
bangen, um fiá nach Fröihen umzufeben. Er halte einige von 


den größten aus der moorigen Wieſe in der Nähe, warf fie 
in bie Quelle und bewunderte ihre langen |hönen Shwimm- 
айде. ` Dann ſuchte er ſich einen Aral von der richtigen 
Große zu einem beſonderen Inet aus und ſchob ion in die 
Hofentalhe — jawohl, Bis er aljo Einar treffen würde. 

Das Wildihwein war in jeinen Auslauf Sinausgelaflen mor 
den, zum großen Vergnügen für es felbjt und die anderen. Ja, 
fogar Bater und Mutter mußten Ñ$ Zeit nehmen und dem 
Ferkel eine Weile zuiehen und lachen. Es war unbedingt das 
großartige Tier auf der Alm. Ale man es in dem geräumigen 
Auslauf freigeleſſen batte, war es lebendig geworben! Crit 
glaubte es ja nicht. daß dies wahr fei. Einen ugenblid 
lang fand es vollfemmen fill, dann aber machte es plötzlich 
einen Sag und nach einen Saß; und als es ihm tlar wurde, 
daß es hier herumlaufen tonnte, wußte es fig vor lauter 
Zreude gar nicht mehr zu falen. Es machte die jeltfanften 
Sprünge, did war es ja, und hatte nur ein paar winzig Meine 
Beine, aber es Iprang, wie ein Ball umher und quiefite vor 
Freude. Die Kinder tennten deutlich hören, bab dies ein 
Öreudenichrei war, und da ien fie aus ganzem Herzen mit. 
Cinar geriet über das Schwein fo in Entsüden, daß er über die 
Einzäunung jprang und anfing, auf allen vieren zu frabbeln 
und zu Ipringen und zu follern, genau wie das Bert, Da 
aber fürchtete Ñ$ das Schwein und ftand ganz fill im einem 
Wintel und wollte nichts mit Einar zu tun haben, 

Dla mußte Einar zurechtweiſen: „Komm dech wieder heraus, 
du macht dem Wildihwein пон" — „Geht das dig etwas 
an?“ erwiderte Einar, „Glaubt du etwa, es ift dein 
Schwein?“ jagte Ola. „За, gerade, hätte nicht 16 es gelangen 
auf dem Weg zur Mim Derauf damals, als du nicht mehr 
tonnteft, dann hätten wir es јере nicht!“ 

Auf dieje unangenehme Wahrheit gab Ola teine Antwort 
Aber da Vater und Mutter glüdligermeile nicht mehr dabei 
fanden, holte Ola leinen тоф heraus und lich ihn in Einars 
Hemd jpringen. Dies Hatte eine unglaubliche Wirkung zur 
Folge. Cinar Bieb ein Geſcnel aus, das jedem Fertel Ehre 
gemacht Hätte, und führte einen wahren Inbianertanz auf, ohne 
daß ihm dies aud nur die geringfte Linderung gebracht hätte 
Der Froſch krabbelte und frißßelte auf feinem Rüden und 
вене їп, daß er beinahe farb. Da Heb er in äuherfter Not 
die die Hole fallen and {боб wütend, nur mit dem tunen 
tleinen Hemd betleibet, hinter Ola her. Aber Ola lachte und 
drehte ihm eine lange Raje und lief ihm mit feinen langen 
Beinen davon. 

Weinend zog Cinar jeine Hole wieder an, ob, graufam, Nat: 
dürftig аташат {ое feine Rade fein! Die Heinen Mädchen 
waren ја lieb und gut und tröjteten ibn. Martha jagte, Ola 
i delt, Dies war ein grohes and gefährliches Wort; 
Martha fand wohl, daß man über einen Menſchen wicht 
Schlimmeres jagen fönne , Sie versprachen beide, zu Cinar 
zu balten, damit er dieje S&anbtat vergelten könne. 

Die drei Geschwister ftedten nun eine Weile die Köpfe zur 
fammen und berieten; endlich beihloflen fie einen gehörig 
ihlimmen Streich, den ће dem Bruder fpielen wollten, Gegen 
Abend dann jprang die Mine. Einar und bie leinen Mädchen 
беп auf dem Stallbügel und waren febr vergnügt. Ola ber 
mertte, daß fie aus einer großen schönen Tüte, die Einar Here 
umbot, Zuderzeug naſchten 

Wo in aller Welt Hatte Einar das Juderzeug her? Nicht etwa, 
daß er es ihnen nicht gönnte; Ola hatte felbft Juderzeug, er 
Hatte eine große Tüte pom Landhändier befommen; er brauchte 
aljo die anderen nicht Aber Einar war nie geizig, er hielt 
jet Ola eine Tüte bin und teilte mit ihm, als er berantam. 
Ra, das war ја [ебх äis pon Einar, und Ola begann |фоп 
{ай feinen Streich mit dem Frofd) zu bereuen. Sie ſaßen nun 
alle vier da und ließen és gut geben und futidhten das 
Juderzeug in zunehmend guter Laune. 

„Bitte“ jagte Einar freigebig und lieh die Tüte im Kreile 
wandern. Es war das reine Schlaraffenleben, und Einar und 
die Heinen Mädchen wurden immer Iuftiger und luftiger. 
„Worüber lacht ihr denn fo fredlig?" fragte Dla. „Ueber 
dich antwortete Einar und jhmik Ola plöşli die leere Tüte 
ins Geſcht. „Und Ihönen Dant auf!“ rief er und гос por 
Lagen den Hang hinunter, „Ha—ha—ha!“ jubelten bie Heinen 
Madchen und тоеп nach . Ola blieb allein zurid. Ein 
furcherlicher Verdacht ftieg in ihm auf, er Mate ins Haus 
und jag unter feinen Sachen паб — die Tüte war weg! — Und 
jest hätte am liebten Dla vor Mut geweint 


Mit der Neuerwedung der pet|ficbenen alten Mufisierformen 
hat auch die Blodflöte wieder zu uns gefunden, die im 16 
Jahrhundert gebräudlic war und als Sopran, WIt, Tenor 
und Bahflöte angefertigt wurde. duch beute fie 
Handel wieder für alle Stimmlagen aus verihiedenartigen ine 
und ausländilgen delten, wie Ahorn, Birne, Cocobolo, Jacar 
тапа ulm. erhältlich. Leider find viele von uns nicht in der 
Loge, H ein foldes Inftrument zu taufen. Es ift aber mög: 
Dé auf Grund von Erfahrungen Flöten mit verbältnismähig 
geringen Mitteln ik zu bauen. 


Das Material diefer Flöten it Bambuss oder Pfeffer 
торт, das durg feinen Gehalt an Kiefelfäure febr fet und 
widerstandsfähig . Das Robr wird in einer Länge von 
bis 28 Zentimetern für eine d Flöte zugeihnitten in einer 
Länge von ungefähr 36 bis 37 Zentimetern für eine aslöte und 
für поб tiefere Flöten entfpreend länger. So beträgt 4 8 
die Ränge einer 59084 rund 41 Zentimeter, einer előte tund 
47 Zentimeter, einer e-Flöte rund 63 Zentimeter. Für das 
Mundftüd müffen dann immer поф 3 bis 5 Zentimeter zuge: 
geben werden. Mit dem tieferen Ton der Flöte wählt nicht 
nur die Länge, ſondern auch die Weite des Rohres, und zwar 
interefiert uns immer nur die innere Weite des Robres, die 
lite Weite, wie der Fadausdrud heizt So hat die G. let 
eine Sichtweite von 9 bis 17 Millimetern, die a. Flste 13 bis 20 
Millimetern, die . Flöte 16 bis 24 Millimetern, die előte 
18 bis 27 Millimeter, und die e Flete 24 bie 36 Millimeter. 
Da jedes Rohr von der Natur in anderer Form geliefert wird, 
verändern fi) alle dieje Maße um Aleinigleiten; beim r; 
beiten und Aftimmen läßt es fit) aber leich ausgleichen. Wir 
uche uns von dem Rohr ganz gerade Stüde aus, weil die 
am beſten für den Flötenbau geeignet find. 


Ange werden die Zwischenwände. die Ñ$ immer an den 
Knoten der Kehre befinden, mit einem Spiralbohrer hetaus⸗ 
gebohrt, mit einer Kundfeile durchſtoßen oder mit einem glür 
benden Rundeijen durbrannt. Alle ftehengebliebenen Hefte 
müt ihn ſehr forgfältig mit der Rundfeile entfernen, damit 
der Luftſtrom nachher feine Hinderniſſe zu überwinden hat. 


Aufnahme: 


Auch von auhen können die Knotenftellen ganz glatt gefeilt 
werden, weil vielleicht nachher gerade an dieje Stelle ein Lach 
gehört; doch ift es nicht dringend notwendig, da wir die Une 
ordnung aller Löcher, die Menjur, in [обет Fall ein wenig 
verfßieben können. um Bambus, und Pfefferrohr erfennen 
wir die fogenannten Blattrillen, bie immer zwiſchen zwei Sue, 
ten liegen; bei dem einen beginnen fie und verlaufen dann 
langſam bis zu dem darüberliegenden, bei dem fie dann ge. 
таре an der gegenüberliegenden Seite wieder anfangen. Diele 
Blattrillen müfen bei unferem Жору ſeitlich liegen, es 
muß aljo gedreht werden; dann hindern fie weder auf der Obere 
feite mod bei dem Ueberblasiod auf der Unterjeite. Die 
gröbere Weite des Rohres wird zum Mundſtüc gewählt. 


Etwas weniger als die Höhe des Kortens beträgt, aljo 2 bis 5 
Jentimeter воп der oberen Kehrlante entfernt, zeihnen wir 
das Fenfter auf. Die Maze diejes Fensters ind in der 
Breite = Ya der lichten Weite des Robres — (aljo bei einer 
Sichtweite von 12 bis 16 Millimeter ift bas enfter 6 bis 8 
Millimeter breit) — und für die Höhe = 1 der Breite des 
Deniers — (hier alfo 3 bis 4 Millimeter 506). Diefes Rechte 
wird mit einem (harfen, eigen Meſſer ausgejhnitten (316. 
nung 1). Damit diefe Arbeit schneller und auch eicher geht, 
bohren mir mit einem Gpiralbobrer von ungefähr 3 Milli, 
meter Stätte zwei Löcher dicht nebeneinander in bie Jeichnung 
des Zenfters hinein, neden dann das Jwiſchenſtüc mit dem 
Mejjet weg und machen das Zenſter mit einer feinen Schluſſel 
feile ganz tegtwintlig und achten dabei auf jehr gerade an; 
ten. Das untere Ende des Fenfters wird fimsartig abgeschrägt 
der „Auficnitt“, jo daß zun Fenter bin eine [батіе Kante, das 
Zabium, entfteht (Zeichnung 1), gegen das der Luftftrom 
beim Blajen nachher treffen (00. 

Alle diefe Arbeiten müffen {ейт jauber und genau ausgeführt 
werben, denn hiervon hängt es ab, ob der Ton nachher fommt 
oder wegbleißt oder mit Nebengeräuffien behaftet ift. Würden 
wir jeht einen Korten in das Nahr Ihieben, [о wäre es ver- 
Ropft, und wir hätten feine Möglichkeit, Hineinzublafen und 
Tone zu erzeugen. Der hierzu notwendige 3milfentaum itt die 


z 
"үү 


x Kernfpalte, die pom der oberen Mundftüdtante bis hinter 
Deos Genfter und bie Aufihmittfläce geführt wird. Mit einer 
a Dreitantfeile werden vom Fenter bis jur vorderen Kante des 
Robres innen zwei Einschnitte eingefeilt, je einer regits und 
elner Iints vom Fenſtet, joweit auseinander, mie das Labium 
breit it (Zeichnung 2 und 3). 


4). Beim Arbeiten mit dem Gteóbeitel müllen wir jehr vor 
Bo und immer dünne Schichten ber Rohrmandung fort. 
ne 


Zum Verschließen des Mundftüdes haben wir uns waltenſür. 
mige, nicht abgefhrägte Flaſchentorten ausgelacht von 3 Zeni 

meter Länge und 18 bis 22 Millimeter Durchmefler, die falls 
Fie au die fein leuten, vorfihtig teiner gefeilt oder gefäiffen 
werden. Juerſt wird die waageredhte Kante gefeilt, die der 
Kernipalte gegenüber liegt (Zeichnung 5). Dazu faßt man den 
Korten mit zwei Fingern an den beiden Schnittjlädten an, legt 
einen dritten Finger auf den Korken und bewegt ihn nun gleſch. 
тїбї c auf feinem Sandpapier hin und Ber, Bis die ri 

tige Fläche erreicht it. Nun ert wird dem Korten die dé: 
tige Dide gegeben. Эй der Korken jehr viel dider, [о jáneiden 
mit mit einem gang |фат{еп, eingefetteten Mefler dünne Seir 
ben rings um den Karken herum ab. Dann jhleifen wir wie. 
der wie vorhin über feines Sandpapier oder eine Feile bin 
und her und drehen dabei den Korken um feine @ángsaóíc. 
Diefes Schleifen genügt, wenn der Korken nicht febr viel 
Alter I. Doc mifen wir darauf афет, dab mir dem Korten 
leine Tonnen-Jorm geben; er muß gang zolindrifd bleiben. 
Фа die Rohre innen nie kreisrund find, muh der Korten der 


Form angepaßt werben. Er muß йтатт in dem Rohr fijen; 
doch darf er nicht mit Gewalt bineingetriehen werden, da er 
jonit das Rohr |prengen würde. Um das zu verhindern, umr 
widelt man das Mundftüd mit tartem Binbfaden oder Draht; 
oder man lötet aus einem Metalltreifen einen Ring herum, 
der auch ein [päteres Aufteißen der Fiste verhindert. 


In der Korten in das Mundſtüd eingepaht, wird er bis 
zun Gerber bineingeldaben, fo daß er mit der oberen Fenftere 
ante abschließt. Es entfteht durch die Kernipalte ein Zwir 
ihenraum, durch den hindurch viſtert das Labium zu ertennen 
it. Kun tann ber erite Ton erflingen, und wenn gut gear. 
beitet wurde, kommt er auch, Man muh uur ооф! an. 
blasen, erh ii ftatt unjeres Grundtenes die ganze Oberton. 
тебе zu hören, Erflingt der Ton überhaupt déi oder mit 
lehr viel Nebentuft und daher деті боой, jo müflen mir den 
Мет finden und befeitigen, um die Alöte gebrauchen zu ton. 
men. Wenn der Korten nicht ganz gerade gefeilt war und zum 
Genter hin nach unten geneigt ift, muß er erneuert werden; 
denn die Luft trifft nicht auf die Auflenittfante, fann aljo 
leinen Ton beroorbringen. Mt der Korten in Ordnung, fo 
kenn der Fehler darin liegen, dah die Kernfpalte zu tief ift, 
aljo die Luft aus dem Fenſter herausftyämt, ohne auf das 
Labium zu treffen. 


Da es fedr ſchwer їй, in die ternfpalte etwas bineinguleimen 
— man könnte ein Stüd Furnierholz mit Kaltleim darin ber 
feftigen —, jo macht man lieber das Munbftüd noch einmal neu, 
wenn das Ftstentohr lang genug ift, um den Grundton doch 
noch zu erreichen; fonft muß eine ganz neue Flöte gebaut wen. 
den. Sind durch ein Berjehen die Jenſtermaße Uberſchritten 
worden, jo daß das Verhältnis von der Breite zur Höhe nicht 
mehr 2:1 beträgt, fo ertönt der Grundton höher als beabſich. 
tigt, und auferdem geht piel Luft rauſchend fort, ohne die Sal: 
ſchnitttante zu treffen. Auch bier muß mit dem Bau einer 
neuen Flöte angefangen werden. Rete vom Feilen und Säi: 
fen, die ñd in die Kernipalte gejeht haben, verhindern auc 
die Tonbildung, find aber durch ftartes Blafen zu entfernen. 
Diefes Harfe Durgblajen müffen wir während des weiteren 
Souen öfter wiederholen, da Ñ$ beim Bohren und Zeilen ber 
Löcher wieder Holzrefte ins Mundſtüc jegen werden. 


In der Ton aber Пат und fön, obne Mebengeräufche, ío 
iñmeiben wir das überkehende Korfende mit einem [боцеп 
Weer oder be mit der Laubſöge fort (Zeichnung б und 7). 
Wir geben den Munbftüd eine gefällige und zwedmähige 
Ferm, indem wir mit der Laubjöge ein Stüc vom Rohr und 
Korten Berausióneiben, und zwar 12 Zentimeter unter der 
Kernipalte, parallel zu ihr angefangen, in einem leichten Bor 
gen nach der entgegengefehten Seite des Jenfters (Zeihnung 8). 
Der Korten muß noch 1 Zentimeter tiefer im Mundftüd feft- 
sen, um es richtig neriälofien zu halten. Alle Spalten ую 
iden Kohrmand und Korten werden mit Kaltleim, Selat, 
platifchem Holz oder Kitt abgedichtet. 

Run wird auf den Grundton abgeitimmt, der meift beim oben 


Anblajen zu tief ſein wird. Durch Abjägen ſchmaler Scheiden 
am Ende des Rohres gegenüber dem Mundſtüc wird der Ton 


EST 


„Zum Glück hatte ich Hansaplast 
im Haus”. Wie gut, wenn Sie das 
Ihrem Mann berichten können. 
Die Anwendung ist Ja so einfach: 
Gaze abnehmen, den Verband 
nach den Seiten leicht gedehnt 
auflegen und andrücken, schon 
sitzt Hansaplast unverrückbar fest, 
ohne zu тетеп oder zu behindern. 
Darum vorsorgen! Die kleinste Packung kostet nur 15 Pt 
Sie erspart Ihnen vielleicht einmal eine große Sor 


höher; für einen Halbton muß die Scheibe rund 7 bis 8 Mini- 
meter did lein. Es ift fiherer, immer nur [hmale Ringe bm, 
Ichnelden und die legte Heine Erhöhung durch Feilen zu er 
rechen. Wir richten uns beim Abftimmen nach einem anderen 
guten Infttument oder nach der Stimmgabel, um den richtigen 
Grundton zu betommen; denn beim Juſammenſpiel aller 
müflen die Flöten [абет zueinander klingen. In der Grunde 
ton einmal wider Erwarten zu боф geworden, fo gibt es nur 
eine einzige Möglichkeit, dae Inftrument zu retten: Mit 
einem Heinen Korkring, der innen, unten, hineingeleht wird, 
muß die Flöte verftopft werden. 


Hat die Bambusflöte ihren richtigen Grundton, [о bat fie auch 
ire rigtige Länge und es tann mit dem Bohren der Lacher und 
dem Abltimmen begonnen werden. Dazu gehört außer einem 
feinen Gehör eine dauernde Ueberprüfung durch die Stimme 
gabel oder ein anderes Inftrument, Зит Bohren benugen wir 
einen Drillbohrer mit großem Einſaz oder beffer поб eine Bobre 
winde mit Spiraldohrer-Einfägen in verihiedenen Stärken und 
Runbfeilen zum Erweitern der Löcher, Zwilden der oberen Fene 
ferfante und dem unteren lötenende liegen fie, und zwar 
das erfte Loch auf diefer Länge etwas zur Seite gerüdt, dar 
mit es mit dem Heinen Finger der rechten Hand befier gegrife 
fen werden tann, das 7. Lach auf У, der Lange (Zeichnung 9). 
Alte übrigen 5 Locher liegen in gleichen Abſtänden dazwischen, 
bei größeren Flöten für jede Hand etwas zulammengerüdt, 
To bab уші беп dem 4. und 5. Loch ein etwas gröherer A 

Wenn bleibt. Bei lehr Heinen Flöten muß das erfte Lach 
etwa 1 bis 2 Zentimeter zum Flötenende verschoben werden. 


Das Ueberblastoch auf der Unterfeite liegt 1 Zentimeter näher 
zum Mundftüg als das 7. Loch bei größeren Flöten etwas 
mehr, bis zu 2 Zentimeter, Jedes Loch wird für ſich gebohrt 
und abgejtimmt; erft wenn der Ton rein ik, wird das nächte 
gebohrt. Die unteren vier Socher werden von der regten, bie 
oberen vier, einfhlichlid Ueberblasloch, von der linten Hand 
bedient. Düne Lod gibt die Flöte den Grundton, beim St 
nen des erften ®офев die Selunde, beim zweiten die Terz, beim 
dritten die Quarte, beim vierten die Quinte, beim fünften die 
бейне, bei fechten die Septime, Um die Chan: zu erhalten, 
wird das 7. Loch geöffnet und das б. wieder geichlaffen. Die 


None erhält man durch Oeffnen des Ueberblasloches und gleiche 
zeltigem Schließen des б. Loches. 


nach dem Bohren werden die Töne поб nicht gleich die rie 
tige Höhe haben, ſondern zu tief ſein. Mit Katienſchwänzen“ 
das find feine Rundfeilen, werden die Lacher nun erft nach 
innen vergröhert, ahne den äuferen Lochrand zu erweitern, wie 
auf der Querjhnittsgeichnung 7 zu erfehen It. Dadurch were 
den die Töne ſchon höher, Wenn ein Ton auch dann noch nicht 
doch genug ift, muß das Loch in feinem Durchmeſſer erweitert 
werden. Doch dürfen die Löcher niemals eine [06е Grähe ете 

jen, daß wir fie mit den Fingern nicht mehr deden Können, 
was bei größeren Flöten Won einmal eintreten kann. Sind 
Үбоп einige Töne auf der Flöte vorhanden, wird es eine 
{афет fein, die Reinheit feftzuftellen, wenn Ratt der Tonlelter 
Heine Liedanfänge oder Dreiklänge gefpielt werden, da man 
dabei leichter eine Unreinheit hören kann, als wenn nur nach 
der Tonleiter geftimmt wird. Es kann vorfommen, daß man 
dabei am Ende um einen Halb, oder Ganzton zu tief geraten 
їй. Das Abtimmen der Flöte ift langwierig, da es [ehr genau 
duräigeführt werden muß und ſich die vorher [боп ſauberen 
Tone beim Bohren der anderen Löcher noch wieder verftimmen 
tönnen, 


Die Harte Oberfläche des Bambusrohres macht eine Weiterber 
hanblung der Flöte zur Haltbarkeit hinfällig. Man könnte fie 
bent mit einem farblofen Lad überftreichen oder mit einer 
Radfarbe, wenn eine befondere Farbwirkung erzielt werden 
10. Dog auch jede jelbftgebaute Flöte muß nach dem Spie. 
len immer mit einem Wischer ausgetrodnet werden und darf 
feinem Temperaturweclel ausgeſeht lein, um ein Reihen des 
Rohres, ein Berqueilen und Verfimmen zu vermeiden. Das 
Spielen auf der Flöte ift befonders zu üben, damit die Töne 
meig und Воб Пат jeder für Ñ$ erklingen. Auch muß man 
gleich madig anblafen, da bei färterer Atemgebung Die Töne zu 
dec tingen werben; befonbers die tiefen Töne werden nur bei 
ganz weichem Anblajen richtig anfpreden. Die Griffe wurden 
deim &Abftimmen bis zur None [боп erwähnt; Боб fann auf 
einer gut gebauten Bambusflöte bie zur zweiten Ottaoe und 
mandmal noch weiter gespielt werden. Es wird ſedoch bei 
der Unregelmäpigteit des Bambusrohres nicht immer ganz 


о ist's richtig: gut obirodknen, mit Nivea-Creme 


oder Міува-ОГ gründlich einreiben und dann in die 
Sonne. Sie wehren so dem Sonnenbrand und bekommen — 
weil Nivea durch ihren Gehalt an Euzerit tief in die Haut 


indringt — eine nachhaltige, natürlich-schöne Hautbräunung. Ihre 
Erholung wird dadurch auch für andere so recht erfreulich sichtbar. 


Creme: Daten 15 Pt bis RM L~, Tuben 40 und 60 Pig. / Ol: 35 PF. bis RM120 


leicht fein, Sede Flöte fann außer in ihrer Grundtonart nach 
in verwandten anderen Tonarten geſpielt werden, da duré ans 
dere Zwiſchengrifſe auch die Halbiöne geſpielt werden kennen. 
— Zum Zufammenfpiel mit Blodjlöten tann man verschiedene 
(Gruppen Шеп, 3. S. Sopran in c, Alt in f oder g, Tenor in 
©, oder biefes Trio zuſammengeſtellt aus Flöten, die je einen 
Ton höher bien, 


Durch die Billigteit des Materials — die Flöte von 15 Pf. an 
— tönnen verjijiedene Vorformen hergeftellt werben, die auch 
aus Abfällen noch anzufertigen find, 5. S. Eintonflöten ohne 
Loch Kududsflöten mit einem oder zwei Löchern und unten 
geſchloſſen (Zeichnung 10), Dreitlangs: und pentatonifhe ls. 
ten, Bei allen Меп Borformen ift die Anfertigung des 
Mundftüdes die gleiche; es wird aljo geübt, um nachher bei 
der Blodflöte gut gekonnt zu werden. 


Die Zeichnung 11 zeigt noch eine Panſlote, das find unten ger 
Ichloſene, zu Tonleltern abgelimmte Röhren, die auf einem 
‚Brett zulammengebunden werden, und auf denen es fih mit 
einiger Gefidliteit gut blafen läßt. Diele Panfläten tann 
man ſic aus Bambustohrteilen maden, denen man die Zei: 
4 nicht бетацећ ве; aus Gardinenstangen, die Hohl 
ind und unten mit einem Korten verſchloſſen werben, können 
fie ebenfalls angefertigt- werden. 


Bambuse und Pfefferrohr find zu beziehen in Läden, die Uns 
gelmaterial haben, oder in Gefhäften für Segelflugmobelle. 


зе Reiler, Obergau Berlin. 


Streiflichter 


Ein höchst eigenartiger Querschnitt 


Es gibt Menſchen, die laut rufend verkünden. fie oder ihr Wert 
Jei „von heute“, Das Intereſſe für derlei Dinge їй гов; für 
uns Mädel befonders dann, wenn eine Monatsſchelſt wie der 
„Querschnitt“ — Verlag Heinrich Jenne, Berlin — ein ganzes 
Heft herausbringt, betitelt Junge Mädchen von heute“. 
Was wird wohl, fragten wir uns, der Querlónitt unter diefer 
Ueberſchriſt für ein Bild entmerfen? 


Um es vorweg zu nehmen — man ift nach dem Lejen von je 
zwei Seiten verſucht, das Grióeinungsbatum naczuprüfen. 
Aber wenn man auch topfſchüttelnd feinen Augen nicht mehr 
trauen zu können glaubt; es feht dach da, Mai 1936. Wohl. 
gemerkt; 1036, alfo drei Jahre nach der Machtübernahme, drei 
Jahre nach der Erfüllung unferes gluten Woltes mit dem 
gewaltigen Gedantengut des Nationalfozialismus, und drei 
Jahre, nachdem die deutfche Sech eine grobe und wohlnor 
gezeichnete Aufgabe gestellt Беат, Hier allerdings ijt nichts — 
aber auch gar nichts davon zu merten. 


Was lesen wir in dem Heft? Man höre und faune: Zuerft 
einen Миђаб über das Girl., Gewig gibt es Leute, deren Jne 
етее dafür an erfter Stelle feht — oder wollte man uns viel, 
leich bifes Geſchöpf. Mel „Girl“ als ein Vorbild їп егп?! 
„Das Zeitalter der jungen Mädchen. nennt fiğ der auch 
Rod. Wir bekennen gern, uns ift hierbei manches rätfelbaft 
geblieben; vielleicht liegt es daran, daß es uns an jübijgem 
Intetfett und Spihfindigteit gebrich oder der Jargon der 
Raffechausliteraten uns unverftänblic) it. Man zudt mit den 
Schultern. Aber ein Get bleibt im Gedähtnis Halten: „Biel: 
leucht ift uberhaupt nur der Mann der Schöpfer der jeweilig 
gültigen Aufgabe der weiblichen Jugend? Und er fegt die 


jungftame, die bemeifelle, die junge Shäferin, das liebe Kind, 
die junge Dame, die Jungfrau, bas Girl und das Junge 9089 
chen in das Jahrhundert ein?“ Ob wohl der Berfaller Ion 
von einer beftimmten „Ausgabe der weiblichen Jugend“ (mie 
er ſich auszubrüden Beliebt) vernommen hat, die Ñ$ BDM- 
Mädel, die ſich ganz einfa deutihes Mädel nennt? 


Felgen wir jedoch diefem „Jungen Mädchen von Heute“ weiter 
auf feinen тебі eigenartigen Spuren. Die Meberiórift An 
Mariannes Tagebuch“ läßt einiges vermuten — aber die Zelt 
nung it vergebens! Marianne ift ein nigtsnugiges, allles. 
früßreifes und Saltlofes Früchtchen. Uns übertam die ion 
eines kleinen Qudenmäbhens, wie es Elifabeth Bergner une 
ig Angedentens einft nerfärperte, 


Kun, das „Zunge Mädchen., dem diefes eigenartige Heft ger 
widmet ift, hat aug einen Beruf, fozufagen, Königin Private 
fetretärin“ nennt fió der folgende Mul, ber die beruflide 
Seite zeigen wil. Wie Пеев damit aus? Ein Wort: Wier 
Königin, fonbern Strahenmäbdhen Privatfetretärin. Den vielen 
Hunderten von Sekretärinnen und Stenotypiltinnen, bie oft 
unter den [äwerften Lebensbedingungen um ihre Eren 
kämpfen müflen, würde die Shamröte ins Gefiht treten, wenn 
йе diefen Artikel in. Es ift ein hartes Brot, аф! Stunden 
ober oft noch mehr an der Schreſbmaſchine ober über den 
Stenogrammblod gebeugt then zu müſſen, und es ift eine ehren. 
werte Arbeit am Boltsganzen. Was verdient der Mann, der 
dieje Kameradinnen mit Schmupfübeln begießt? 


Doh ein Trank wenig Berftänbnis für uns deutsch 
ihaffenden Frauen hat, wäre immerhin begreiffif. un ver 
Röndlihiktiedog,mwarumeindeutiher e 1 
letter einen Queriénitt jener Heſchvofe gibt, 
deren Lebensinhalt befteht in tagsüber Gelbverbienen, nac. 
mittags Sport, abends eine Billige Erotit? Was haben wit 
Madchen von heute mit jenen zu ſchaſſen Herr von Gorden“! 
Wie ein Haug aus längt vergangenen Tagen тшеп uns die 
beiden Sold „Rrife des Rachaufebringens“ an. Das ift vor 
bei, lange vorbei! Herr Giriftleiter! Wir haben andere 
Sorgen, wie wir andere Menschen find. Aber uns heute 
im Jahre 1936 diefen Wut von Lacher 1c 
teiten, von Unfinn, Abfurditäten und GA muh 
vorzufehen unter dem Anipruh, damit das 
Zunge Mädchen von heute” zu zeigen, iR eine 
Beleidigung jeder einzelnen von uns, mag lie 
überihren Berufbinaus im BDM, im Arbeits: 
dient ihrem Voll dienen oder In der NER 
tätig fein. Wir Mädel wollen eine Мате und Jaubere fal 
tung, wollen Kameradfhaft und Dienft am Voltsganzen. 

Wir find erftaunt über Melen „Querfänitt*, Herr von Gordon, 
Laſſen Sie die Finger von Dingen, die Sie nicht periteben, nie 
erfaffen können. Der Queriónitt, den Sie Jonit als Schriftleiter 
ergeben, fënnte immerhin verfänglid ſein. 


„ich hab’ eine Kameradin” 
Huch, nein, wie reizend, wie ſentimental! Alle verſtaubte Bade 
fiſchromanlit einer vergangenen geit hat Elifabeth Hillebrand 
auszugraben gewußt ... Aber trog aller Mühen, trob aller 
Verſicherungen, trog aller „nationaljozialiftiichen Verbrämung“ 
wurde es noch lange kein BDM ⸗ Buch. 


Mit dem Schildern von Sonnwendfeier und Heimabenden — 
und was für welche! — mit dem Nennen von Führerrängen und 
Uniformftüden їй es nun einmal nicht getan. Sie müflen auch 
Rimmen und dürfen nicht in unglaublicher Verzeichnung gebracht 
werden. 


ein kröfiges Essen bereiten. 


Masch SUPPEN 
1 Würfel 10 Pig. 


Sie hat schon recht: mit MAGGIS Suppen und MAGGIS Fle 
brühe läßt sich unterwegs in wenigen Minuten (und billig!) 


Masch FLEISCHBRUHE 
3 Würfel 10 Pig. 
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Aber 215000 Mädel, Eltern und Erzieher 
lejen unſere Zeitschrift, Das Deutſche Mädel“ 


„Und dann freue 
ich mich ganz besonders 
auf meins 


„PFAFF“ 


damit ich dann alles selber 


‚nähen, sticken und stopfen. 
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Denn wer könnte da wohl ernſt bleiben, wenn es peit: 
„Schwer konnten ſich Ute und Chriftel vom Feuer trennen. 
Längft, während der Rede, war Lore Stahmann in Utes Augen 
nicht mehr die Gruppenführerin geweſen. Bor ihrem geiftigen 
Auge war alles anders. Lores Geſtalt erſloß, hatte ein weihes, 
wallendes Gewand an, das blonde Haar fiel lang Bis zum 
Gürtel, die Briefterin der alten Germanen ſtand an der heiligen 
Seuerftätte und opferte den Göttern. Kameradinnen fab fie auch 
ic mehr ſondern dunkle Geftalten vor und neben ihr waren 
Wein Reden mit langem Blondhaar, mit jottigen Felen, die bie 
mächtigen Körper umhülten . . — 

Nee, Elifabeth Hillebrandt, Ire gute Abſicht in Ehren — aber 
man tann unfere eierjtunden, unfer Leben und unfere Art 
nicht fonfteuleren. Man тиў jie erlebt haben, muh 
leib in unferem Mädelbunde gekanden 
baben, um Weſen und Wert unferer Führung, 
unſerer Erziehung erfaffen zu können. 


€ ift mülla, auf Einzelheiten einzugeben; es bleibt nur der 
unc. dab A9 hab’ eine Kameradin“ das einige 


Hillebrandt-Lied bleibt, Wir haben es erkannt und ſchaudernd 9, 


beifeitsgefegt; denn {фе Töne werden nun einmal nicht mite 
geſungen, Das wird auch der Verlag У. $. Panne, ein, 
àig, einfehen mifen. 


Von „Jung Germana” bis zur Neuzeit 


Hachen zu frieten. 


bie 


groben blauen Augen braucht nicht mehr im weihen Turn, 

Herzig haut es aus mit dem Pimpſen. 
lehlſſchen, berzig auch in liegeruniform, und gerzig find auch 
jeweiligen dazugehörigen Sprüchlein! Nur fade, bab 
wirtlige Bimpfe für [о viel Herzigteit gar kein Berftändnis 
Haben. Sie nennen bie Sache ganz roh beim richtigen Namen: 
Kusch. und verbitten Dé ganz energij eine fo alberne Aus 
wertung ihrer Dienfttleidung, 


Aber auch die Mädel jollen nicht zu Тшту tommen, bier wird's 
wieder mal poctif. In [ебе verſchledenen Жете wird das 
Madel angedichtet, fürwahr „боп der Edda bis zur Gegen 
wart“. Mit Jung Germana, dem Germanenfind“ fängt 
es an. Leider muhte die Bedauernswerte ſich [don frühzeitig 
damit abfinden, ein bides braunes Minterfell_ zu bekommen. 
Auch fonft scheint fie тебе Didfällig gewefen zu fein, denn Jonft 
wäre ihr wohl das Leben mit „Waffer, Feuer, Wind“ nicht gut 
betommen. Dem „Edelfräulein Roswitha" gehts da 
igon wejentlich bejer. Es wohnt im „Burgenfhloh“, verfügt 


über pures Gold und trägt in „irer Hand Falt und Lille 


ift die dielevie Roswitha in Brett und 
Und fo verbrachte fie ihre kurzen 


viel“, Außerdem 


[piel gewandt 


Tage! 


Der Bilitentreis der „Jungfer Margarethe” aus dem 
Bürgerhaus ficht da [den anders aus, „Sleihig, fromm und 
Ihliht [pinnt fie am Rad tagaus, tagein” — findet aber noch 
Зей, ат Martte einzufaufen, aus Baters Keller Wein zu holen 


Н ine And — als tuge Jungfrau — Qëmpéen aufzufüllen. „Das 
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zum Ausihneiden. Diesmal fpeziell für nationalfogialifiihe 
Kinderzimmer — und für jolde, die es fein wollen! Blonder 
Bimpf zum Ausschneiden, Halt, er braucht fein Pimpf zu bleie 
den! es wird daraus ein Ofgmpigfieger, ein Sliegeroffigier; 
und noch fo manche andere Laufbahn fteht ihm offen. Nicht 
gehört dazu, als eine Schere. Damit werden alle aufgebrudten 
Requifiten ausgetrennt, und das blonde Süblein mit den 


„ganz bieder, deutſch und echt., Lange Strümpfe ftridt fie beim 
Klang der Spieluhr, und alles ift [о bieder, eh fogar Lorden 
im Käfig beim Kerzenſchimmer сілті. 


Und nun mat der Berfafler diejes Gronelogiſchen Rüde 
blides zur „Neuzeit“. Hier Бе! das Mägdlein „Hitler. 
mädel Chrifa“ und „in Zuger Wahl“ wird von ihr 


Wer in Dingen der Körperpflege wählerisch 


ist, wählt Chlorod 


ont 


Dieses „Anno dazumal“ „geliebt, betreut, begehrt Und 
das glauben wir diefer BilderbudChrifta herzlich gerne 
Wirtlihe Jungmädel aber — nicht die aus Papier oi: 
ftellenden — baden keine Zeit und leine Luft, ñ$ mit roman. 
tilfem Birlefans abzugeben, wirkliche Jungmädel Reben mitten 
im Qe ie haben keinen Sinn und lein Bertändnis für 
eine derart Üble Geidäftemacerel 
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Dengen 10,Rutr-Niedenkein 


Unser Obergau veranstaltetein 
PREISAUSSCHREIBEN 


Fotowettbewerb 


Um für die Ausgestaltung von den Beilagen der Tagespresse und 
unserer Obergauteilage im „Deutschen Mädel” gute Bilder zu 
haben, schreibt der Obergau einen Fotowettbewerb aus. 


Bis zum 1. Juli sollen alle Einheiten, Mädel und Jungmädel, Auf- 
nahmen zum Obergau, Presse-undPropagandareferat, schicker 
Die Größe der Aufnahmen ist freigestellt, nur muß das Foto die 
‚genaue Anschrift des Einsenders tragen. Es kommen drei Haupt- 
Preise und mehrere Nebenpreise in Frage. 


1. Preis: „Mein Катрі" 


2. Preis: Ein Bild 
3. Preis: „Hitlerjugend — Idee und Gestalt” 
|Nebenpreise: del im Dritten Reich“ 


Ап Aufnahmen werden gebraucht 


1. Mädel an der Arbeit 
In der Fabrik 
bei der Landarbeit 
bei der Hausarbeit 
als Schneiderin, Verkäuferin, Stenotypistin usw. 


2. Mädel beim Sport 
Gemeinschaftsspiel 
Körperschule 
Leichtathletik 

3. Mädel auf Fahrt oder im Lager 
Marschkolonne 
auf Fahrt 
Fahrten 
im Zelt 


4. Mädel beim Heimabend 
Geschmackvolle Heime 
Mädel beim Singen oder Vorlesen 
Miidel beim Abhören der Sendungen im Heimabend 
bei der Werkarbeit 


5. Mädel beim Musizieren 
Singscharen 
Orchester 

6. Bilder aus der Sozi 


Kinde 
Umsch, 


lebnisse 


7. Großveranstaltungen 
8. Unsere Heimat Ruhr-Niederrhein 


Preflereferentinnen wurden geſchult 


Зит erften Male wurde im Oberau Ruhr-Riederrhein (10) 
čine Arbeitstagung der Preffereferentinnen der Untergaue 
durchgeführt, an der alle Mitarbeiterinnen des Referates teil: 
nahmen. 

Für die Mädel, die Helfen, unſere Preſſe zu geftalten, muß das 
‚Biel fein, tar zu fein in der Haltung und um den lezten Sinn 
der uns gefteilten Aufgabe zu wiffen. Wie fie leben, wie fie 


denten und jhlichtih, wie fie (hreißen, erlebt und bot der 
Außenftehende das Leben unſeres Bundes. Mitarbeiterinnen 
unſerer Preſſe müffen ſtörter und bewußter das Erleben ihrer 
Kameradinnen erfaſſen, denn fie wollen es ja [о geſtalten, daß 
es in anderen wieder Erleben wedt, Dazu gehört zum erften 
unbedingte Klarheit in der Weltanschauung weiter ein ſicheres 
Stilempfinden und zuletzt das Wijen um die große Linie der 
Tagespreffe in Deutſchland. Unter dieſen Geſichtspunkten ſtand 
auch die Arbeitstagung in der Margarethenhöhe. 


Unfere Obergaufühterin gab in ihrem Referat ein eindeutig 
tares Bild von den Grundlagen unserer Weltanfğauung und 
unferer daraus entlpringenden Lebenshaltung Indem fie in 
groen Zügen die Grundzüge der germanischen Weltanschauung 
zeichnete. zeigte ie uns, daß diefe Weltanschauung auf ein ir 
babes ñitlides Denten aufbaute. Sick hohe БИШ und 
einfache Klarheit in allen Lebensäußerungen unferer germani 
{беп Vorfahren ſpricht uns heute wieder an, vielleicht mehr 
noch als eine [фе Welt, die uns oft genug in Fragen des 
wirklichen Lebens feine ftarte Antwort mehr geben konnte. 
Unfere Weltanschauung bat ihre Wurzel in der raffiihen Ge- 
Sundenheit unferes Blutes, und fie wird geftaltet dur, die 
Auseinanderfefung mit den lebendigen Fragen des täglichen 
Leben. Das alles ift jo einſach und natürlich aus der Ente 
midlung der Zeit erwachsen, dağ, wenn man die Zuſommen⸗ 
hänge einmal Har gejehen hat, man innerlich ruhig und nach 
außen Bin tatenfroh werden muß, 


der Prefiereferent der Lanbesjtelle Glen entwarf ein Bild des 
gelamten Aufbaus der Preffearbeit in Deuticland, und an Hand 
einiger Zeitungsartifel gab er Richtlinien für ein Lritildes, 
richtiges Leſen der Tagespreffe 


Зат Austlang der Tagung [ай der niedertheiniſche Dichter 
Heinrich 9 e r | @ unter uns. Oft [боп itt Heinrich Lerſch unfer 
Galt gewefen, oft [hen hat er zu uns geſprachen, aber immer 
iit es wieder anders geweſen. Seine Sprachfülle it unermehe 
lic. Immer wieder wird man gepadt von dem leiben|ónit; 
lichen Klang feiner Stimme, von dem ftarten Lebensrhythmus, 
der in feinen Werfen ift. Seine Liebe zu allem Lebendigen, 
iein Blid und feine Sehnsucht nach dem Schönen ergreifen bis 
ins Innerfte 


er erzäbfte von der feelifcien Entwidlung bes deutfehen Arbe 
ters, von feinem Ringen um einen nationalen oder internat 
nalen Sozialismus. Er, der Dichter, der als Sehender in glei. 
бет Front mit feinen Urbeitstameraden geftanden Hatte, tann 
nie ſeine Liebe zu ihnen verleugnen. „Wir aus dem Kohle 
РЕН gehören zusammen. Es it nicht wahr, daß wir fein $ 
matgefühl haben. Wenn man ſich draußen trifft, und man hört 
an der Mundart, der könnte aus dem Kohlenpütt fein, und es 
it einer aus Dortmund und einer aus Hamm, dann gehören 
die zufammen, und fie halten zufammen.“ So gläubig klingt 
das, jo bett verbunden den Menſchen des Kohlenpütts und 
ihrer Heimat 


Heinrich Lersch spricht zu denPresser 


rentinnen derUntergaue 


Lerſch tonnte auch nicht, weder als Menſch nach als Dichter, von 
den liberaliſtiſcen Ideen der vergangenen Zeit überrannt шет 
den, die die Maſchine als Feind des Arbeiters zeigten. Er јаб 
immer den Sinn der Arbeit, er fühlte das Wunder und die 
Kraft der Maschine, und der Wille, fie Bd dienftdar zu machen. 
padte ihn. Seine Arbeit macht ihn ſtolz in einem Gedicht 
ſpricht er von ſeinem Hammer: „Gott ſchuf die Berge, aber du, 
mein Hammer, [ölugft Tunnel durch fie. Gott ließ Flüfe dur 
das Land laufen, aber du, mein Hammer, ſchlugſt Brücken über 
fe...“ 


diefem ftarfen Ausklang endete die Arbeitstagung in der 
Wargarethenhöhe. Sie war uns ein weiterer Schritt zur welt. 
anfepaufichen Klarheit, und eine Bergewifferung, daß wir tünj- 
tig noch färter daran arbeiten wollen, um den Aufgaben, die 
unfere Preffearbeit an uns ftelt, gerecht zu werden. 


(llu neu in unſerer Führerinnenſchule 


Als ich hörte, daß Elly Ney in unfere Führerinnenſchule füme, 
freute ich mich zunächſt einmal darauf, das Spiel dieſer befanne 
ten Künſtlerin zu erleben. 


der Tag ift gekommen. Erwartungsvoll еп wir im Muite 
taum der Schule, das helle Sonnenlicht fällt gedämpft durch das 
große Dedenfenfter. Grob, grauhaarig, mit ausdrudsvollem (Ger 
Wéi fteht Elly Ney vor uns, um zunächſt zu uns zu ſptechen. 
der Ton ihrer warmen Sitten erfüllt den Raum: 


„Ehe ich ſpiele, möchte ich zu Ihnen über Mufit ſptechen und 
er den, defen Werte ich ſpielen werde, weil er der größte 
deutfche Meifter ift: Beethoven.” Sie ſpricht wert über die 
Mufit, die nur der Unterhaltung dient, die nicht, wie fie fagt, 
„das Herz viet, ſondern irgendwie oberflächlich in gutem 
oder schlechtem Sinne nur die Sinne berührt 


Elly Ney bat viele Jahre hindurch verfucht, wieder den Weg 
zur tiefen, deutſchen Mufit zu weifen. Vor allen Dingen Bat 
fie immer wieder daran gearbeitet, dem ſchaſſenden Künftler 
das Gefühl Harzuhalten, damit er nicht in Zeiten materieller 
Not feine Aufgabe vergißt und Kompromiſſe |hlicht dem Leben 
gegenüber. 


„Es ift uns allen jo ergangen,“ jagt fie, „daß mir unfere Auf. 
gabe nicht mehr voll erkannten, weil niemand uns führte. Wir 
wollten auch zuweilen den leichteren Weg des Lebens gehen, 
und wären jo am Leben vorbeigegangen, wenn nun nicht wieder 
indem klar und eindeutig der Weg gewieſen worden wäre. 
Jeder erkannte wieder feine Aufgabe und feine Pflicht und 
lernte fie lieben, und die Erfüllung unferer Aufgabe gibt uns 
ftärfere Kraft. So gab auch der Führer dem Künftler feinen 
Plaz wieder, als er auf dem Reichsparteitag ſagte, daß der 
Künſtler eine Miſton im Bolte zu erfüllen babe. Seine Ger 
italtungstraft muß ihn Mittler ſein lafen zwiſchen Gott und 
dem Göttlichen im mienſchen. Er muß das Gättlihe, das Gott 
jedem Menschen mitgab, taufendfadh vervielfältigt ins Volt zur 
tüdftrahlen.“ 


Dann ſpricht йе von Beethoven, von feinem Ringen mit den 
Schiaſal, das gerade ihn, ben Mufifer, Durch feine Taubheit von 
der menſchlichen Gemeinfcaft ausihlh. Doch er überwand alle 
menfchlichen Unzulängligteiten um der großen Aufgabe, die 
ihm durch Jeine mufitalifhe Schaffenstraft gegeben шат, gerecht 
zu werden. 

Dann jpielt Elly Ney Beethovens Appaffionata, fie [рісі — 
und jedes Motiv der Mufit, ob Schmerz, ob Freude, Kampf oder 
Harmonie, jpiegelt ihr Geficht wieder. Niemals erlebte ich 
Beethovens Mufit wie an dieſem Morgen. 

Zuletzt fpielt fie Spittas: „Heilig Vaterland!“ „Denn,“ jagt fie, 
zich bin glüdlic, in dieſem Komponisten der Hitler-Jugend mie- 
der gleiche Kraft und arten usbrud beuticer Innerlichteit 
gefunden zu Haben.“ 


Unbergeßlich bleibt mir dieje Morgenftunde, die mich nicht nur 
das vollendete Können einer großen Künflerin erleben ließ. 
fonden auch das Weſen eines großen Menſchen. 


Und alle fangen mit! 


„Du, Grete, dentſt du auch an unſere offene Singſtunde heute 
abend?“ 


Inge rief es aus ber Sadentür der vorbeilaufenden Grete nad. 
„Ob ich baran dente, jelbtverftändlid. Aber — ich tann nicht 
fo recht an den Erfolg unferes Singens glauben. Dente dir, 
чете fteifen Bauern und Kleinftädter jollen ſic dazu bewegen 
Таеп, gemeinfam mit uns zu fingen — und vor allem noch die 
neuen Lieder zu Ternen! Nee, das glaube ich nie und nimmer!“ 


„Du wirft jhon jeben, unfere offene Singſtunde wird ein Erfolg! 
Warum follen die Leute nicht mitfingen? Wir müſſen es ihnen 
nur recht ſriſch vortragen.“ 


Wenige Stunden ſpäter hatten ſich die Mädel auf dem alten 
ihönen Markt des Städichens eingefunden. Erwartungsvoll 
fanden die abendlichen Spaziergänger um fie herum. 


„Alle Birten grünen in Moor und Heid’ . “ Das erfte Lied 
Калу über den Plag. Noch einige andere Frühlingslieder folge 
ten. „Nein, was die Mädchen doch ſchön fingen!“ meinte ein 
altes Mütterchen. 


Was ite denn das bedeuten? Die Mädel fangen jetzt zweimal 
hintereinander das gleiche Lied. Das Publifum fab ſic erftaunt 
an. Man verftand ſchlecht, was die Führerin jagte, bis fie ſich 
einige Madel und Jungen aus der Menge herausholte und fie 
bat, mitzufingen. Zuerst machten fie zwar etwas perbugte Ge. 
fihter, dann mußten fie aber gute Miene zum böſen Spiel 
wachen — und fo ſangen fie recht und ſchlecht mit. 


Das hatte auch die anderen Zuhörer ermuntert, beim nägſten 
Lied klangen aus den verschiedensten Eden Stimmen auf, Zuerjt 
noch etwas zaghaft, aber immer mutiger ſangen die Leute die 
Lieder mit. 


In ganz kurzer geit hatten die ſchwerfälligen bergischen Bauern 
ibre Scheu überwunden, fie fangen, wenigstens die jungen Leute 
alle, die Lieder, die die Mädel ihnen angaben. 


Als Inge und Grete nad Haufe gingen, mußte auch Grete den 
Erfolg dieſer gemeinſchaſtlichen Singftunde auf dem Markt ап, 
иелеп. 

Ein Mädel aus Rhein-Wupper. 


Juverſicht 


Unfer der Glaube, unfer die Kraft, 
unfer bie Herzen und Hände. 

Unfer der Wille, der Ewiges schafft; 
der aus bes Dunfels endlofer абі 
teifte die deutſche Wende! 


Unfer der Uder, шет das Feld, 
unſer die Ernten und Saaten. 

Unfer die Arbeit, die ftarf uns erhält, 
die feine tnechtigen Stlaven tennt, 
jondern nur Arbeitsfofbaten! 


Mujer das Lied, unfer der Mut, 
unſer bas Licht und das Leben. 
Unjer die Herzen voll Heiliger Glut, 
die gläubig tragen in treuer Hut 
Deutjöland, das ewig wird leben! 


Sin tubteniedertheiniſches Mädel. 


Unſer Fahrtenziel — die Eifel 


aus den großen Städten, den Fabriken, den Klassen: 
zimmer und Arbeitsstätten werden nun die Маде 
hinauswandern, um ihre eigene Heimat kennenzu- 
lernen und darüber hinaus Art und Wesen anderer 
GegendenundMenschen unseres schönenVaterlandes 


100 Meter von der Grenze 


Stundenlang läuft die Landſtraße zwijgen den Wäldern hin 
durch. Einige Tannen ragen über das Knieholz, das mirr und 
eng ineinanderberflochten den Tieren Schuß vor Wind ш 
Regen bietet. Die Tannen, die Dä fajt alle nach Südoſten m 
gen, find windzerzauft, Tag für Tag weht hier im Hohen Venn 


der ſcharſe отуше. Die Höhen find taum bewachſen, nur bas 
überall verzweigte Geftrüpp konnte dem ſcharſen Wind Aan 
Halten, 

Manchmal führt die Landstraße über einen Berg. Ert dann 


begreift man ganz die Herbheit dieſes Landes, wenn man die 
kargen Höhenzüge fieht, die fih bis zum Horizont erftreden. In 
den Talern duden fih die ärmlichen Katen an die Abhänge 
Eine Haushohe Hede aus Buchen schützt fie vor dem Wind, der 
das ganze Jahr hindurch über das Venn weht. In Abständen 
von Ye bis 1 Meter find die Buchen gepflanzt, ihre Мейе ver 
flechten fih und geben der Kate einigen Schuß vor dem Sturm 
Das Dach, das der Nordweitfeite zugewandt if, hängt {ай bis 
zur Erde hinab, um auf der andern Seite tura unter dem Sick 
abzubrechen. Die Weder, die ih an den vor dem Wind etwas 
geſchügten Stellen hinziehen, find noch fajt unbebaut. Die Obft 
bäume beginnen erft zu bi 


Ми der einen Straßenseite liegt ein Gasthaus, Belgische und 
deutsche Worte ftehen auf den Schildern. Зит eriten Male wird 
uns hier bewußt, daß wir ganz nahe an der Grenze find. Die 
Qanbitrabe trennt Deutfehland von Belgien! Die eine Seite des 
Waldes it beutióes, die andere belgliches 


Hoheitsgebiet 


Wir tommen mit einem Bauern in 
gischen Seite wohnt. Aber die 
des Hohen Benn! 


Geſpräch der auf der bei 
Mundart iÑ die der Bauern 


Monschau — eine alte Patrizierstadt 
Dann find wir in Monfchau 
die Stadt an wie ein Stüd Mittel 


Giebelhäufern und engen Straßen. Die 
üd den Berg hinan, weil das Tal der 


Von der Höhe mutet um 
alter — mit ihren alt 
Häufer tettern oft ein 
Roer zu eng ift. 


Ein Gang durch die аф überzeugt uns davon, 
daß Monican eine reihe Stadt geweſen fein muß. Befonders das 
„Note Haus“ mutet mit feinem Reichtum in Diefer kargen Eifel- 
gegend feltfam an. Auf unfere Fragen, wie dieſer Reichtum 
die Stadt gekommen fei, erflärte man uns, dağ die Wadener 
Tuchweber Hier in Monschau neue Webereien aufgezogen hät 
die bald in derjelben Blüte ſtanden wie die Aachener Werle 
ft durch die frangöfijhe Revolution und die darauffolgenden 
Kriege wurde das Menſcauer Handwerk in Armut und Not 
gebracht, von ber ſich die Weber nur ſchwer wieder erholen 
konnten. 


Das „Rote Haus“ 
Heute Wufeum — 


einjt im Seſtg der reichten Tudweber, 
ſpricht eine eindringliche Sprache von dem 


Bild oben 
schauer 


Das Totenmaar — Bild unten: Blick auf die Mon- 


Jugendherberge, eine alte Burg an der Grenze 


Marten Kunftverftändnis der Beflher. geſchnigte, breite 
Treppe führt durch das ganze Haus. In unſeren Bildern zeigt 
fie den Werdegang des Tuches nom Scheren des Schafes bis zum 
Versand der Tuchballen in alle Länder. Wie es bei alten Be 
trieben oft der Fall it, liegt die Weberei unmittelbar neben 
dem Wohnhaus, in dem auch noch die alten Webstühle ſtehen 
Eingehend beſichtigen wir diefe Zeugen früherer Handwertskunſt 


Oberhalb der Stadt liegt die Jugendherberge Monschau. Einſt 
war fie eine Burg, Heute ift fie in den Dienft der Jugend g 
fellt, um jo ein Bollwerk zu jein des beutifen Weſens an ber 
Grenze 


Zwei Maare 


Die Bäume am Weinſelder Maar фебеп in voller Blüte. W. 
бет Gegenſah zu den windverwehten Bäumen des hohen Benn! 
Dort blühte noch taum ein Strauch 


Die Häufer des Dorfes, mögen fie auch einen ziemlich ац 


lichen Eindrud machen, haben alle einen blühenden Baum im 
Garten, das gibt dem ganzen Dorf etwas Frohes und Heiteres 


Die Landſtraße führt mitten hindurch, geht Über die Höhen und 
gibt dann den Blid frei auf das Totemmaar. Die Berge fallen 
zum Spiegel des Sees feroj} ab, Wacholder und Ginster find 
die einzigen Pflanzen, die die Hänge beleben. Hier und da 
leuchtet ein gelber Zarbenfled aus dem Dunkel des Hanges, da 
blüht der erfte Ginfter. Das Totenmaar liegt ki, tein Wind 
reicht über das Waffer, faum vernimmt man den Zlügelfchlag 
der Vögel, die darüber fliegen. 


Voller Gegenfähe ift die Eifel! Wenn im Tal alle Bäume in 
Blüte йереп, wagt fiğ auf der Höhe noch faum ein Blättchen 
heraus. Hat der eine Teil der Fahrt uns über herbe, windzer⸗ 
saufte Höhen geführt, fo [едеп wit das andere Mal das Land in 
feiner Bieblichteit, wir bien Täler, die an Schieſtelſche Bilder 
erinnern, und Dörfer, deren Meder voll Fruchtbarteit jind. 


Damaszener Klingen 
Ein bergisches Märchen 


Bor etwa 400 Jahren lebte in Solingen ein Schwertihmied, 
deffen Tüchtigteit weit im Umtreife gerühmt wurde. Bon weit: 
ber lamen Ritter und Kaufleute, um feine Schwerter zu taufen. 
Aber den Schwertſchmied befricdigte fein Maka und jeine Tüd 
tigteit nch. Er gönnte fi keine Ruhe. Magie, wenn feine 
Gejellen Wielen, jah er noch in der Wertitatt und arbeitete. Er 
wollte nicht eher Ruhe geben, bis er eine Klinge geihaffen 
hatte, bie der eblen Arbeit der Damaszener gleidhtam. Aber es 
wollte ihm nicht gelingen. Immer wieder warf er die fertige 
Klinge zornig beiseite, wenn fie nicht das geworden war, was 

er hoffte, 


Der Meifter. hatte einen Gesellen, Severin genannt, der war 
ër tüchtig. Diefer Gefelle verliebte fih in des Meifters 
Tochter Maria, das [hönfte Mädchen von ganz Solingen. Aber 
als er zu ihrem Vater feinem Meifter tam, um um ihre Hand 
zu bitten, da fuhr der Schmied ihn an: „Was benfit du, ich gebe 
meine Tochter nur einem reichen Mann — es fei denn, с ge. 
länge bir, eine Klinge berzuftellen, die an Güte und Schönheit 
den Damaszener Klingen nicht nadfteht, dann sollt du meine 
Tochter haben, Iert nie und nimmer.“ 


Severin ging traurig von bannen. Er war sicherlich tüchtig 
feinem Fach aber eine Klinge Bersuitellen, an der jein Meifter 
jeit Jahren vergeblich arbeitete, das fonnte auch ihm nicht 
gelingen. 

Am Grabe der Mutter fand er Maria, und er erzählte ihr von 
des Baters Bedingung. Sie tröftete ihn: Laß den Mut nicht 
finfen, Liebſter, wir wollen Gott um Hilfe bitten!“ Und fie 
tnieten nieder am Grab und beteten. 


38816) tand vor ihnen ein freundlicher alter Mann mit lan- 
gem {фшюатуеп Mantel: „Gruß euch, ihr beiden. Ich glaube, ich 
kann euch helfen. Ich verftehe die Rumi, Damaszener Klingen 
berzuſtellen. Komm in der Sonnenmendnacht zu mir in meinen 
Tarn unten an der Wapper, Hufe: „Johannes a und ich Tall 
dich ei 

Maria war zu Tode erſchroden, fie glaubte nicht anders, als der 
Teufel jelber Jei zu ihnen gekommen. Aber der Alte zerftreute 
ihre Bedenten, und Severin veriprach zur angegebenen Zeit im 
Turm zu erigeinen, Dann verſchwand der Alte [purlos. 


Maria fürchtete fih immer noch und wollte Severin abraten zu 
gehen. Aber in der Sonnen wendnacht magte fi Severin auf 
den Weg. Er fand den Turm, auf deffen Zinne eine Fadel ihm 
hell den Weg leuchtete, Auf feinen Ruf öffnete ihm der freunde 
liche Alte und führte ihn in einen Raum, der einer Verghöhle 
glich. In der Mitte brannte ein helles Schmiedefeuer, und auf 
dem Tisch tanden zwei Becher edlen Weines. Der Alte Jete fih 
mit Severin zum Trunt nieder und erklärte ihm die Herftellung 
der Damaszener Schwerter 


Dann begannen fie zu ſchmieden, Immer wieder mußte Severin 
von vorn beginnen, aber endlich wußte er um das Geheimnis 
der Damaszener Klingen, und Maria tonnte fein werden. Glüd« 
Dé dankte er dem Alten: „Doch jagt mir zum Schluß, wer Wi 
ihr?“ — Da antwortete ihm der Alte: „ach will dir fagen, wer 
id) bin, ich bin der Doktor Йаш!“ 


Зи gleicher Zeit flug der Alte in das Schmiedefeuer, die 
unten prühten auf — und der Turm mitfamt dem Alten war 
vericwunden. Severin tand am Ufer der Wupper, aber es war 
nicht mehr die Zeit der Sommerfonnenwende, da er in den 
Turm gegangen war, ſondern ringsum lag tiefer Schnee, es war 
Winter geworden. Schiet eilte Severin nad) Solingen und 
fand Maria in Sorgen und Tränen. 


Jubelnd umarmte fie ihn, als fie ihn wiederſah. Sie gingen 
zum Bater, dem Severin das Geheimnis der Damaszener Klingen 
offenbarte, und fogleid ſchmiedete Severin dem ſtaunenden 
Meifter eine der köstlichen Klingen. Da war des Freuens und 
Jubelns tein Ende. 


Seit jener geit tann man in Solingen die tojtbaren 
Damaszener Klingen berftellen. Das Geheimnis ging nicht ver. 
loren, jondern vererbte ſich immer weiter, von den Kindern auf 
die Entel. 


DUSSELDORF 


SPEZIALHAUS 


Das große Modespezialhaus 


Georg Leitner & Co. 


Das Haus uten Qualitäten 


CARL KOB5 


Фса-л4а 5и 10 Ra 17724, 17723 


19е moderne BUROMASCHINEN 
Ово Аат 


Kauft bei unseran Inserenten! 


BILLIGE PREISE 
FÜR GAS UND STROM 


zum Kochen, Backen, Baden, Waschen, Heizen, Kühlen 
in Haushalt und Gewerbe. 


AUSKUNFT UND KOSTENLOSE BERATUNG 


auch Über Hausfrauenkurse und Vorträge durch die 


STADTWERKE DÜSSELDORF 


Luisenstraße 105 Fernruf 10841 


Anzeigenwerbung iſt Vorbedingung 
für den Geſchäftserfolg 


fa 


eignet sich das sommer- 
kühle, luftdurchlässige 
Gminder Halblinnen 
besonders gut. Auch fröh- 
lich-bunteStrandschürzen, 
-Hosen und Hüte kann 
man daraus machen. 
Gminder Halblinnen 
ist einfarbig (weiß und 60 
Indanthrenfarben) sowie 
bedruckt zu haben. Es ist 
außerordentlich dauerhaft, 
waschfest und farbecht. 
FürKleider, Handarbeiten 
und Innendekoration. ist 
Gminder Halblinnen 
ich gut geeignet. 

kostenlos auf 
п unserer ani 


ULRICH GMINDER 


14.jeden Monats | 


abachlleñen| 


Gminder Halkliahen 


ман » REUTLINGEN 6 


Weiteſte Verbreitung findet 
eine Anzeige in der Zeitfchrift 
„Das ®еш}фе Madel 


Die бени 
Bet етшу, eben 
Эйаг!\!Фев Haus 
für Krantenpflege 


Lernſchweſtern 


RA 


Mon kann nicht früh genug on- 
fongen,wenn mon eine guteKöchin 
werden will. Zuerst beobachtet 
mon schweigend, dann trog! man, 
dann мод! man und n 


wickelt man sich zu einer selb- 
мөл “кд 
man obendrein Glücks 


ае? hot, dann gelingen wie noch 
nie — Suppen, Saucen, Süßspei- 
sen und Kuchen. Mit Glüchskles. 


klee-Milch, die 
RECH 
int mon jeder Lage gewachen. 


“ASIN 


MILCH 


Die теше 


| Bertin ze a. 


— 
er Leides 


Feriſezung ber Unterriätse 
und Wusbilbungstaíe 
auf letter Umfälagieite 


in der rob weißen Ooſe 


=... 


ist so billig 


Вег\еһө DichbeiDeinenAnfragen 
auf „Das Deutsche Mädel‘ 


BR Zelte 
25 : 


Hordentöpfe 
Sandalen 
wine prett 


172 
ee Inserenten 


5 timer 
kinweichlauge 
von ftärkfter 

ſchmutzlöſender 
Wirkung! 


ite Die Dein Erbgut — 
junde weiße Zähne dur 


ВІОХ-ШЛІТРА 5.17: ZAHNPASTA 


Fie ift ue und erfeifgend 
obne faden Areidegelämad 


Bergeffen Sie nicht in 
„Das Deutſche M 


Onpreufifhe hrauenſchule füt Voltar 
pflege, Königsberg (Preußen) 


Sie, anerkannte Ausbi 


für Sürforg 
der зані 


innen. 
je Yuobild 


innt Mitte Нет. Šadlióe Vorbildung 


notwendig. 
Ruetunft erteilt 
Großer Domplag 3 


Maria Koller Shule 


Thale богу 


бешин der ne. vol coden 
a 


gan 
едит 


vw. 


` Bräunt die Hout 
schnell u. natürlich 
Verhütet Gletscher- und 
Sonnenbrand 
Creme und Nußdl 
Eau is Drag. und Parfüm 
Preise: 60 Pfg. u, 1 Mark 


Inserien im „Deutschem Mädel" 


H 


е Schulleitung Dr. v. д, Treng, 


Ше dann 
som. 
Sine 
Lates, 
тосеп 


Mehr Freude am Sommar- 


schöne. tieforonzene Haut ohne Sonnenbrand 
Beim Baden kräftig ölen mit Di 


dene Dad. 
funktionsöl oder Nuðöl 


Diader 


СА 


Ацпеп{фти@ | 
Runenbrof6, u 
Жыт, 


сет Werbeetat 


der 
el“ einzufegen 


Rebt/Nibhaufen 
Dee 


a 
то еса 
Dum т г 
wË ususi 
KN 
e ée) 


SE sta: © 
| 


ungeanfalt 


ungelehrgang be» 


Ç 


E 
|Reformturbeim 
| nimm für Som. 
merfaifon iunge 
Midden (Prat 
Hfantiunen) шт 
Ausbildung und 
Erholung au, 
Mäbige Suka, 
шн 
Baldurheim, 
Routen 

| Bernttetntüne. 

| ере смее. 
ба. 


Die 
ны, 
Сади 
чеши це: 
| гетип B rol, 
ЕА 
SE ЧЫ. 
Balduthein, 


er 


Ee 
EH 
Ceket ада 


Mütter- u. Haug 


del Bremen: 


am 14. jodon Mor 


Examen nach ee 
a 


nen bee, 
Саада und ber 


ingsheim Tenever 


tx 
е. toben. em. 


Ki 


‚Anzeigenannahme 


Kranken. und Sau 


"u 
[ar "аан umita und Ç 
Kirf werden аш Null um 
A Yanuar geeignete Junge Заден al 
ZE, 
en 
бейи 
СЕ 
йм, "oue Befund 
Steet. Alien ш 
e ausbildung. бето 
ааста ad vlt AN 
erch 
Seck? 
бй а Die 


d 


Dronen mit Leben 
sn die Oben 


Deulſches Rotes Kreuz. 
Schweſternſchaft saarbrücken 
Bt 


laing aa Oberin 


I Ausbildung i.d. @áuglingepftege 
ти ihn (шана 
К 


Landerziedungapeim fur Madchen + Burtendam- 
m iman (asa) 


SE 5] 
Kostenlos durch die Meimleitung 


DEUTSCHES ROTES KREUZ 
31801 Schwosternschall,Düsseidorf, Moorensir. 


(Städt. Krankenanı 
gen (mit Rückporioj an Frau Oberin Le debo er 


Akademio 


Beachten Sie bitte die 


Beim Short 


Ш DIHILLERS PFEFFERMINZ 


teilung im Textieil dieser Ausgabe 


wichtige Mit- 


eren 
КЕШЕС 


ЕЕ 


